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CENAP, das Centrale Er¬ 
forschungsnetz außerge¬ 
wöhnlicher Himmelsphä¬ 
nomene, ist eine seit 
1976 bestehende private, 
unkommerzielle, weltan¬ 
schaulich unabhängige 
Organisation zur Entge¬ 
gennahme, Analyse und 
Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti- 
fizierte Flug-Objekte 
(UFOs) und nimmt eine 
kritische Position ein. 
CENAP ist integriert in 
die gemeinnützige Darm¬ 
städter Wissenschaftler¬ 
organisation GWUP ( Ge¬ 
sellschaft zur wissen¬ 
schaftlichen Untersu¬ 
chung von Parawissen¬ 
schaften). 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi- 
schen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO- 
Meldungen empfohlen 
und dient der Deutschen 
Agentur für Raumfahrt- 
Angelegenheiteni D AR A 
in Bonn) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein¬ 
richtungen einen speziel¬ 
len UFO-Info-Service an. 
CENAP arbeitet zur Klä¬ 
rung der UFO-Thematik 
mit verschiedenen in- 
und ausländischen Insti¬ 
tutionen in einem welt¬ 
weiten Network zusam¬ 
men, tauscht Informatio¬ 
nen aus und baute ein 
umfangreiches UFO-Vide- 
oarchiv auf. Zielsetzung 
ist u.a. die öffentliche 
Aufklärungsarbeit mit 
den Medien (TV, Rund¬ 
funk, Presse) sowie im 
Rahmen wissenschaftli¬ 
cher Einrichtungen wie 
Universitäten, Planeta¬ 
rien, Sternwarten und 
. Volkshochschulen etc. 


Impressum: Hercaisqeber und Redakteur des öwöchentlich er¬ 

scheinenden CENAP REPORT ist im Sinne des Pressegesetz (§8): 
Werner Walter, Eisenacher Weg 16, 68309 Mannheim, Germa- 
ny. Abo-Versand: Hj.Köhler, Limbacherstr.6, 68259 Mannheim. 
Jahresbezug des CR via Abopreis DM 70,-- bei Überweisung des 
Betrags auf das Ludwigshcdener Postgirokonto Nr.790 82-673 
(BLZ 545 100 67) von W.Walter, Eisenacher Weg 16, 68309 
Mannheim. Vermerk im Empföngerabschnitt: "1 Jahr CR-Bezug". 



Zu diesem CR, hallo Zielgruppe... 


X Ein CR ohne "Entführungs"-Träume, wunderbar. Dafür haben 
wir ein internationales UFO-Journal für Sie angelegt. Einmal 
mehr mit vielen Überraschungen. Viel Spaß. 

Letzte UFO-Medien-News: Die ARD-Talkshow FLIEGE produziert 
am 28.8.94 eine UFO-Sendung, Ausstrahlung noch unbekannt, 
wenn Sie Pech haben, kam sie schon, bevor Sie diesen CR in 
Händen halten. Der NDR in Hamburg hat für sein Drittes TV-Pro- 
gramm (N3) die UFO-Dokumentation namens "Ufos - gibt es sie 

doch?" produziert, welche am 23.Oktober 1994 zur Ausstrah¬ 

lung kommt. Leider wird N3 hier in Mannheim nicht kabelmäßig 
eingespeist, sodaß wir unsere norddeutschen Leser dringlichst 

darum bitten möchten, für uns (W.Walter) diese Sendung mit ei¬ 

ner Hochqualitäts-VHS-Kassette fE-240, BASF oder FUN bzw Ma¬ 
xell) im Original aufzunehmen (also keine Kopie, bitte!) und so- 
fort zuzuschicken, als Tausch erhalten Sie eine vollbespielte E-240 

aus dem CENAP-UFO-Videoarchiv zurück! 

Die Firma PolyCram Video, Hamburg (Telefon 040/2207601 für 
Bestellungen), hat, It.Wc/eoP/L/s für September 94, insgesamt vier 
UFO-Videokassetten in die Kaufhäuser gebracht, welche zu je¬ 
weils DM 39,95 erwerblich sind. Wie es scheint, handelt es sich 
um die unrühmlichen Burde-Antares-Videos, die einstmals für 
ca.100,-DM per Stück vertrieben wurden. Bücher: Der Frankfur¬ 
ter Verlag 2001 brachte jetzt gleich drei Bücher von jacques Val- 
lee in einem "Bibelformat" heraus: Dimensionen - Konfrontationen 
- Enthüllungen. Langen Müller verlegte johannes Diebag's "Kon¬ 
takt - UFO-Entführungen in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz", BILD brachte eine einwöchige Vorabdruck-Serie dazu. 
Silberschnur druckte Michael Hesemann's Monsterwerk und Bil¬ 
derbuch "Geheimsache U.F.O." und legte es nun in den Handel. 

Wie Sie sehen und lesen, es gibt genug an Futter für den Früh¬ 
herbst, natürlich: Der CR gehört dazu. Werner Walter 
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UrO-Such^ SiiteJJji? 


Sensibilisiert durch den Einschlag der Kometentrümmer des Shoemaker-Levy 9 im 
Juli 1994 auf dem JUPITER ist es jetzt an der Zeit, sich der Gefahr durch reale Ein¬ 
dringlinge aus dem Kosmos anzunähern. 
Etwas großspurig liest sich ein Bericht im 
Bahnhofkiosk-Journal 2000, Nr.99, für 

April/Mai 1994: Spionagesatelliten orteten 
UFOs! so die Schlagzeile. Zurück geht der 
Bericht auf California UFO Nr. 1/94, wel¬ 
ches die beiden UFO-Forscher Lee Graham 
& Ron Regehr herheizieht: beide sind Mitar¬ 
beiter der Firma AeroJet General, einem 
Unternehmen der Luftverteidigung-Indu¬ 
strie Amerikas. Es geht um Wahrnehmun¬ 
gen durch das DSP (Defense Support Pro¬ 
gramm )-Satelliten-System des Pentagon, 
welches mit einer super-geheimen Flotte mi¬ 
litärischer Beobachtungs-Systeme um die 
38.000 km hoch über der Erde kreist und 
hauptsächlich dazu dient, als Frühwarnsy¬ 
stem feindliche Raketenstarts (z.B.von rus¬ 
sischen ICBMs) und Atomwaffen-Tests aus¬ 
zumachen. Sieben dieser Satelliten schwe¬ 
ben derzeit hoch im Raum und nehmen ne¬ 
benbei die Geschehnisse auf Erden oder 
über ihr unter die Lupe: Vulkan-Aktivitä¬ 
ten, brennende Ölfelder, Sonnenlicht-Re- 
flektionen auf den Ozeanen, jedenfalls alles, 
was Hitze verursacht. Erst durch die Opera¬ 
tion Desert Storm wurde ein wenig über die¬ 
ses Satelliten-System bekanntgemacht, da 
durch ihm die irakischen "Scuds" geortet 
wurden. DSP (oder auch von einigen "Deep 
Space Plattform" genannt) soll nun UFOs 
als Eindringlinge aus dem All festgestellt 
haben. Spektakulärer Höhepunkt der Ein¬ 
sichten: Mit dem DSP soll das 1976 über 
dem Iran aufgetauchte UFO geortet worden 
sein. Amerikanische UFOlogen jagen nun 



Links:Drama(ische Ereignisse nach dem Kome- 
lenaufschlag auf JLIPITER... 
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diesem Fall via FOIA-Erhebungen nach. Nun, UFOs (=außerirdische Fliegende Untertas¬ 
sen) sind nicht das Beiprodukt der DSP-Observationen, sondern aus dem Weltraum kom¬ 
mende "Fastwalker", zu denen Meteore und ähnliches zählen. 

Rudolf Henke vom UFO-Ausschuß der GWUP übermittelte der CR-Redaktion einen wich¬ 
tigen Beitrag aus der renommierten amerikanischen Monatszeitschrift Sky & Telescope 
vom Februar 1994, mit dem die Affäre ein bißchen mehr geoutet wird. Hiernach wurde im 
Oktober 1993 vom US-Verteidigungs-Ministerium der astronomischen Wissenschaft ein 
Bündel von Unterlagen über energiereiche Eintritte nicht-irdischer Körper in die Atmo¬ 
sphäre ausgehändigt, die man beim USAF Space Command sammelte (welches im übrigen 
auch Satelliten-Re-Entrys registriert und überwacht). Mehr darüber wird man wohl näch¬ 
stes Jahr erfahren, wenn Edward Tagliaferri von ET Space Systems sein Buch Hazards 
Due to Comets and Asteroids an der Universität von Arizona vorlegt. Diese atmosphäri¬ 
schen Impacts wurden seit 1975 von US-Aufklärungssatelliten systematisch ausgewertet, 
ingesamt 136 weltweit gezählt und als "Airburst" registriert. Aus früheren Zeiten sind zu¬ 
sätzlich noch die Ortungen besonders auffälliger Feuerball-Meteoriten bekannt: z.B. der 
nächtliche Feuerball über Süd-Zentral British Columbia im März 1965 oder der Tageslicht- 
Bolide über den Rocky Mountains im August 1972. Caltech's Planeten-Forscher Eugene 
M.Shoemaker wußte von diesen Ortungen schon länger, wartete aber mit dem Zugeständnis 
bis das Verteidigungs-Ministerium offiziell dazu Stellung bezog und Material zur wissen¬ 
schaftlichen Bearbeitung freigab. Die Registrierungen von solchen Atmospheric Impacts 
sind für die Wissenschaft unzweifelhaft auf Kometen-Reste, Asteroiden-Teile und Meteore 
zurückzuführen, welche mindestens 10 m im Durchmesser haben, um mindestens Tausend 
Tonnen wiegen und als Schnellgänger mit 15 bis 20 km pro Sekunde in die Luftschichten 
der irdischen Atmosphäre eintreten, eine lonisations- bzw.Plasma-Spur hinterlassen, um so 
festgemacht zu werden (dies ist übrigens auch der seltene Grund, warum Meteorite auch 
via Radar festgestellt werden können). Ihre kinetische Energie bringt ein Äquivalent von et¬ 
wa 20.000 Tonnen TNT mit und eine solche 20-Kilotonnen-Explosion ist nicht leicht zu 
übersehen. 

Die Freigabe der ehemals geheimen Daten haben wir Simon P.Worden zu verdanken, ei- 
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nem ehemaligen Astronomen, welcher bis in die letzten Monate hinein Chef der Ballistic 
Missile Defense Organization (die "Star Wars"-Gruppe) war, die Präsident Clinton auflöste. 
Da die Beobachtungssysteme der DSP-Satelliten nur sekundenweise die Erdoberfläche, 
auch im vollen Tageslicht, abtasten, ist ein kontinuierlicher Durchflug selbst nicht feststel- 
_ __ len, sondern nur das senso¬ 
rische Abbild einer Spur 
wird generiert. Die meteo¬ 
rischen Lichtblitze selbst 
sind nur 1-2 Sekunden 
festzustellen, die aufge¬ 
heizte Bahn dieser ver¬ 
dampfenden kosmischen 
Trümmer jedoch bis zum 
Abkühlen über lange Zei¬ 
träume hinweg. Einige be¬ 
sonders kräftige Ortungen 
(gleich durch zwei Satelli¬ 
ten) fanden am 15.April 
1988 (über Indonesien, ein 
Tageslicht-Bolide), am 
1.Oktober 1990 (über dem 
westlichen Pazifik) und am 
4.Oktober 1991 statt - das 
US-Verteidigungs-Ministe- 
rium fertigte sogar eine 
Welt-Karte der 136 regi¬ 
strierten Schnelläufer an. 
Natürlich wären für uns al¬ 
le speziellen Daten wichtig, 
um sie mit UFO-Observa- 
tionen vergleichen zu kön¬ 
nen, aber dies wird nur ei¬ 
ne Frage der Zeit sein, bis 
diese Übersicht vorliegt. 
Meteor-Forscher Douglas 
O.ReVelle vom Los Alamos 
National Laboratory wies 
auf ein globales Netzwerk 
von Sensoren hin, welches 
zwischen 1960 und 1974 
arbeitete (einige waren auf 
den Dächern von US-Bot- 
schaften montiert) und nie¬ 
derfrequente Akustik-Wellen von besonders kräftigen Airbursts meteorischer Herkunft auf- 
nahmen, obwohl es ursprünglich die Bewegungen von Überschallflugzeugen ect überwachen 
sollte. Eine solche Ortung geschah am 3.August 1963 zwischen Süd-Afrika und der Antark¬ 
tis. Sky & Telescope merkt jedoch an, daß trotz diesem kosmischen Bombardement nur die 
allerwenigsten Meteor-Eintritte dieser Größenordnung auch optisch vom Boden aus gemel¬ 
det wurden, was aber daran liegen mag, daß die systematische Suche danach erst in den 
letzten Jahren betrieben wurde, wie Peter Brown von der International Meteor Organiza¬ 
tion for North America zugesteht. 

Kurz zurück zum Fall der UFO-Jagd am 20.9.1976 über Teheran, welche ja via DSP-Or- 
tung registriert worden sein soll. Wie UFO-Phänomen-Untersucher Phil Klass zu berichten 
weiß, ereignete sich tatsächlich ein Meteor-Niedergang zum Zeitpunkt des Geschehens. Bit- 
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Inzwischen erhielten wir das englische QUEST-Journal namens UFO MAGAZINE vom 
Jan./Feb.l994. Hier fanden wir eine vielleicht interessante Mitteilung, begleitet von zwei 
Bildern. Das Material geht auf die Weihnachtsausgabe des wöchentlich erscheinenden Luft¬ 
fahrt-Magazin Flight International zurück. Hiernach hatte am 15.April 1993 das Timestep 
National Oceanic and Atmospheric Administration HRPT-Satelliten-System zwei Bil¬ 
der über der Nordsee aufgenommen, die jeweils 100 Minuten zueinander versetzt aus dem 
Orbit heraus glückten. Es handelt sich um Infrarotaufnahmen, also um sichtbar gemachte 

Wärmespuren. Sie sehen hier (hoffentlich) eine be¬ 
fremdliche Spiralspur von etwa 40 Meilen im Durch¬ 
messer in der Hochatmosphäre! David Watson von 
der Physik & Astronomie-Abteilung der Universität 
von Leicester, England, stellte diese Aufnahmen zur 
Verfügung, da er davon ausgeht, daß sie die Kon¬ 
densations-Spuren des hypermodernen Antriebs der 
amerikanischen AURORA-Maschine während zwei 
Durchgängen zeigen. 

Im MUFON UFO Journal Nr.312, April, 1994, 
brachte Ronald S.Regehr noch ein paar interessante 
Gedanken ein. Hiernach soll die USAF, die ja die 
Hoheit über diese Satelliten besitzt, den Begriff "be¬ 
stätigte IR-Quellen" für angebliche UFOs verwen¬ 
den und einige Verträge mit Hochschulen wurden 
abgezeichnet, um diese Phänomene weiterhin zu 
studieren. Da man im Golf Krieg via Defense Sup¬ 
port Program-Satelliten auch die Scud's als nieder¬ 
intensive Ziele ausmachen konnte, obwohl die DSP- 
Satelliten auf weitaus energieträchtigere IR-Quellen 
wie ICBMs ausgelegt sind, verspricht sich nun mancher UFOlogen Aufzeichnungen von 
DSP-georteten UFOs. Der Begriff "Fast Walker" sei auch hier bekannt, auch wenn man 
nicht exakt weiß, was mit diesem Begriff zur Umschreibung kommt: Asteroiden? Weltraum¬ 


Kometen beste¬ 
hen aus Eis und 
Gestein. Sie wer¬ 
den deshalb ger¬ 
ne als "schmutzi¬ 
ge Schneebälle 
bezeichnet. Viele 
Forscher, allen 
voran das Wiener 
Geologenehepaar 
Tollmann, sind 
fest davon über¬ 
zeugt, daß auch 
die Erde schon 
öfters von sol¬ 
chen getroffen 
wurde und dies 
auf die weitere 
Entwicklung des 
Lebens auf der 
Erde Auswirkun¬ 
gen hatte. 


te lesen Sie in der CENAP-Dokumentation Angeklagt: Der UFO-Beweis nach! 
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müll? UFOs? Wiederholte Anstrengungen der 
UFOlogen versagten bisher, den "Fast Wal¬ 
ker" genau zu definieren, Raum für Spekula¬ 
tionen ist damit gelassen. Auf jeden Fall be¬ 
findet sich auf den DSP's sogenannte Sandia 
Bhangmeter (ein optischer Ausbruchs-Detek¬ 
tor), welche imstande sind intensive Licht¬ 
blitze in der Erdatmosphäre aufzunehmen. 
Man geht davon aus, daß diese durch Meteo¬ 
re oder Asteroiden-Fragmente entstehen, die 
auf die Erdoberfläche zustürzen. Am 1.Okto¬ 
ber 1990 hatten gleich zwei DSP-Satelliten 
einen Lichtausbruch über dem westlichen Pa¬ 
zifik festgestellt. Nach einer Meldung der 
Space News vom Dezember 1992, unter dem 
Titel "Sandia Scientists Intrigued by Flashes 
in Atmosphere", sollen Analysen im Sandia National Laboratories in Albuquerque, New Me¬ 
xico, ergeben haben, daß hierbei ein Feuerball entstanden war, der eine Energie von 500 
Tonnen Dynamit freisetzte. Solch eine Energie mag auf einen 20.000 Kubiktonnen-Meteor 
zurückzuführen sein, war die weitere Ausführung. Die hier registrierte Intensität weist auf 
die Leistungsfähigkeit heutiger Satelliten-Technologie hin, mehrere UFOlogen bauen nun 
darauf, daß diese Spionage-Satelliten ebenso UFOs festgestellt haben. Und man kann tat¬ 
sächlich davon ausgehen. Der deutsche Nachrichten-Sender N-TV brachte am 19.Juli einen 
Beitrag zur Shoemaker-Levy-Katastrophe und verwendete für seinen Beitrag "Atmospheric 
Impacts" einen Space Shuttle-Film, wo man einen Meteor aus dem Kosmos kommend film¬ 
te. Man wird von diesem Thema also noch weiteres hören. 



StsraeiEi: Astsroiclem-Ei^isfjih'iüge 

Die angesehene amerikanische ASTOONOMT vom Dezember 1993 beschäftigte sich mit 
diesem Thema, welches uns alle derzeit bewegt. Autor Christopher Chyba hat für uns einige 
interessante Informationen bereitgestellt. 

Einschläge, sogenannte Impacts, haben die Erde schon immer heimgesucht und man muß 
auch künftig mit ihnen rechnen. Nahe Tucson (Arizona, USA) haben die Astronomen des 
Spacewatch-Teleskop auf dem Kitt Peak begonnen, einen Katalog kleiner Asteroiden an¬ 
zufertigen, wonach alle jene Weltraumkörper aufgezeichnet werden, die einmal den Erdor¬ 
bit um die Sonne kreuzen werden. Kleine Erdkreuzer -Objekte kleiner als 50 Meter im 
Durchmesser, die halbe Größe eines Fußballfelds immerhin- kommen sonach der Erde bis 
zu lOOx mehr gefährlich nahe, als man bisher dachte. Und: Viele dieser kleinen Erdkreuzer 
haben einen ähnlichen Orbit um die Sonne, wie die Erde selbst. Die Gefahren einer mid- 
space-collision sind also durchaus nicht von der Hand zu weisen. 

■'v Es ist früh am Abend des 31.März 1965: Tausende Menschen sahen in British Colum¬ 
bia und Alberta die Explosion eines gewaltigen Meteor in über 30 km Höhe, irgendwo über 
der Stadt Revelstoke, 280 km westlich von Calgary. Kanadier hörten eine Detonation bis zu 
200 km entfernt. Ein Pilot der Fluggesellschaft Air Canada war 800 km davon entfernt über 
Saskatchewan noch Zeuge des Ereignisses. Wissenschaftler in Boulder, Colorado, registrier¬ 
ten hiervon noch atmosphärische Druckwellen. Analysen ergaben, daß der Aufschlag in die 
Atmosphäre mit der Energie von 20 Kilotonnen TNT verlief - vergleichbar mit der 1945er 
Atombombe auf Nagasaki! Dennoch hatten wir Glück gehabt - niemand wurde nahe Revel¬ 
stoke verletzt, noch wurde irgendetwas beschädigt, es gab nicht einmal einen Krater. Man 
unternahm zwar ausgedehnte Suchaktionen via Helikopter und Flugzeug, leider fanden die 
Jäger keinerlei Meteoritenfragmente. Erst zwei Wochen später fanden zwei Kanadier auf 
dem zugefrorenen Macpherson Lake in British Columbia ein Gebiet von geschwärztem 
Schnee auf der Eisdecke des Sees. Am Ende dieser Spur fanden sie milimetergroße Partikel, 
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die sich in die Eisdecke einge¬ 
brannt hatten. Diese Partikel wo¬ 
gen zusammen knapp ein Gramm. 
Heute ist man sicher, daß dies der 
trübselige Rest des Revelstoke-Ob- 
jektes ist. Eine 20 Kilotonnen-Ex- 
plosion kann also geschehen, be¬ 
zeugt von Tausenden, und dennoch 
keine sichtbaren Spuren hinterlas¬ 
sen. 

^ Chyba kommt nun auf das Tun¬ 
guska-Ereignis von 1908 zu spre¬ 
chen. Das damalige Ereignis mit¬ 
ten in Sibirien geschah weitaus nä¬ 
her der Erdoberfläche und war 
weitaus kraftvoller als das Revel- 
stoke-Objekt. Hierbei wurden 
l.OOOx mehr Energie freigesetzt. 
Glücklicher Weise war das Gebiet so gut wie unbewohnt, sodaß zwar einige Renntier-Jäger 
zu Boden geworfen und einige Hütten durchgeschüttelt wurden, aber sonst keine Men¬ 
schenopfer zu beklagen sind - ein ähnliches Ereignis z.B.über Hamburg oder Prag wäre un¬ 
vergleichbar katastrophal verlaufen. Auch hier gab es keinen direkten Krater und man fand 
keinerlei Meteoriten-Fragmente. Die atmosphärische Schockwelle umkreiste zweimal die 
Erde und konnte selbst im entfernten England instrumentenmäßig festgestellt werden. 1921 
wurde Leonid A.Kulik, ein Forscher vom Mineralogischen Museum an der Russischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften, erstmals in das Gebiet geschickt. Zuvor hatte er in verschiede¬ 
nen sibirischen Zeitungen Meldungen gefunden, wonach Augenzeugen von dem Niedergang 
eines großen Meteoriten nahe des Tunguska River berichteten. Kulik's An-Ort-Recherchen 
lassen uns jedoch mit einem eher unvollständigen Bild des Tunguska-Ereignisses zurück. 
Dies sorgte Jahrzehnte später noch für einige Probleme bei all jenen, die sich der Sache an- 
nahmen. Sensationalisten dagegen kennen diese Schwierigkeiten nicht und gehen mit Vor¬ 
tragsthemen wie "Schwarzes Loch, Antimaterie oder UFO?" auf Rattenjagd. 

Kein Wunder also, wenn das Tunguska-Ereignis seit Jahrzehnten mit falschen Vorstel¬ 
lungen besetzt ist. Einige haben vermutet, daß damals ein "Mini-Black Hole mit der Erde 
kollidierte bzw durch die Atmosphäre zog und wieder verschwand - ohne einen Krater zu 
hinterlassen. Warum dieses Schwarze Loch sonst weiter keine Zeichen hinterließ, wird je¬ 
doch nicht erklärt. Dann die Antimaterie. Theoretisch bräuchte es nur einen winzigkleinen 
Meteoriten aus Antimaterie, um eine 20 Megatonnen-Explosion zu erzeugen - also lO.OOOx 
stärker als die aktuelle Explosion war. Da blieb von der Erde kaum mehr was übrig und die¬ 
ser Artikel würde nie erscheinen. Und wenn alles nichts mehr nützt, dann ruft man nach 
den Fliegenden Untertassen. Gut, ein hochentwickelten Alien-Raumschiff könnte hypothe¬ 
tisch all jene Charakteristiken einbringen, die damals erzeugt wurden. "Aber dies ist keine 
Erklärung im wissenschaftlichen Sinne", meint Chyba. 

Kulik brachte als erster Forscher die Idee auf, daß die Tunguska-Explosion durch einen 
Meteoriten zustandekam. Vielleicht war es auch ein kleiner Komet oder vielleicht ein klei¬ 
ner Asteroid, auf jeden Fall aber explodierte hier ein kosmischer Körper. Für den Wissen¬ 
schaftler ist es nicht schwer zu errechnen, wie groß dieser Körper etwa gewesen sein muß, 
wenn man die freigesetzte Energie berücksichtigt. Wir wissen zudem wie schnell sich typi¬ 
sche Erdkreuzer-Asteroiden oder -Kometen bewegen, mit etwa 40-60 km/sek. Das Tungu¬ 
ska-Objekt muß sonach um die 60 Meter groß gewesen sein. Die Frage hinsichtlich des 
1908er Vorfalls ist: Wie wandelt sich kinetische Bewegungs-Energie in Explosions-Energie 
um bevor das Objekt den Boden erreicht und einen Krater schlägt? Tatsache ist: Das Tun¬ 
guska-Rätsel hinterließ keinen Krater und keine signifikanten Teile des Objektes wurden 
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jemals gefunden. Hier zieht sich die Parallele zum Revelstocke-Objekt ganz deutlich. Revel- 
stoke war tausendmal kleiner als Tunguska; in Revelstoke bekamen die Wissenschaftler ge¬ 
rade mal ein Gramm Staub in die Hände. Wäre in Revelstoke noch ein Monat vergangen, 
wäre der See freigelegt und man hätte überhaupt nichts gefunden. Ähnlichen Problemen 
sah man sich in der Tunguska natürlich ebenso ausgesetzt, wieviele Winter zogen mittler¬ 
weile ins Land und wie oft schmolzen Eis und Schnee wieder weg? Wie oft lief der Tunguska 
River inzwischen über und riß alles mit sich, brachte Schlamm und Unrat herbei und be¬ 
deckte alles? Auch wenn die Tunguska-Explosion gewaltig war, waren ihre Chancen für ei¬ 
ne Untersuchung und für Spurensicherung nicht gut genug. Erst in den 80ern wurden eini¬ 
ge der Mikrometer-großen Metallkügelchen analysiert, die Kulik damals in der Tunguska 
vorfand. Sie bestanden aus typischen Meteoriten-Partikeln. 


Seit zehn Jahren etwa erkennen mehr und mehr Wissenschaftler, daß derart gewaltige 
Raumobjekte aus Stein oder Eis wenig ungewöhnlich sind und mitten in unserer Atmosphä¬ 
re explodieren. Ja, Revelstoke und Tunguska sind fast schon alltäglich! Viele derartige Er¬ 
eignisse geschahen inzwischen - ohne das Ergebnis wie den Meteor-Krater in Arizona vor 
50.000 Jahren zu hinterlassen, welch ein Glück. Seit etwa Juni 1993 erbrachte die am Kitt 
Peak laufende Spacewatch die Identifizierung von etwa einem Dutzend Erdkreuzer-Asteroi¬ 
den von kleiner als 50 Meter Größe. Jedes Jahr kommt es in der Erdatmosphäre zu Explo¬ 
sionen von Raumobjekten im 20 Kilotonnen-Bereich, je höher diese Objekte in der Atmo¬ 
sphäre verpuffen, je weniger Schaden richten sie bei uns auf Erden an. Hier schließt sich 
dann auch wieder der Kreis zu unserem Ausgangsthema. Die gewaltigen (Hitze-)Energien 
dieser Himmelserscheinungen sprechen natürlich die empfindlichen Sensoren des Welt¬ 
raum-Überwachungsgeräts an, um als fastwalker aus dem Weltraum kommend, im UFOlo- 
gen-Lager für Stimmung zu sorgen. Darauf stürzt sich nun die UFO-Welt. Warum? Die Su¬ 
che nach dem harten UFO-Beweis wird immer schwieriger: Nachdem Ende der 70er Jahre 
die ersten UFO-Dokumente unter der Freedom of Information Act freigegeben und endlich 
Tausende von Regierungs-Papiere eingesehen wurden, war immer noch kein harter, techni¬ 
scher, unzweifelhafter UFO-Beweis erbracht. Verzweifelt stürzt man sich seither auf jeden 
vielversprechenden Lufthauch, um dann über MJ-12 etc zu stolpern. Das letzte große Ge- 
heimnis-umwobene Sicherheitssystem der Welt steht unter ufologischer Erwartungshal¬ 
tung: Das koordinierende, satellitengestützte Frühwarnsystem der amerikanischen Armee, 
Marine und Luftwaffe. 


Auch wenn man einigen Wissenschaftlern beschränkten Zugang zu Daten des Depart¬ 
ment of Defense Spionage-Satelliten-Programms wie dem DSP s gewährte, um wissen¬ 
schaftliches Material aus den Ortungen des geo-synchron-ausgerichteten obitalen Überwa¬ 
chungssystems zu ziehen, hält sich das kontrollierende US Space Command Missile War- 
ning Center, Cheyenne Mountain, nahe Colorado Springs, für die Zukunft bedeckt. Captain 
John Kennedy, Public Affairs Officer beim USAF Space Command Center auf der Wright- 
Paterson AFB, erklärte gegenüber OMNI (August 1994): "Es sollte niemanden überraschen, 
wenn wir strenge Sicherheitsmaßnahmen über die Operations-Parameter der DSP-Satelli- 
ten legen. Wir haben es hier mit einem Frühwarn-ICBM-Start-System zu tun, sodaß wir na¬ 
türlich unsere Technologie vor neugierigen Blicken zu schützen wissen, die Gründe sind 
doch klar. Wenn irgendjemand die Fähigkeiten des Systems kennen würde, fiele es ihm als¬ 
bald leicht, Schritte dagegen zu unternehmen." 

Edward Tagliaferri, ein Physiker und Berater der Aerospace Corporation in El Segundo, 
Kalifornien, erhielt Zugang zur Datenbank der DSP-Systems des DOD im Herbst 1993, wir 
berichteten. Sein Buch Hazards Due to Comets and Asteroids (University of Arizona Press) 
wird von uns allen erwartet. Zwischen 1975 und 1992 wurden bekanntlich 136 upper-at- 
mosphere explosions hierbei aufgezeichnet. OMNI fragte nach, ob Tagliaferri mehr über die 
zugedachte Bedeutung dieser sogenannten flash events bei seinen Forschungen herausfin¬ 
den konnte: "Nein, man bezieht sich hierbei durchweg auf Meteorite und kleine Asteroide." 
Gefragt danach, ob er denke, daß einige dieser Fälle von Satelliten-Sensor-Wahrnehmungen 
auf reale UFOs zurückgehen könnten, antwortete er kopfschüttelnd: "Persönlich gehe ich 
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nicht davon aus. Aber, wer weiß? Ich kann es Ihnen nicht sagen. Ich bin jedoch ein Wissen¬ 
schaftler, ein Physiker und meiner Meinung nach ist der Beweis für UFOs nicht überzeu¬ 
gend. Auf der anderen Seite kann ich natürlich falsch liegen." 


Auch Erz-Skeptiker Philip J.Klass, ehemals Mitverantwortlicher des hochangesehenen 
Aviation Week & Space Technology-Magazins (in Fliegerkreisen auch als "Aviation Leak"- 
Magazin bekannt, da es gelegentlich Informationen veröffentlicht, die keineswegs auf Pres¬ 
se-Konferenzen freigegeben wurden und aufgrund derer auch hochrangiges Pentagon-Perso¬ 
nal erstmals hört, was in seinen Gängen so alles läuft) wurde von OMNI heimgesucht, um 
seine Meinung zu einem derzeit im ufologischen Untergrund herumgeisternden Gerücht zu 
hören. 1993 kam UFO-Forscher Joe Stefula (ehemals Special Agent des Armee-eigenen Cri- 
minal Investigation Command) daher und erklärte ein, ihm anonym zugespieltes, Dia¬ 
gramm von einem infrarotwahrgenommenen DSP-Satelliten-Zwischenfalls vom 5.Mai 1984 
zu besitzen. Stefula schränkte ein, nicht imstande gewesen zu sein, zu bestimmen, ob dieses 
Dokument absolut authentisch ist. Dennoch, wie immer in solchen Fällen, stürzt sich die 

ufologische Bande darauf und 
pumpt die Affäre ohne Rück¬ 
sicht hoch. Klass kommentiert 
eine Lösungsmöglichkeit, wo¬ 
nach der mysteriöse fastwal- 
/ecr-Vorfall vom Mai 1984 
wahrscheinlich auf nichts wei¬ 
ter als eine geheimgehaltene 
SR-71-Mission (oder vom so¬ 
wjetischen Gegenstück) des 
Blackbird-Spionageflugzeugs 
ist. Der Mai 1984-Zwischenfall 
soll in 80.000 ft Höhe stattge¬ 
funden haben, "die typische 
Region für Blackbird-Operatio- 
nen", meint Klass. Von oben 
herab ist der Nachbrenner der 
SR-71 leicht für das DSP-Sy- 
stem zu orten. Er muß es wis¬ 
sen, schließlich war eines sei¬ 
ner Spezialgebiete als Luft¬ 
fahrt-Journalist geheime Sa- 
telliten-Systeme, worüber er 
auch das Buch Secret Sentries 
in Space schrieb. 

UPü^i JiB- 



Unmittelbar mit umseitigen Themenkomplex verbunden ist das Kapitel der geheimen 
Bergungen von UFOs bis hin zum Roswell-Zwischenfall. Nachdem sich das MJ-12-Rätsel 
als Schwindel entpuppte, ist die ufologische Seite schwer unter Druck geraten. Verzweifelt 
sucht die ufologische Gefolgschaft nun Zuflucht im Sektor Project Moon Dust etc. Zunächst 
einmal greife ich das Heft UFO Universe für den Herbst 1994 auf, wo Kevin D.Rändle die 
Feder ergreift. 


Rändle wurde stundenlang von Cliff Stone in Beschlag genommen, um über dessen Spezi- 
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algebiete Project Moon Dust und Operation Blue Fly eingewiesen zu werden. Kurz ge¬ 
sagt: Moon Dust ist ein Projekt des amerikanischen Air Defense Command, um feindliches 
Personal, Ausrüstung und Gerät zu orten, zu bergen und abzutransportieren. Moon Dust 
wurde zur Zeit des Korea-Kriegs (also weit nach Roswell!) ins Leben gerufen und hat seine 

Basis auf Fort Belvoir, VA. 
Rändle mit seinen eigenen 
Worten: "Leider wurden die 
Nachrichtenteams dieses Pro¬ 
jekts bis 1957 nicht gefordert, 
um dann mit verschiedenen 
Friedenszeit-Aktivitäten aus¬ 
gelastet zu werden, darunter 
die Untersuchung von glaub¬ 
haften UFO-Berichten in den 
USA." Klartext: Moon Dust 
hatte bis zehn Jahre nach 
Roswell nix zu tun. Um es 
noch deutlicher zu machen: 
Projekt Mondstaub hatte deut¬ 
lich die Aufgabe, die Bergung 
von Objekten zu gewährlei¬ 
sten, die als Rückkehrer von 
irdischen Unternehmungen im 
Weltraum den atmosphäri¬ 
schen Durchgang überlebten. 
Rändle: "Blue Fly assistierte 
das Projekt bei der Bergung 
von Ausrüstungen des sowjeti¬ 
schen Blocks". Sprich: Blue 
Fly diente der logistischen Un¬ 
terstützung. Soweit ist eigent¬ 
lich alles klar und logisch, jetzt 
setzen die ufologischen Hirn¬ 
verdrehungen ein. 

Rändle geht in der Geschichte 
zurück. Am 3.Januar 1953 
wurde die 4602d Air Intelli¬ 
gence Squadron (AISS) durch 
den Befehl 24-4 des Air Defen¬ 
se Command ins Leben geru¬ 
fen. Acht Monate später wui de 
am 26.August 1953 die 4602d mit der ofTiziellen Untersuchung der UFOs unter Air Force 
Regulation 200-2 betraut. Rändle: "Dieser Befehl sorgte dafür, daß alle UFO-Berichte aus 
den USA zunächst über die 4602d liefen, bevor sie ans Projekt BLAUBUCH gingen." Und 
dies sei nun ein gewaltiger Schritt in der Verschwörungs-Hypothese und ein Beweis. Gähn! 
Nach Rändle ist also die 4602d Air Intelligence Squadron die wahre UFO-Forschungsein- 
richtung der US-Regierung und BLAUBUCH vorgeschaltet. Klipp und klar: die Fort Belvo- 
ir-ansäßige AISS sei die echte und wahre UFO-Station der US-Regierung! Über die 4602d 
würde nun entschieden sein, was ans ATIC auf Wright-Field weiterging - Cover-Upü! Ränd¬ 
le, am Rande seiner Roswell-Argumentation: "Die primäre Verantwortlichkeit für UFOs 
hatte also Fort Belvoir." Quatsch: Das personell völlig unterbesetzte Projekt BLAUBU("H 
rief nach externer Hilfe für Fall-Ermittlungen und die AISS wurde wegen Unausgelastet- 
heit berufen, Blaubuch zu unterstützen! UFOlogen drehen den Spieß einfach um. Während 
die AISS dazu diente, Vorab-Untersuchungen zu leisten und Blue Book zu entlasten, wird 


AFR 200-2 
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kclion. Tliwc nrtinn^ mriy 1»« Ukcn if n|ipro* 
prikle nnii niihiii ihc kcoiic of rxixliiig Mir «lelence 
rcgulklion*. 

r. Cuiilurl witli IcichI nirrrntl coulrul nncl 

wkriiiiie (A('A\V) null«, ..I nl.acrvniioii corp« 

(G0C| ponU niiil fillrr milrrit, pilolii ntiil rreorii 
ol kircrnfl nlofl nl Ihe Immc kiiij plkrc of aiitlitinx 
whenever fFMMihlr, mihI nny ullirr |M*riiun* ur or* 
Kftnitaliont wliirli inny litve lactunl daU bcarinK 
on Ihe UFOn or inay lir nlile to uder corn>lwral- 
in| evidcnce, elcrlrunic or oltifrwiae. 

il. Coiiiiillntlüii Willi itiililAry nr civiliaii 
wenllicr lnrprM5lriii lo nlilHin dnlA uii: Trnpka 
of wrnllirr IikIIimiik rrli-Mnnl in Itic firpM, aiiico 
tlicie oftcii are rr«|)oii<ililc for piKlilmijM: and any 
iliuisuni inc(rnr«ilii|;M'Al arlivity wliicli inay have 
a bearing on Uic UFOl) 

e. Conaiilinl ion willi AMlronoincrii in Ihe area 
lo dclcrminc alirflior nny AAlroiiomicnl Itoily or 
phenomenon would ncrniinl [or or have a bearing 
on llie oliaervalinn. 

r. Contacl aiHi nnlitary and civilian lower 
operatnrn, air oper.AtionA officea, and to forth, lo 
ilelerinine wheHiPr tlif nighliiig coiihl )>e Ihe 
reaiill nf ininidrnlirirAlion nl knmvn nircrafl. 

g Conlacl iviih pernons who mighl have 
knowlcdge of rvpGrimenlal airrrnfl of iiniiaiial 
confieiirntion, rnrkcl And gnidni mioaile ririiign, 
nnd «n forlli, in Ihr area 

6. 7.1 rnllrrilnn. The Air Defenac Command 
haa a ilirrrt inlrrml in ihr farLa prrlaining lo 
UFon’a reporlnl iviiliin Ihc 7.1 and haa, in Ihe 
4602d Air Inlelligenre Service Squadron (AISS), 
Ihe cnpahilily lo invealigale Iheae reporla. The 
4602d AISS ie com|>osed of ipecialieU trained lor 
fleld colicclion and inveali^alion of inalle.ra of 
air inlelligence inlerrsl which occur wiliiin Uie 
ZI. Thit iquadron is higldv mobile and deployed 
Ihrouglioul llic ZI ae followi' FItgItU are al- 
lached lo air defenae diviaiona, ilclaclimrnU arc 
allarhrd lu rarh nf Ihc drlrnnr forcea, nnd Ihe 
«luadron hendqiiartPra in localed at Pelcreon 
Ficid. Colorado, ailjaccnl lo IlendquArtera. Air 
Defenae Coininnnd Air Force neliviliea, Ihere- 
fore, ahoiild ralabli«h nnd niainfain liaiaon wilh 
Ihe ncareal rlrnienl nf Ihia a<|iiailroii. Tliia can 
he arrnmnlialir*l hy rnnlarling Ihr npprnpriale 
reheinn of llir Air l)rlcnar Cuiiunand na nullinrd 
above. 

a. All Air Force ariiviliea are aulhoriteti to 
condncl auch prrliininary invealigalian aa roay 
be requireü for rcfinrling pnrpoaea; however, in- 
vrnlignllniia Klinidd nnl hr riirrinl hryoiul lliia 
poinl, iinleaa anrh arlion in re<)uealcii hy Iha 
4C02d AISS. 

b. On urrnainna -aflcr iiidinl rc|MjrLa are 


aubmillcd—nddilionnl ilala in rcqnircil whicfi 
can be developcd more ccuiiomically by Ihe 
neareai Air Forte aclivity, auch aa; narrative 
atatemenU, aketchea, iiinrkril inapa, charLs, and 
ao forth. Underanrh cimiinalanrca, appropriale 
eommandera will lie cunlnctnl liy ihe 4nu2d A ISS. 

C. Direct CU.. hclwccn cchclona 

of tha 4002d AISS and Air Knrrn aclivilira ia 
auUioriied. 

7. Reporting. All iiifonnation relating lo 
UFOB'a will be rrpnrtrd proinplly Thr inrlliotl 
feleclrical or wriiteni and prionly of diapatch 
will he aelectcd in acrunlancr wilh Ihe apparent 
intriligenee vnlnc of Ihr iiifnrinaliun In inoat 
inaUncee, reporta will be inade by eleclrical 
meana: Information over 24 houra old will be 
given a "deferred" nrecedence flcporla over 3 
daye old will be maile by written report prepaird 
on AF Form 112, Air Intelligence Information 
Report, and AF Form 112a, Supplement lo AF 
Form 112. 

a. dddrraaaec.- 

(1) Elertnrnl Report» All eleclrical re¬ 
porla will he iniilliple addreaaed lo: 

(a) Coinmandcr, Air nefenae Com- 
manil, F.nt Air Force Baaa, Colo¬ 
rado Springs, Colorado. 

(h) Nearrat Air Divmlon (Dcfenael. 
fFor ZI only ) 

(e) ('oininandrr, Air 'IVrlinical Intelli- 
grnrr Criiler. Wriglil-ralleraon Air 
Fnrrr Haar. Ohio 

(d) Dircclur of Intcliigcnec, llcadi|uar- 
leri USAF, Waahinglon 26, ü. C. 

12) IFnlfen Reporte- 

(a) Wilhin Ihe 7.1, rrporln will be aiib- 
niillrd direct lo Ihc Air Defense 
Command. Air Defenae Command 
will rrprmiurr Ihr rrport and dis- 
tribiite il lo inlercated ZI inlelli- 
genrr ngrnriea. The original re|>ort 
togetlier wjth nolalion of Ihe dii- 
Irihulion cfTrclcd tlicn will l>e for- 
wariied to Ihr Dircclur ol Intelli¬ 
gence, Ileadqiiarlcra USA F, Wash¬ 
ington 25, D C 

(h) OiiLaidr Ihr ZI, reporla will Im anh- 
iniltcd direct ln I lirrclnr ol Intelli¬ 
gence, lleailqnartcra USAF, Wash¬ 
ington 26, D C aa prescribed in 
"InLelligencc Collection Instrue- 
liona" fICI), Jone 1964 
h .S/iorr T>ftf "lll-'liH" will iippcar al Ihe 
hrginning ol thr lest ol rh rlro’al niraaagrs ninl 
in Ihr anbjert nf wrillcn reporla 

c. Mcpafioa Data. The word "negativa" 
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der 4602d nun ein weitaus höherer Grad an Verantwortung zugeschaufelt. Die Arbeit der 
4602d AISS war nur jene einer Zuträgertruppe! 
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Blue Book soll nur eine vorgeschaltete PR-Einheit gewesen sein, um die wahrhaft interes¬ 
santen UFO-Fälle an anderen Orten zu bearbeiten. Insider von Blue Book würden sich des¬ 
wegen im Grabe umdrehen! Und: Die PR-Arbeit lief übel. Jetzt stürzt sich die ganze UFOlo- 
gen-Herde auf eine Abschlußfeststellung von Brigadier General Bolender, welcher zum Nie¬ 
dergang von Blaubuch anno 1969 ein Memo verfaßte und erklärte, daß weiterhin Berichte 
über UFOs, die die nationale Sicherheit betreffen, entsprechend JAN AP 146 oder Air Force 
Manual 55-11 behandelt werden. Auch hier hören die Verschwörungs-Taktiker überdeutlich 
hin und empfangen Signale aus dem Kosmos. UFO steht nach wie vor für unidentifiziertes 
Flug-Objekt, die wahrhafte Domäne jeglicher Flugraum-Sicherung und -Verteidigung. Dies 
muß nicht sofort etwas mit unserem Thema zu tun haben! Es wäre geradezu gefährlich und 
leichtsinnig, wenn die USAF mit Niedergang von Blue Book den eigentlichen UFOs keine 
Beachtung schenken würde - der Ost-West-Konflikt machte zu jenem Zeitpunkt überall die 
Menschen heiß. Es ist vielleicht an dieser Stelle zu betonen, daß der UFO-Begriff für die Mi¬ 
litärs ein anderer ist, als für UFOlogen! Was die Militärs unter UFOs verstehen {unidentifi- 
zierte feindliche Flugzeuge} und was die UFOlogen {Fliegende Untertassen als Besucher 
aus dem Kosmos) darunter versinnbildlichen, ist ein himmelweiter Unterschied. Genau dar¬ 
an krankt die ganze Diskussion. 


Gut, irgendwo mag der Aufgabenbereich der 4602d AISS sich mit Mondstaub überschnit¬ 
ten haben, aber die Vorab-Auswägung von UFO-Berichten in den USA und der Blue 
Fly/Moon Dust-Einsatz im Ausland sind zwei verschiedene Dinge! Ein FOIA-freigegebenes 
Papier vom November 1961 wird überdeutlich: "HQ USAF hat Projekt Mondstaub dazu 
berufen, ausländisches Raumfahrtmaterial auszumachen, zu bergen und zu si¬ 

chern.*' Die hierfür eingesetzten Teams bestehen, in aller Regel, aus drei Mann: Einem Lin¬ 
guisten, einem Techniker und einem Geheimdienstler, "der dazu geeignet ist, Geheim¬ 
dienstteams schnell ans Ziel zu führen. Verhöre von feindlichem Personal durchzuführen". 
Rändle wird nun tollkühn und setzt sich außerhalb der vernünftigen Diskussion. Moon Dust 
sei ein USAF-Projekt, um UFO-Material von unidentifizierter "und außerirdischer Her¬ 
kunft" zu sichern. 


Argument: Die USAF habe nach dem Robertson-Forum vom Januar 1953 eine Reihe von 
Spezialeinheiten einberufen, um die Blaubuch-Aktivitäten zu umschiffen. "Blaubuch war 
seither nicht mehr wirklich verantwortlich für die UFO-Untersuchung", lesen wir da. Der 
historische Kontext wird übersehen. BLUE FLY war der logistische Teil, Moon Dust die 
operative Einheit. Die 4602d (dann die 1006th AISS und dann die 1127th USAF Activities 
Group) unterstützte zunächst die Arbeit des USAF-Stabs in Kriegszeiten, während "Frie¬ 
denszeiten" wurde sie herangezogen, um verschiedene USAF-Projekte zu unterstützen, dies 
in Form von "schnellen Eingreif-Einheiten" - heutzutage hat man hierfür die beweglichen 
Einheiten der Fort Bragg-Gruppe Delta Force oder die Navy Seals. Um in Friedenszeiten 
die 4602d zu beschäftigen, ließ man sie auf die UFO-Untersuchung los, sozusagen eine Ar¬ 
beitsbeschaffungs-Maßnahme, aber erst sechs Jahre nach Roswell. "Mondstaub wurde vom 
HQ der USAF dafür ins Leben gerufen, um ausländisches Raumfahrtmaterial ausfindig zu 
machen, zu bergen und uns bereitszustellen", heißt es in der USAF-Anweisung vom Novem¬ 
ber 1961. 


In einem klassifizierten Dokument des US-Außenministeriums vom 26.Juli 1973 (ausge¬ 
geben an "alle amerikanischen diplomatischen und konsularische Posten") wurde erklärt, 
daß das Projekt MONDSTAUB bereitstehe, um eingesetzt zu werden, sobald es um "Fälle 
von nicht-amerikanischen Raumobjekten oder Objekten von unbekannter Herkunft geht". 
Damit waren aber Satelliten. Raketen. Booster-Stufen. Treibstofftanks und sonsti¬ 

ge Raumfahrt-Technologie-Teile gemeint - wie der lUR im Mai/Juni 1994 in einem Re¬ 
port von Christopher D.Allan verdeutlichte! Dokumente die Clifford Stone erhielt, weisen 
auf, daß die Mondstaub-Operation einige Male anlief In der Nacht vom 25.auf den 26.März 
1968 gingen im Gebiet von Nepal vier Objekte nieder. Die amerikanische Botschaft in Kath- 
mandu alarmierte am 23.Juli die 1127th USAF Field Activities Group in Fort Belvoir, ob¬ 
wohl der Botschaft bereits klar war, um was es sich bei den Teilen handelte. Drei dieser Ob- 
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jekte wurden dann von den USA untersucht und später wieder an Nepal zurückgegeben. 
Moon Dust wurde ebenso am 17.August 1967 eingesetzt, als man Material im Sudan barg: 
Teile von einem Satelliten in Röhrenform mit drei Tonnen (?) Gewicht. Die bisher geborge¬ 
nen Dokumente über MONDSTAUB, so geben die Autoren in Bezug auf diese Affäre zu, 
"weisen darauf hin, daß die zunächst als von unbekannter Herkunft ausgegebenen und ge¬ 
borgenen Objekte, schließlich doch auf irdische Maschinen zurückgingen". Dennoch, die US- 
Regierung habe also spezialisierte Teams im Einsatz, "welche auch dazu dienen könne, et¬ 
was zu bergen, was von einem anderen Planeten hier abstürzt". Klar, aber das könne stört 
doch gewaltig. 

Kein Wunder, der Kecksburg-Zwischenfall vom Dezember 1965 muß eingebracht werden. 
Für Rändle ist deutlich, daß das MONDSTAUB-Team hier anwesend war, "auch wenn es 
dazu keine Informationen gibt". Klar, irgendetwas war über Kanada und im östlichen Teil 
der USA erschienen, aber der Beweis, wonach tatsächlich ein UFO verwickelt war, ist doch 
dünn - wir berichteten. Die Kecksburg-Story ist dünner, als ein Vorfall in... Deutschland. 
Wie Sie wissen, ist CENAP auch ein Chronist der UFO-Ereignisse. Bereits im CR 36/Febru¬ 
ar 1979 brachten wir einen Beitrag ein, der unser heutiges Thema tangiert. In der berühm¬ 
ten Nacht des 31.Dezember 1978 (wegen des sogenannten Neuseeland-Films!) gab es auch 
über Europa UFO-Alarm, der sich auf England konzentrierte. Das auslösende Objekt schlug 
schließlich in Steyerberg, Kreis Nienburg, auf (siehe auch unsere Dokumentararbeit 1990: 
UFOs - Das europäische Haus). Hier wurde ein teilweise verglühter Metall-Kegel gebor¬ 
gen, siehe Foto in besagter CENAP-Dokumentation. Nach Bekanntwerden des Fundes si¬ 
cherte die Polizei die Crash-Site. Spezialisten der nahen niederländischen Luftwaffe nah¬ 
men danach eine Strahlenmessung vor, die negativ verlief Das Luftfahrtbundesamt in 
Braunschweig nahm sich der Erhebung und Untersuchung an und stellte fest, daß das Ge¬ 
bilde eine Raketenschubdüse war - nach "Kleine Zeitung" (Klagenfurt, Österreich) vom 
4.1.1979 zurückgehend auf einem Raketen-Reentry sowjetischer Herkunft ("Cosmos 1066"). 
Von Blue Fly und Moon Dust weit und breit nichts in Sicht, obwohl das Raketenmaterial 
aus der damaligen UdSSR genau deren Interesse geweckt haben muß. Somit ist es zweifel¬ 
haft, daß die genannten Operationen wirklich noch im Einsatz sind. Hierzulande hätten sie 
z.B. leichtes Spiel gehabt, die Infrastruktur amerikanischer Streitkräfte würde es Blue Fly 
und Moon Dust ohne Probleme ermöglicht haben, hier zu wirken - darüber ist aber nichts 
bekannt! 

Wie auch immer, General Arthur Exon, der 1965 Basis-Chef der Wright-Patterson AFB 
war, erklärte gegenüber Rändle: "Gelegentlich erhielten wir einen Anruf aus Washington, 
DC um eine Maschine bereitzustellen. Mal ging es dann nach Montana, dann nach Wyo¬ 
ming und in die nordwestlichen Staaten; zwei oder drei Mal ging es nach Arizona." Hierbei 
handelte es sich jedoch nicht um die dreiköpfigen Teams von MOON DUST, sondern um 
Einheiten mit acht bis fünfzehn Leuten. Nach Exon's Interpretation handelte es sich den 
noch um Moon Dust-Einheiten, die zu Bergungen von Raumobjekten aufbrachen. Dennoch, 
es gibt keinen Beweis dafür, daß damit automatisch Fliegende Untertassen als Raumschiffe 
vom anderen Planeten gemeint sein mäßen. Die Historie belegt dies durchaus. Colonel Mat- 
tingley, USAF, gestand zwar zu, daß die Einheiten Moon Dust und Blue Fly ehemals exi¬ 
stierten, aber wegen mangels Einsatzmöglichkeiten aufgelöst wurden. Wörtlich: "Obgleich 
Raumobjekte und Trümmer gelegentlich von Bürgern der USA gemeldet und geborgen wer¬ 
den, um schließlich in die Hände von USAF-Personal zu gelangen, läßt dies es nicht zu, 
hierfür ein spezielles Geheimdienst-Team einsatzbereit zu halten." 

FBI: Zweifel am Roswell-Crash 

Im lUR vom Mai/Juni 1994 ergriff der Engländer Christopher D.Allan das begründete 
Wort im Roswell-Streit (und darüber hinaus). In der Roswell-Auseinandersetzung führen 
Protagonisten gerne das FBI-Memorandum vom 10.Juli 1947 (E.G.Fitch an D.M.Ladd) zum 
Thema FLYING DISKS auf (abgedruckt u.a.in der ersten CENAP-Dokumentararbeit Pro- 
ject UFO, 30.August 1982), welches vom FBI-Oberen Hoover mit einer handschriftlichen 
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Note versehen wurde. Mit diesem empfahl Hoover die Mitarbeit seiner Bureaus, im Falle 
der Untersuchung eines geborgenen Diskus, sobald man man ihnen den "vollen Zugang" 
hierzu gewähre. Doch im konkreten Fall von "La." habe die Army Air Force dem FBI keinen 
Zugang gewährt und wollte auch nicht, daß das FBI diesen Diskus untersucht. 

Dieser geheimnisvolle "La."-Fall hat jedoch nichts mit Roswell zu tun. "La." ist die amtge¬ 
bräuchliche Abkürzung für Louisiana. Dort war in Shreveport, am 6.oder 7.Juli 1947, eine 
16 Inch durchmessende Aluminium-Platte mit einigen wilden Ansätzen gefunden und öf¬ 
fentlich als Fliegende Untertasse deklariert worden. Die Ortspolizei erklärte die Sache als 

Werk von Scherzbolden und übergab 


WOV V UFKK NR17 WD D D 
FROM CG AFRTC BARKSDALE 
TO CG AAF WASH D C 


FLD LA 230612Z 


F 159 FOR AFACB IN REPLY TO TWX 585. ALLEGED 
FLYING DISK, NOW IN POSSESSION A-2 THIS HQ, 
PROVED TO BE PRACTICAL JOKE PERPETRATED BY ONE 
MR. [Name deleted] , [Business deleted] , SHREVE¬ 
PORT, LA. APPARATUS CONSISTING OF EIGHTEEN 
INCH ALUMINUM DISK, ELECTRICAL CONDENSORS AND 
WIRE WAS MADE IN MACHINE SHOP OF ABOVE CONCERN 
AND TOSSED FROM BLDG. INTO STREET AS JOKE ON 
[Name deleted] EMPLOYER. FBI RESIDENT AGENT, 
SHREVEPORT, WAS INFORMED AND CONTACTED FBI 
OFFICE, NEW ORLEANS, BY PHONE, MADE INITIAL 
REPORT AND LATER INFORMED THAT OFFICE THAT 
DISCOVERY WAS A HOAX AND RENDERED COMPLETE 
REPORT OF INVESTIGATION. SUMMARY OF INFORMA¬ 
TION ON CASE WILL BE FORWARDED. 


Army Air Force-Telex von Barksdale Field ans AAF 
Hauptquartier in Wa.shington vom 8.Juli 1947... 


das Spaßobjekt der Army Air Force auf 
der nahen Barksdale AFB. Um es deut¬ 
lich zu machen: In diesen ersten Tagen 
des Untertassen-Fiebers (der Begriff 
UFO fiel hier noch nicht) waren allerlei 
Spaßvögel unterwegs und sorgten für 
auffindbare flying saucer-objects, siehe 
auch die oben genannte CENAP-Doku¬ 
mentation mit ihren Beispielen (darü¬ 
ber hinaus ist es erstaunlich, warum 
gerade der Roswell-Fall in unsere heu¬ 
tige Zeit hin überlebte, es hätte jeder 
andere Fall von damals sein können). 
Während das Roswell-Team Rändle & 
Schmitt nicht müde werden zu erklä¬ 
ren, daß das FBI damals "schwer in die 
Absturz-Untersuchungen involviert" 

I war, läßt sich anhand des Beispiels 
präzisieren, daß dem nicht so war. 
Ganz im Gegenteil, bald darauf hatte 
das FBI die Schnauze voll und klinkte 
sich aus dem UFO-Geschäft aus; Hoover persönlich schrieb dazu am 27.September 1947 ei¬ 
nen deftigen Brief an Major General George C.McDonald, zweiter Chef des Luftwaffen-Ge- 
heimdienstes im Pentagon. Hoover hatte genug davon in der "Asche nach Toilettensitzen 
und was sonst noch" zu suchen: "Ich kann es nicht zulassen, Personal und Zeit dieser Orga¬ 
nisation für soetwas zu verschwenden. Ich unterrichtete die FBI-Feld-Einheiten alle Unter¬ 
suchungs-Aktivitäten betreffs gemeldeten Sichtungen von Fliegenden Diskusen abzubre¬ 
chen und befahl ihnen, alle Beschwerten den Luftwaffen-Vertretern im jeweiligen Gebiet 
weiterzuleiten." 

Bereits vor zehn Jahren hatten die Autoren Lawrence Fawcett und Barry J.Greenwood in 
ihrem Klassiker Clear Intent genau darauf hingewiesen und geklagt, daß verschiedene 
"Forscher" Hoover's Worte aus dem Kontext gerissen hatten und nun als Beweis anböten, 
wonach Alien-Raumschiffe auf Erden abgestürzt seien. Wie immer, haben mahnende Worte 
im ufologischen Chaos keine Chance, da die Promoter des UFO-Aberglaubens sonst ihre 
Existenzberechtigung verlieren würden. 

Eine natürliche Anlaufstelle für geheime UFO-Untersuchungen wäre natürlich das in (Co¬ 
lorado Springs beheimatete Air Defense Command!ADC gewesen. Doch Capt.Edward 
J.Ruppelt macht in seinem Klassiker The Report on Unidentified Flying Objects deutlich, 
daß er selbst die Hilfe des ADC Anfang 1953 suchte, da sein Stab zu klein war und er von 
außen Unterstützung benötigte und deswegen das Luftverteidigungs-Kommando (sowie 
Project Bear) aufsuchte (wir berichteten zu beiden Komplexen). Dort gab er dem Führungs- 
Personal des ADC eine Einweisung in das UFO-Projekt Blue Book und seine Methoden. Es 
gab niemals Hinweise darauf, daß das ADC jemals auch nur Ansatzweise Blaubuchs Autho- 
rität anzweifelte oder gar die Blue Book-Arbeit untergrub, man war bereit ihm zu helfen, 
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aber nicht es zu ersetzen. In der 1954er USAF-Befehlsausgabe AFR 200-2, ij 4c, wird deut¬ 
lich erklärt, daß das ATIC 
(Wright-Patterson AFB, Ohio) 
alle "Informationen analysie¬ 
ren und bewerten wird, sobald 
das ADC bei seinen Bemühun¬ 
gen scheiderte UFOs zu identi¬ 
fizieren". Paragraph 6 weist 
darauf hin, daß die 4602d 
AISS, eine Schwadron inner¬ 
halb des ADC mit der Aufgabe 
in Kriegszeiten gefangene Geg¬ 
ner zu verhören, alle ADC- 
UFO-Eingänge durch Field-In- 
vestigations abzuklären habe. 
Paragraph 7 befiehlt, daß alU 
Berichte und Notizen ans 
ADC-HQ und an ATIC (Blue 
Book) zu gehen haben. Para¬ 
graph 8 bezieht sich auf physi¬ 
kalisches Beweismaterial in je¬ 
der Form und weist es dem 
USAF HQ in Washington, DC 
zu. Abgestürzte Untertassen 
müßten also ins hochoffizielle 
iWashington, DC geschleppt 
werden, was deutlich jedoch 
'{mangels Anlaß) nicht der Fall 
war/ist. Selbst in einer 1959er Neufassung änderte sich an diesen konkreten Befehlen 
nichts, da beißt die Maus keinen Faden ab. Aber es gab eine wichtige Ergänzung: Das ATIC 
bekam jetzt aufgelegt, schriftliche Berichte über seinen Aktivitäten auch anderen Geheim¬ 
diensten der Vereinigten Staaten zugänglich zu machen, sobald sich dieser Schritt als not¬ 
wendig erweisen sollte. Dies nimmt all jenen UFO-Manipulateuren den Wind aus den Se¬ 
geln, die da verzweifelt sich Gedanken machen, welche geheime UFO-Forschungstruppe da 
noch neben dem Blue Book werkelte und seine Karten nicht auf den Tisch legt. Hierzu gibt 
es keinen Anlaß. Die 4602d ADC-Schwadron war nur eine kleine, eigentlich unbedeutende 
und unausgelastete Nachrichtendienst-Abteilung unteren Rangs, die dem ATIC-Blue Book 
zuzuarbeiten hatte und Fallmaterial deswegen aussiebte, um Blue Book nicht etwa etwas 
ganz Großes bewußt zu verheimlichen, sondern um der Kapazität von Blue Book zuzuarbei¬ 
ten. 1959 wurde nochmals betont, daß der physikalische Beweis von UFOs "zu sichern ist 
und dem ATIC zuzuführen" sei! 

Im Februar 1960 gab es hierzu eine wichtige Ergänzung: "Speziell das ATIC kann die 
1127th Field Activity Group, Fort Belvoir, Virginia, anfordern, um Feld-Untersuchungen 
durchführen zu lassen, wenn ein Bericht die Notwendigkeit hierfür ergibt." Ganz klar wur¬ 
de damit die jetzt als 1127th Field Activity Group benannte ehemalige 4602d dem ATIC- 
Blaubuch unterstellt. Das ATIC hatte Befehlsgewalt über den vermeintlichen geheimen und 
extern arbeitenden UFO-Trupp von Fort Belvoir... Damit bricht das wackelige ufologische 
Kartenhaus einmal mehr zusammen. In der Luftwaffen-Order AFR 80-17 (von 1966) wird in 
Paragraph 3 Blue Book namentlich als alleinverantwortlich für die UFO-Untersuchung er¬ 
wähnt, es gibt keinen Anlaß darüber zu spekulieren, daß auch top secret-Berichte nicht an 
Blaubuch gehen sollten. Mit Überzeugung können wir die Idee zurückweisen, daß das Blue 
Book nur eine vorgeschobene PR-Abteilung war und es hinter der Bühne eine gewaltige und 
geheime UFO-Real-Untersuchung an Fliegenden Untertassen gab. Blue Book war bis zum 
Niedergang Ende 1969 das einzige, dauerhafte und aktive Büro zur offiziellen Untersu- 
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chung von UFO-Berichten. Alle darüber hinaus verbreiteten Gerüchte dienen einzig und al¬ 
leine einem Zweck: Den UFO-Mythos zu vitalisieren, spannend zu halten, ihm neue Ge¬ 
heimnisse einzuhauchen und auch Desinformation zu betreiben. 

Verbindung: Von Roswell zum Fall Mantell 

CENAP war die erste UFO-Phänomen-Untersuchungs-Organisation, welche das Roswell- 



. c 

Rätsel auf einen abgeschmierten SKYHOOK-Fernaufklärungsballon zurückführte (nach¬ 
dem wir bereits im allgemeinen UFO-Feld die Miniatur-Party-Gag-Heißluftballone als Lö¬ 
sung für einen erheblichen Anteil der UFO-Observationen in diesem Land entdeckten). Al¬ 
so, wieder primitive Ballone, die zu höchst spektakuläre UFO-Erscheinungen führten. Dies 
ist für uns eine unerwartete Erkenntnis, wir können uns ihr jedoch nicht verschließen. 

Den Fall Thomas Mantell kennt jeder in der Szene, er geschah am 7.Januar 1948. Im 
UFO-Wahn jagte er ein Objekt, welches er für sich als UFO ansah, aber in Wirklichkeit ein 
SKYHOOK-Ballon war. Nach neuesten Informationen des daran beteiligten Prof.Charles 
Moore (siehe letzten CR) wurde dieses Objekt von Camp Ripley, Minnesota, am 6.1.1948 ge¬ 
startet, dies unter Air Force Contract AF 19 (122)-633. Zwei Fotos des aktuellen Ballons be¬ 
gleiten diesen Artikel. Dieser spezielle Ballon diente dazu, um in der Stratosphäre ein Expe¬ 
riment zur Ausmessung von kosmischen Strahlen vorzunehmen. Schon damals erfolgte ent¬ 
lang der Bahnlinie des Ballons eine Radioberichterstattung über ein UFO im Bereich Geor¬ 
gia/South Carolina, was Moore und sein Team erstaunte. Insider aus dem militärischen Be¬ 
reich erhielten damals UFO-Meldungen aus Kentucky/Tennessee. Blaubuch registrierte al¬ 
leine vier UFO-Meldungen aufgrund dieses Ballons, die man jedoch auf den Planeten VE 
NUS zurückführte - falsch, völlig falsch. 

Inzwischen liegt die Juni 1994-Ausgabe von JUST CAUSE vor, wo man der Affäre ans 
Herzen geht. Obwohl Blaubuch von einem Dr.Seyfert, Astronom an der Vanderbilt Universi- 


















































tät in Nashville, Tennessee, deutlich den Bericht von einem Perlen-förmigen Ballon mit In¬ 
strumentenladung erhalten hatte, kam man nicht zum richtigen Schluß in diesem Fall, und 
dies obwohl ein weiterer Zeugenbericht aus Madisonville vorlag, wo ein Beobachter via Tele¬ 
skop einwandfrei einen Ballon vom SKYHOOK-Typ ausmachte. Dieses Problem kennen wir 
natürlich auch, gelegentlich gibt es harte Identifizierungshinweise, auf die man einfach 
nicht anspringt. Man forschte nämlich nach, ob am 7.Januar 1948 ein Ballon verantwortlich 
gestartet worden war - was nicht der Fall war, sodaß man auf einen Irrweg gelangte und 
die VENUS-Erklärung einbrachte. Dieser SKYHOOK überwand zwischen dem 6.1.und 
7.1.1948 bequem die 700 Meilen von Camp Ripley ins nordwestliche und zentrale Kentucky. 
ProfMoore erinnert sich daran, mit Capt.Kuppelt über das damals klassifizierte SKY- 
HOOK-Programm gesprochen zu haben, als sie in General Mills zusammentrafen. Jetzt er¬ 
gibt sich eine gänzlich neue Sicht auf die Ereignisse. 

Die US-Marine war verantwortlich für das geheime SKYHOOK-Programm. Sie wollte das 
Programm durch ein Zugeständnis der Verantwortlichkeit im Fall Mantell nicht gefährten, 
sodaß sie den Camp Ripley-Start einfach verschwieg. ProfMoore erinnerte sich noch im Ja¬ 
nuar 1994 im Interview mit JUST CAUSE deutlich an spätere Gespräche mit Marine-Ver¬ 
antwortlichen zu dieser Affäre. Hintergrund war natürlich der geheimdienstliche Nutzen 
dieses Geheimwaffen-Programms zur Fernaufklärung. Erst anno 1952 gestand die US-Navy 
zu, den SKYHOOK zu verwenden und das er zu UFO-Sichtungen führte, ohne dabei freilich 
zu erklären, welche Fälle konkret darauf zurückgehen! Die Marine hielt sich auch zurück, 
da sie die Familie von Thomas Mantell nicht schockieren wollte, außerdem hatte man in 
verantwortlichen Kreisen nicht den Mut, sich für den zufälligen Unfall der unerwarteten 
Art zu bekennen bzw zu entschuldigen. Zudem muß bedacht werden, daß die US-Regierung 
um Vertrauensverlustigkeit kämpfte, das sie vorher überall deutlich erklärte, für die UFOs 
nicht verantwortlich zu sein. Hier glitt die Situation unerwartet in einer unerwarteten Situ¬ 
ation außer Hand. 

Tatsächlich, es gab Cover-Ups. Aber sie haben gänzlich andere Hintergründe, als uns 
UFOlogen vormachen. Dies ist genau das PR-Mißverständnis, welches bereits verschiedene 
UFO-Forscher der US-Regierung vorgeworfen haben. Darüber hinaus entwickelte sich eine 
abenteuerliche Fliegende Untertassen-UFO-Legende, die mit den Realitäten nicht statthal¬ 
ten kann und daher zu vielerlei Verwirrungen führt. In diesem Umfeld hat die UFOlogie 
natürlich einen Festtag zu feiern und stolpert über ihre eigenen Wunschvorstellungen... 





Die Redaktion des Magazin für GrenzujissEnschaftEn hat sich entschloßen, 
zusammen mit der Lüdenscheider GEP e.U. und dem Mannheimer CENHP- 
Netziuerk eine "interne Hrbeitstagung" für Hktiuisten im UFO-Umfeld zu 
ueranstalten. Oie Räumlichkeit findet auf neutralem Boden statt und luird 
uon MG-Herausgeber ÜJalter L,Kelch, Niederstraße 51, 56657 Plaidt , zur 
Uerfügung gestellt. Tagungsort ist die Stadt 56575 LlJeipenthurm bei Ko¬ 
blenz. Nähere Informationen für diese ziuanglose und allen Beteiligten of¬ 
fenstehende UFO-Rrbeitstagung erhalten Sie uon Herrn Kelch telefonisch 
über D2652 - 75552 . UJir hoffen Sie an Ort und Stelle gegrüben zu dürfen. 
Ziel und Ziueck sollte es sein, keine Uerkaufs- oder Nabelschau zu ueran¬ 
stalten, sondern sich gegenseitig persönlich kennenzulernen und ziuangs- 
los zu diskutieren, um künftig die deutsche Kooperation im Forschungsfeld 
UFO zu uertiefen, luas natürlich schiuer fallt, sobald man sich gegenseitig 
fremd ist und mit Uorurteilen belastet. RIso dann, in BJeißenthurm... 
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Johann von Goethe 


^ Meinungsmache um UFOs 


ff/Os ih Die Cvetutien der öffentHehen iHeimmg 

Robert J.Durant unternahm im lUR vom Nov./Dez. 1993 eine interessante Erkundung 
über welche wir hier berichten möchten. Seit August 1947 führte das Meinungs-Forschungs¬ 
institut GALLUP insgesamt sieben Umfragen in den USA betreffs den "Fliegenden Unter¬ 
tassen" durch. Die Roper-Organisation tat dies sechs Mal und Audits and Surveys Inc. 2 x. 
Die Resultate zeigten auf, daß die Realität des UFO-Phänomens ein 'mainstream belief bis 
Mitte der 70er Jahre geworden war, als 51 % der Befragten angaben, daß die UFOs real 
seien. Die öffentliche Definition von "real" heißt aber noch lange nicht, daß man sie als in 
Verbindung mit der ETH akzeptiert. Der Glaube an die Realität von UFOs war bis gegen 
1978 angestiegen, um danach abzusinken, obgleich viele erwachsene Amerikaner behaupten 
bereits ein UFO gesehen zu haben. Diese Daten können den UFOlogen nur verwundern. 

Hie Umfragen 

Die GALLUP-Umfragen sind jeweils Teil einer fortgesetzten und höchst-erfolgreichen 
Werhekampagne für das Institut. Jeglicher Themenbereich welcher eine weite Zeitungs- 
Darstellung erwarten läßt, wird von GALLUP aufgriffen, um sich hervorzuheben und be¬ 
kannt zu machen. So erhält GALLUP freie Publizität für seine kommerziell-orientierten 
Marketing-Umfragen. Die meisten UFO-Erhebungen wurden aufgrund jüngster Diskussio¬ 
nen des Themas in den Medien durchgeführt und die jüngste GALLUP-UFO-Umfrage 
(1990) wurde einfach deswegen in Umlauf gebracht, weil man irgendeinen Schlager für die 
Halloween-Woche brauchte. Roper und Audits and Surveys hatten die genau gleichen Moti¬ 
ve. Keine dieser Umfragen wurde von außerhalb in Auftrag gegeben oder angeraten. Für die 
Umfragen wurden nur Erwachsene interviewt und für jede Umfrage zwischen 500 und 
2.000 Menschen einvernommen. Statistischer Fehlerwert bei der kleinsten Gruppe ist 6 %, 3 
% bei der größten. Je größer die Gruppe, je geringer die Streuung. Leider waren die Fragen 
recht oberflächlich und schlecht gewählt, außerdem unbeständig von Umfrage zu Umfrage, 
zudem gab es große zeitliche Lücken zwischen den einzelnen Erhebungen. 

1947 

Die erste UFO-Meinungsumfrage wurde am 14.August 1947 von George Gallup freigege¬ 
ben. Sie reflektierte nicht nur die Verwirrung der Öffentlichkeit, sondern auch die des ge¬ 
neigten Betrachters von öffentlichen Reaktionen auf Ereignisse, welche breite Medien-Be- 
achtung erfahren. "Neun von zehn Amerikaner hörten über das Phänomen, welches zuerst 
am 25.Juni berichtet wurde", schrieb G.Gallup damals und betonte weiter: "Ein Hinweis wie 
die Untertassen-Story sich ausbreitete findet sich darin, daß in der selben Zeit nur etwa die 
Hälfte aller Befragten etwas vom Marshall-Plan hörten und nur 61 % etwas über das Taft- 
Hartley-Arbeitsgesetz wußten." Ohne Zweifel geht dieser Zustand auf die Intensität der Me¬ 
dienbeachtung von Untertassen-Sichtungen im Sommer 1947 zurück, ein Zustand, welchen 
man wiederholt bei späteren Erhebungen gleichsam feststellte. Hinsichtlich der Frage, was 
die Befragten über die Herkunft der Tassen dachten, gab es anno 1947 noch keinen Hinweis 
auf Aliens und nur 1 % dachten an geheime russische Waffen während gleichsam 15 % US- 
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ARE UFOs REAL? ARE UFOs ALIEN SPACECRAFT? 
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GeheimwafTen für die Observationen verantwortlich machten. Immerhin wußten 33 % kei¬ 
nerlei Antwort auf das neue Phänomen. 

I95D 

Im Mai 1950 stellte GALLUP die zweite UFO-Meinungsumfrage vor. Irgendetwas war 
geschehen um in den zurückliegenden drei Jahren die öffentliche Meinung herumzureißen. 
1947 noch hatten 29 % die Untertassen auf optische Illusionen etc und 10 % sie auf Schwin¬ 
del zurückgeführt. Nun war die favoritisierte Erklärung die der militärischen Geheimwaffe, 
wozu sich 23 % stellten. Die Zahl der Menschen ohne Ahnung über die Untertassenherkunft 
rangierte bei 32 %. "Kometen, Sternschnuppen, irgendetwas von einem anderen Planeten" 
bekam bereits 5 % zugestanden. Im Rückblick scheint es fast unglaublich, daß die ETH im 
Mai 1950 noch gar nicht so recht in das öffentliche Bewußtsein vorgerückt war, aber dies ist 
genau das was die Umfrage ausweist. Immerhin sank aber die Zahl jener, die an optische Il¬ 
lusionen, Tagträume und Schwindel in diesem Zusammenhang dachten, auf insgesamt 16 
%. Die Untertassen wurden realer. 

I9EE 

Fliegende Untertassen fanden weiterhin das Medien-Interesse und Autoren wie Donald 
Keyhoe schrieben erfolgreiche Bücher und Artikel, um die ETH zu promoten bzw nach einer 
Kongreß-Untersuchung des Phänomens zu rufen. Trotz dieses intensiven öffentlichen Inter¬ 
esses und der konstanten Medienbeachtung der Kontroverse, wartete GALLUP sechszehn 
Jahre ab, bis die nächste Fliegende Untertassen-Umfrage erschien. Diese Lücke zwischen 
1950 und Mai 1966 ist unglücklich, weil es inzwischen einige vitale Konzepts-Schwankun¬ 
gen gegeben hatte. Erstmals aber stellte man fest, daß eine große Anzahl von Amrikaners 
inzwischen selbst UFO-Sichtungen für sich in Anspruch nahmen. 1966 waren die Untertas¬ 
sen dem Amerikaner zugänglicher geworden und sie hatten sich ihm persönlich genähert. 
46 % sahen die Fliegenden Untertassen als irgendetwas Reales an. Was aber unter "real" zu 
verstehen sei, blieb schwammig. Bereits 6 % glaubten an die außerirdische Herkunft der 
Untertassen. Im Durchschnitt hatten 5 % selbst Untertassen gesehen, dachten sie jeden¬ 
falls. Projiziert man diese Zahl auf die Gesamtbevölkerung, dann müßten über fünf Millio¬ 
nen Amerikaner FU-Erfahrungen gemacht haben. Scheinbar wurde das Konzept von "real" 
durch die Interviewer verwendet, um zwischen physikalischem Phänomen auf der einen Sei¬ 
te und Schwindel oder Phantasie auf der anderen Seite zu differenzieren. "Real" waren für 
die Befragten (1) experimentelle Projekte, Luftwaffen-Tests; (2) tatsächlich Fahrzeuge aus 
dem Weltall; (3) brennendes Gas oder "Sumpf-Gas"; (4) Meteore, Sternschnuppen; (5) Wet¬ 
terballone; (6) übernatürliche Erscheinungen. Hier zeigt sich eine dramatische Differenz 
zwischen der Wahrnehmung des Themas durch UFOlogen, welche unter "real" fast durch¬ 
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weg ein Raumschiff aus der anderen Welt verstehen, während gleichsam die Öffentlichkeit 
noch nicht so weit war und eher alltägliche Definitionen bevorzugte. 

1973 

Die GALLUP-Umfrage vom November 1973 zeigte im Anhang der großen Herbst-Welle 
auf, daß sich inzwischen die Anzahl jener Personen in den vergangenen sieben Jahren mehr 
als verdoppelt hatte, welche behaupteten eine UFO-Sichtung gehabt zu haben. "Ganze 11 
Prozent der erwachsenen Bevölkerung gaben an, bereits ein UFO gesehen zu haben", heißt 
es dort. Im übrigen: Die Fliegenden Untertassen wurden nun als UFOs bezeichnet. "Fast je¬ 
der Teilnehmer (95 %) hatte etwas über UFOs gehört oder gelesen. Für eine Affäre, die der¬ 
maßen stark publiziert wurde scheint dies auch nichts ungewöhnliches zu sein. Dennoch ist 
im Sinne der Historie von öffentlicher Wahrnehmung diese Zahl außerordentlich hoch. Tat¬ 
sächlich ist die Wahrnehmungs-Linie dieses Themas die höchste in der 37jährigen Historie 
des GALLUP-Poll." Man muß dabei berücksichtigen, daß die 1973er Erhebung vier Jahre 
nach Abschluß von Projekt BLAUBUCH durchgeführt wurde, wobei es negative Folgerun¬ 
gen über UFOs gab und man breitest die negativen Folgerungen des Condon-Committee 
veröffentlicht hatte. Trotzdem stieg die Prozentzahl jener Personen weiter an, welche glau¬ 
ben, daß die UFOs "real" seien, außerdem war die Anzahl der Sichtungen deswegen nicht 
gefallen, sondern noch angestiegen! 

1977 

Im Januar 1977 stellte die Roper Organization zwei Fragen betreffs UFOs. Einmal ging 
es um die Existenz von Leben irgendwo im Universum, zum anderen darum, ob man glaube, 
daß die UFOs aus dem Universum kommen. Letztere Frage wurde defmtiv von 29 mit Ja 
beantwortet. (44 % glaubten an Leben im Universum.) 

I97B 

Wieder meldete sich GALLUP zurück und stellte fest, daß 57 % der erwachsenen ameri¬ 
kanischen Bevölkerung daran dachten, daß die UFOs real seien, 9 % meldeten gar eine 
Sichtung und 51 % sprachen sie für intelligentes Leben auf anderen Planeten aus. Dies prä¬ 
sentiert für die Meinungs-Forschung einen hohen 'Wasserstand' für den öffentlichen Glau¬ 
ben an die "Realität" der UFOs. 

I9H2 

Audits and Surveys fragte in einem von Merit Report gesponserten Bericht danach, ob es 
intelligentes Leben im Kosmos gäbe: 47 % sprachen sich dafür aus. Die andere Frage war, 
ob man glaube, daß die UFOs Besucher aus dem All hier auf Erden darstellten: \ \ % ant¬ 
worteten, daß dies definitiv die richtige Antwort sei. 
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DOES INTELLIGENT LIFE EXIST IN GUTER SPACE? 



19B5 

Im Januar 1985 fragte die Roper Organization: "Glauben Sie an UFOs, an unidentifizier- 
te Flug-Objekte, die von irgendwo aus dem Universum kommen?" 25 % glaubten genau dar¬ 
an. Im Juli 1985 schob Roper die Frage nach: "Haben Sie schon einmal ein UFO gesehen?" 6 
% sagten Ja. 

1987 

Im März 1987 gab GALLUP eine Umfrage heraus, die die Schlagzeile einbrachte: "Nur 
ein Drittel der Öffentlichkeit leugnet die Existenz von UFOs, außerirdischem Leben." Drei 
erwachsenen Amerikanern, die daran glauben, daß die UFOs real sind, stehen nur zwei 
Skeptiker gegenüber. 

1990 

GALLUP bezog sich dieses Mal auf den Glauben an paranormale Phänomene in Amerika. 
Von den 40 Fragen der Erhebung bezogen sich nur vier auf UFOs und außerirdisches Leben. 
Der Glaube an "reale" UFOs fiel 1990 auf 47 % zurück, 1978 waren es noch 57 % gewesen, 
1973 noch 54 %. Jetzt glaubten nur 27 % daran, daß die UFOs bereits aus dem Kosmos zur 
Erde gekommen waren und hier landeten. Für den durchschnittlichen Amerikaner heißt es 
also, daß er zwar UFOs als reale Phänomene erkennt und bereit ist sie als solche auch zu 
akzeptieren, aber noch lange nicht, daß damit automatisch ußerirdische Besucher einbezo¬ 
gen werden müßen. Für die Gläubigen unter uns ist dies wohl eine eher enttäuschende Sta¬ 
tistik. 1990 ergab die GALLUP-Umfrage, daß 14 % meldeten, ein UFO gesehen zu haben. 
Erinnern wir uns: 1973 waren es 11 %, 1978 waren es 9 %, 1985 nur 7 %. Zu einer UFO- 
Sichtung zu stehen wurde also gesellschaftlich akzeptabel. 

1991 

Die Roper Organization führte 1991 eine spezielle Umfrage für die Entführungs-For¬ 
schung durch, untypischer Weise wurde die Erhebung von UFO-Forschern entworfen und 
von unabhängigen Leuten finanziert und drei Mal mehr Befragte im Zielfernrohr der Stati¬ 
stiker festgenagelt, wodurch sich ein 1,4 %-Fehlergrad ergibt. Nur eine Frage soll uns hier 
und heute interessieren: "Haben Sie jemals ein UFO gesehen?" 7 % sagten zu, daß dies ih¬ 
nen bereits passiert sei. 

Interpretation der Zahlen 

Für Herrn Durant ist das ständige Anwachsen des Glaubens an die "Realität" der UFOs 
und an die ETH während der ersten 30 Jahre dieser Kontroverse nur schwer zu erklären. 
Das hohe öffentliche Bewußtsein hinsichtlich diesem Thema geht unzweifelhaft auf die ex¬ 
tensive Medienberichterstattung hierzu zurück. Durant: "Aber wir müßen zwischen dem Be¬ 
wußtsein für die Kontroverse und der öffentlichen Interpretation hierzu unterscheiden. Das 
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Bewußtseins-Niveau ist extrem hoch, aber die Bedeutung und Wichtigkeit des UFO-Phäno- 
mens veränderte sich über die Jahre hinweg deutlich." Liegt dies daran, daß die UFO-Frage 
wie kaum ein anderes Thema (vielleicht noch Drogen-Mißbrauch) gleichmäßig eine so 
schlechte Presse bekommt? 


Mit dem Glauben an die ETH ist es etwas anders, seit Ende der 70er gewann sie starken 
Zulauf und dies zieht sich bis heute durch. Dies liegt sicherlich daran, daß die NASA, die 
Verteidigungs-Wirtschaft, Reagan, Bush, Quayle, Johnny Carson, die National Science 
Foundation, die American Association for the Advancement of Science und selbst Carl Sa- 
gan sich für Weltraum-Projekte und das ET-Konzept positiv aussprachen. Ironie: Der Ver¬ 
kaufsjob für das SETI-Projekt wirkte sich als Plattform zur Herabdrückung des Glaubens 
an UFOs aus; die führenden SETI-Sprecher reagieren rasch negativ hinsichtlich UFOs. Die 
NASA gab alleine 70.000 $ für eine Vierfarb-Broschüre zur Promotion von SETI aus, wäh¬ 
rend der Fund for UFO Research ein Jahresbudget von gerade einmal 27.000 $ aufzuweisen 
hat. Warum wehrt sich der Mann auf der Straße beständig gegen die etablierte ufologische 
Leitlinie? Diese Fragestellung kann und sollte ohne Bezug auf die Natur der UFOs ange¬ 
gangen werden, egal ob sie nun eine Realität auf der Basis des Ereignisses sind oder psycho¬ 
logische Werke. "Die Sozialwissenschaften haben hier die Chance eine neue Religion entste¬ 
hen und sich ausbreiten zu sehen. Soziologen, Politik-Wissenschaftler, Journalisten und Hi¬ 
storiker haben hier ihre Chance und vielleicht wird dieser Beitrag sie auch dazu anregen", 
hofft Durant. 


UFDIagischer Kammentar 

Die Daten der UFO-Umfragen kreischen förmlich nach einer Interpretation. Durant kon¬ 
frontierte verschiedene UFOlogen mit seinem Beitrag und fragte sie, wie sie es sich erklären 
können, daß in den ersten 31 Jahren es einen Anstieg des Glaubens an die Realität von 
UFOs gab, aber seit 1978 dieser zurückgehe. Fred Whiting, Sekretär des FUFOR, antworte¬ 
te darauf, daß er es so sieht: "Hier zeigt sich die Frustration auf seitens der Öffentlichkeit 
hinsichtlich des Mangels an überzeugenden Beweisen für ETs hier auf Erden." In Amerika 
ist man nun auf eine neue Meinungsumfrage gespannt. Anfang 1992 begann eine Serie von 
UFO-Programmen der verschiedensten TV-Netzwerke, darunter Unsolved Mysterien und 
Sightings. Positive Elemente wurden hier betreffs Entführungen und abgestürzten Unter¬ 
tassen bevorzugt, die Skeptiker außen gelassen. Dies bringt uns zurück zu einer Basisfrage: 
Hängt der weitgestreute (Jlaube an UFOs von der Propaganda über sie ab? 

Geheimnislüfter Philip J.Klass: "Die jüngsten Umfragen haben ihre Löcher und lassen 
nur zwei Möglichkeiten zu - entweder sollen UFOs real oder imaginär sein. Würde man mir 
diese beschränkte Fragestellung zumuten, würde auch ich für REAL stimmen. Ein breites 
Fehlurteil durch die GALLUP-Umfrage ist, daß wenn man UFOs für real hält, man gleich 
sie auch als ET-Maschinen ansieht. Dem ist aber nicht so." Klass sieht es nicht so, daß die 
breite Mediendarstellung über UFOs als negativ empfunden wird und sie auch negativ sei. 












































































































Er besteht darauf festzustellen, daß Radio und Fernsehen die ETH sowie UFOs lieben und 
favoritisieren. Ein Beispiel aus seiner Erfahrung als Talkgast: Bei einem einstündigen Pro¬ 
gramm wurden 57 Minuten dafür aufgewendet, um die ETH durch ein Dutzend Personen zu 
promoten und nur ein Skeptiker bekam zwischen den Werbeblöcken insgesamt drei Minu¬ 
ten zugestanden. Die UFO-Fans haben den Kampf über die öffentliche Meinung gewonnen. 
Auf jeden Fundamental-Christen kommen in den USA fünf UFO-Gläubige. Fakt ist sonach, 
daß wenn ein Außenstehender einen Spaß sich über UFOs macht, nur einer von drei Zuhö¬ 
rern darüber lachen kann. Wie Sie sehen: UFOs sind real zumindest in unserem mainstre- 
am belief-system. 

Wüs\ 

Djrs^x;jrJ 

Nachdem wir bereits im CR 210 einen schlagkräftigen UFO- 
Fotonachweisfall zur Explosion gebracht hatten (die Auf¬ 
nahme des UFOs mit "Schwingungsbauch" vom Willamette 
Pass in Oregon, 1966) und Sie gelernt haben, wie sorgsam 
man mit UFO-"Beweisen" umgehen muß, ergriff nun Veteran-UFO-Forscher Paul Cer¬ 
ny im MUFON UFO JOURNAL vom Januar 1994 nochmals das Wort und erinnert sich 

an seine Ver¬ 
wicklung in die¬ 
sen Fall. Sein 
Beitrag lautet 
The Oregon 
UFO Photo 
identified. 

Bereits 1971 hatte 
er nach einem 
UFO-Vortrag in 
Kalifornien den 
Fotografen ken¬ 
nengelernt, wel¬ 
cher Cerny seine 
Aufnahme unter 
die Nase gehalten 
hatte und recht 
glaubwürdig seine 
Geschichte er¬ 
zählt, wie er das 
abgelichtete "Ob¬ 
jekt" tatsächlich als Fliegende Untertasse durch den Sucher seiner Kamera ziehen gesehen hat¬ 
te. Als führendes Mitglied der UFO-Organisation NICAP tat Cerny seine Pflicht und übergab dem 
"Zeugen" sofort einen UFO-Fragebogen zur Ausarbeitung: der Mann kam seiner Aufgabe nach 
und reichte den ausgefüllten Fragebogen ans NICAP-HQ in Washington, DC weiter. Zehn Jahre 
lang kursierte dann die Aufnahme in der UFO-Gemeinde, war optischer Aufreißer zahlreicher Ar¬ 
tikel in der Presse und auch einiger TV-Dokumentationen und wurde oftmals als Beweisstück Er¬ 
ster Güte angeboten; NICAP blieb dagegen skeptisch, Dr.Hynek sprach sich positiv dazu aus (!). 
1980 dann kontaktierte Dr.Irwin Wieder den NICAP-Vertreter Cerny zwecks weiterer Analyse 
des Falls und Kontaktaufnahme mit dem Fotografen. Alles kein Problem, neue Ermittlungen und 




Figure 1. The Willamette Pass, Oregon, photo. 



gNAP REPORT NB. 217!. ÄuauBt/Sflptflmbar 139^ 



Figure 4. Photo of a snow-topped replica of the sign in Figure 3 taken from a 
moving car. 


Untersuchungen zogen sich wie be¬ 
kannt dahin. 

Wie bekannt, entpuppte sich 
schließlich die wahnwitzige Glücks¬ 
aufnahme als das verwischt aufge¬ 
nommene Straßenschild am Dia¬ 
mond Peak! Obwohl der Fotograf 
mehrfach erklärte, keinerlei Aufnah¬ 
men aus dem anfahrenden Fahrzeug 
geknipst zu haben, sprach der Be¬ 
weis schließlich gegen ihn - gegen ei¬ 
nen Zeugen, dessen Glaubwürdigkeit 
über Jahrzehnte hinweg nicht ange- 
zweifelt wurde da er hervorragende 
berufliche Credentials aufzuweisen 
hatte. Die ufologische Beweisfüh¬ 
rung, ja die UFOIogie bekam ein neues Blaues Auge geschlagen, einmal mehr! Dies nach Gulf 
Breeze, nach MJ-12, nach BILLY, nach nach nach. Dr.Wieder hatte mathematisch genau nach¬ 
gewiesen, daß das erwähnte Straßenschild fotografisch exakt so erscheinen mußte, wie auf dem 
übernatürlichen UFO-Foto mit seinem interdimensionalen "Schwingungsbauch". Hynek hatte 
sich wieder einmal geirrt, akademische UFOIogen in Deutschland stolperten einmal mehr über 
ihre dogmatische "Pseudo-Wissenschaft". Eine verheißungsvolle UFO-Aufnahme wurde als ordi¬ 
näres Erd-Objekt entlarvt, wieder einmal. 

KT Was ist los? Will man historisch-korrekt die UFO-Beweisführung 
betrachten, dann stellt amn allzuleicht fest, daß die Fliegenden Un¬ 
tertassen kein Weg zur Geheimnislüftung sind. Ganz im Gegenteil 
zeigt sich für den eifrigen und seriösen UFO-Phänomen-Untersucher 
schnell auf, daß das damit verbundene Alien-Bild völlig falsch ist und 
nicht den ufologischen Alltag wiederspiegelt. Während sich die all¬ 
nächtlichen Lichtgebilde namens UFO immer wieder als verzerrte 
Darstellung einer physikalisch-realen Wirklichkeit entpuppen, haben 
wir es im Sektor der Fliegenden Tassen deutlich über Schnitt mit 
Schwindel und groben Täuschungen zu tun. Trotz hoher beruflicher 
und sozialer Anerkennung aufgrund einer hohen Position oder eines 
geachteten Postens sind Zeugen von Fliegenden Untertassen nun 
verstärkt dem Verdacht des Betrugs ausgesetzt. Parallel einher geht 
natürlich die grundsätzliche Frage nach den Fliegenden Untertassen 
und ihrer Identität. Bisher zeigten sie sich rein als Hirn-Blähung...-ei¬ 
gentlich schade. 



Figure 3. Photo of the sign at 
Willamette Pass tumout. 
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Ein blaues Auge für die Ignoranz im Feld 


California UFO gibt keine Ruhe und die Nr.2 für 1994 hat wieder Informationen anzubieten, 
die zur Schande der MUFON-UFOIogie beitragen. In einem bitteren Leserbrief meldet sich der 
seit 15 Jahren tätige Profifotograf Danny B.Gordon aus Wytheville, VA, zu Worte. "Seit Jahren 
versuche ich meine Kritik zu den Walters-Fotos los zu werden, aber man hat versucht mich zum 
Schweigen zu bringen - es waren gerade die heftigsten Unterstützer und Verteidiger des Falls 
gewesen, die mich mundtot machen wollten. Zunächst wurde ich zu einem Forum des Fund for 


























































UFO Research eingeladen, um meine Feststellungen hinzüglich Doppelbelichtungen als Lösung 
für die ganze Affäre vorzutragen und Beweismaterial mitzubringen. Damals wußte ich nicht, daß 
er Gulf Breeze-Förderer Bruce Maccabee Führungsmitglied des FUFOR-Stabs war und ich 
merkte es erst, als man mich wieder auslud. Bereits im April 1988, also noch bevor Walters Iden¬ 
tität der Welt bekannt wurde, sprach ich ihn auf einer UFO-Tagung in Plumerville, Arkansas, wo 
er seine Fotos feilbot. Ich untersuchte die Bilder einige Zeit und mir regte sich der Verdacht, als 
ich dann noch das berühmte Straßenfoto begutachtete, wußte ich, daß die ganze Sache eine 
Fälschung war. Diese Fotos sind also definitiv kein UFO-Beweis, die Argumente hierfür brauche 
ich nicht nochmals bekanntzumachen. Scham über MUFON, die große nationale UFO-Untersu- 

chungsgruppe, wel¬ 
che bei weitem nicht 
die Offenheit und 
Glaubwürdigkeit von 
California UFO mit¬ 
bringt." 

Im selben Heft 
macht die Redaktion 
nochmals ein Forum 
hinsichtlich Gulf 
Breeze auf und läßt 
Jery & Peggy Black 
sowie Terry Endres 
abschließend die 
weiterführenden Ar¬ 
gumente gegen die 
Glaubwürdigkeit des 
Beweises auftau¬ 
chen: 

4- MUFON-Mann 

Charles Flannigan hatte einen Lügendetektortest für Walters vorbereitet und dafür Hugh Jones, 
akkreditierter und lizensierter Polygrapher, gewonnen. Walters willigte aber nicht ein und arran¬ 
gierte selbst zwei Sitzungen mit Harvey McLaughlin, der gemäß Billy J.Rakes (Präsident der Flo¬ 
rida Polygraph Association) aber kein Mitglied des Polygraphen-Verbandes ist und damit ein 
Laie. Walters legt so auch nur ein halbseitiges Dokument von der Polygraphensitzung vom 
I.März 1988 durch McLaughlin vor, welches Rakes streng kritisiert: "Kehn aufrichtiger Polygrap¬ 
her würde einen Auftrag von einem Klienten annehmen, der sich selbst testen lassen wolle. Da 
kommt es schnell zu einem Abhängigkeitsverhältnis zwischen beiden Parteien. Welcher Lügen- 
Tester wird schon seinem Auftragsgeber einen Lügner nennen wollen?" MUFON hätte darauf 
scharf reagieren sollen und diese Tests ablehnen müßen, was man aber dort nicht tat. Im weite¬ 
ren gibt Walters die Gesamtunterlagen dieser Test nicht heraus und kooperiert im Gesamtfall zu¬ 
dem nur mit ihm sympathisierend gegenüberstehenden Untersuchern, was ihm Tür und Tor zur 
Manipulation öffnet und ihm die Gesamtkontrolle gewährleistete. 

Ein weiterer Beweisfall ist abgelegt! 

Als ich damals, es war im Herbst 1973, fasziniert und erwartungsvoll in die Welt der UFOIogie 
eintrat, stürmte ich die Buchläden und deckte mich mit Druckwerken ein. Ganz neu war damals 
in der Edition Sven Erik Bergh die deutsche Übersetzung von K.Gösta Rehn'sTefaten är här! 
erschienen -Die fliegenden Untertassen sind hier! Es raubte mir den Atem. Hier fand ich un¬ 
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glaubliche Reportagen, sensationelle Fotos. Genau danach hatte ich gegiert. Besonders Bild 
Nr. 13 beeindruckte mich: "Der Pilot eines Avensa-Flugzeugs hat dieses Foto 1963 über Vene¬ 
zuela aufgenommen." © by APRO. Im Buchtext selbst findet man auf S.195ff der erklärenden 
Fall dargestellt: 

"Dieses Bild hat der Flugzeugführer aufgenommen. Drei Jahre später fiel Delios Ribas, Valera 

in Venezuale, die Aufnahme in die Hände 
und er schickte sie zur Veröffentlichung an 
die Zeitung El Universal in Caracas. Es ist 
ein Originalabzug des Negativs, das der Pi¬ 
lot behalten hat. Er wollte nicht in der Öf¬ 
fentlichkeit auftreten, da er von Kollegen 
seiner Fluggesellschaft und der US-Luft- 
waffe Spott und Hohn geerntet hatte. Ribas 
und der Pilot 'sind absolut sicher', erklärte 
Ribas, 'daß der Gegenstand eine soge¬ 
nannte Fliegende Untertasse darstelle'. 
Skeptiker machen es sich unglaublich 

leicht, indem sie auf die täuschende Ähn¬ 

lichkeit des Gegenstandes mit einem Knopf 
hinweisen. Der Mann, der es aufnahm, war 
der Pilot der Fluglinie, Kapitän Harry Gib- 
son. Die schwarze Linie rund um die Kante 
des Gegenstandes sollte nicht mit dem 
Schatten auf dem Boden zusammenfallen. 
Nun ist es aber so, daß die schwarze Linie 
oder das schwarze Band häufig vorkom¬ 
mende Kennzeichen für Unterlassen sind 
und durchaus nicht ein Schatten auf der 
Untertasse, wie Gibson es sich vorstellte. 
Gibson sagte weiter, der Gegenstand sei 
ein Knopf, der das Fenster im Cockpit schließe. Aber dieser 'Knopf wirft auf das Feld einen 
Schatten der runden Unterlasse, fast halb so groß wie der Schatten des weiter vorne fliegenden 
Flugzeuges. Ich selbst bin der Auffassung, daß die schwarzen Konstruktionen rund um die Kup¬ 
pel die Illusion einer Vertiefung ergeben haben, welche die Kuppel wie einen Knopf hervorsprin¬ 
gen lassen. Fernando de Calbet, ein Berufstopographiker und Geometer, prüfte die Lage der 
Schatten und wies mathematisch nach, daß alle Objekte und Details auf dem Foto in absolut 
exakten Relationen zueinander stehen. Auch der Elektronikingenieur Konrad Honeck und der 
Cheftechniker der Caracas TV-Station haben Calvets Erklärung bestätigt. (APRO Bulletin 
3/1967)" 

Haben Sie was kapiert? Entweder war dies eine saumäßige Übersetzung aus dem schwedi¬ 
schen Originaltext, oder der Autor hat sich hier winden müßen, um die Story irgendwie erhalten 
zu können. Pilot und Fotograf Gibson gestand schon zum Originalbericht zu, daß das Objekt 
nichts weiter als der Knopf an der Scheibe des Cockpitfensters ist - er muß es ja wissen. Davon 
wollen aber UFOIogen nichts wissen und mühen sich sichtlich ab, um eine UFO-gerechte Ver¬ 
sion zu ermöglichen. Aber auch ich fiel damals darauf rein und dachte in solchen Bahnen. Ja, ich 
feindete die Skeptiker genau so an, wie im obigen Text und warf ihnen vor, sie machten es sich 
zu leicht. Heute weiß ich natürlich mehr, auch eine Lehre ist jene: Die Sachen sind meist leichter 
bzw einfacher als es zunächst ausschaut. In Ronald D.Story's Monster-Arbeit The Encyclopedia 
of UFOs (Doubleday Delphin Book, New York, 1980, vergriffen) finden wir auf S.34/35 den Fall 
Avensa airline fake. 1971 wurde das hier diskutierte Foto dann von APRO-Berater Dr.B.Roy 
























































Frieden vom Optical Sciences Center an der Universität von Arizona studiert und nannte es we¬ 
gen einiger verdächtiger Details einen Schwindel, was später ein Ingenieur aus Caracas bestä¬ 
tigte, der in Wirklichkeit das Foto gefälscht hatte, da ihm gelegentlich UFO-Fans nervten und er 
sie nun mit dieser Trickaufnahme in den April schickte. Der Trick war simpel, aber genial: Er 
nahm eine beliebige Fotoaufnahme, aufgenommen aus dem Fenster eines über dem Urwald flie¬ 
genden Flugzeug. Dann fotografiere man einen Knopf, schneide den Knopf aus dieser Fotogra¬ 
fie aus und lege diese auf das Bild der Landschaftsaufnahme und fotografiere beide übereinan¬ 
der noch einmal. Während des Entwicklungsvorgangs wurde dann der "UFO-Schatten" einge¬ 
brannt. Fertig. Story bekam übrigens seine aufklärenden Informationen von APRO selbst zur 
Verfügung gestellt, welche ja das Bild in Umlauf brachte und mit der Fallaufklärung Verantwor¬ 
tung zeigte. 




mq) □ Geheimdienste nehmen 

UFO-Organisationen ins Fadenkreuz 


Wenn den UFOIogen ihre Beweise davonlaufen und zusammenbrechen, wieder und 
wieder ist dies der Fall, dann sind dunkle Kräfte der externen Natur im Spiel. Ver¬ 
schwörungsfanatiker tummeln sich im trögen Wasser der schlammigen ufologischen 
Abenteuerspiele. Keineswegs gesteht der gestandene UFO-Enthusiast zu, daß das 
Phänomen vielleicht selbst die Beweisnot mit sich bringt, aber bevor man frustriert 
wird -was auch schon mal vorkommt- sucht man die Schuld daran nicht bei den UFOs 
selbst, sondern bei Machenschaften der Regierungen, der Militärs und Geheimdienste. 
Einen solchen Fall wollen wir hier vorstellen. 

Sie haben es sicher schon einmal vernommen, jenes Gerücht, wonach Geheimdienstler in fin¬ 
sterer Mission UFO-Agenturen und -Organisationen unterlaufen sollen. Ihr Herausgeber wurde 
schon mehrfach verdächtigt, entweder für den russischen KGB oder den amerikanischen CIA zu 
arbeiten. Anderen Kollegen warf man diesen Vorwurf ebenso entgegen. Das vielleicht bekannte¬ 
ste und bemerkenswerteste Beispiel der geheimdienstlichen Unterwanderung ist vom inzwischen 
eingestellten NICAP bekannt. In verdeckten Aktionen sollen CIA-Angehörige NICAP von innen 
heraus besetzt und zerschlagen haben! Im California UFO vom Nov./Dez.l 993 nahm eines kon¬ 
kreten Angriffs auf seine Person nun Karl Pflock Stellung, seines Zeichens selbst UFOIoge, Grün- 
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dungsmitglied des International UFO Museum and Research Center in Roswell, Mitglied des 
Center for UFO Studies und des Mutual UFO Network. Man wirft ihm vor, daran beteiligt gewe¬ 
sen zu sein, Major Donald E.Keyhoe im Dezember 1969 aus seiner Führungsposition beim NI¬ 
CAP entfernt zu haben, um damit der UFOIogie eine führende Figur zu nehmen. Tatsächlich, 
nachdem Keyhoe gegangen war, brach diese schlagkräftige und politisch ausgerichtete Organi¬ 
sation bald zusammen. Einfluß im Geheimdienst-Auftrag soll auch UFO-Altvater Richard H.Hall 
genommen haben, der Mitte der 60er Jahre stellvertretender NICAP-Direktor war. Im Januar 
1965 hatte sich Hall mit dem CIA-Vertreter A.S.Coleman getroffen, um mit ihm über die Welle 

von UFO-Sichtungen in und um 
Washington zu sprechen. Dies ist 
doch verdächtig! 

Von wegen. Auch wenn sich leid¬ 
liche Gerüchte, Verdächtigungen 
und Anschuldigungen schnell im 
UFO-Sektor ausbreiten, so sind 
sie nie mehr gänzlich zu bereini¬ 
gen - sie gehören zum Selbstläu¬ 
fer-Mythos UFO als vitalisierendes 
Element dazu, auch wenn hier 
schnell die Grenze zur Paranoia 
übersprungen wird, aber auch 
dies gehört zur UFOIogie eben 
dazu. Pflock steht seit zwei Jahr¬ 
zehnten unter Verdacht. Lassen 
wir ihn jedoch die andere Seite 
darstellen: 

"Ich war damals in den Jahren 
1948 oder 1949 gerade mal fünf 
oder sechs Jahre alt, als wir beim 
Sommer-Picknick draußen waren. 
Ich hörte den Erwachsenen zu, 
als sie mit aller Ernsthaftigkeit 
über den Absturz einer Fliegen¬ 
den Untertasse im Südwesten der 
USA sprachen. Drei oder vier Jah¬ 
re später war ich mit meinem Va¬ 
ter und dreien seiner Freunde un¬ 
terwegs, als wir eine aufregende 
NL-Sichtung hatten. 1957 stieß 
ich zum Ground Observer Corps, 
weil ich die naive Hoffnung hatte, 
dort mehr darüber zu erfahren, 
was die Luftwaffe wirklich über 
die Fliegenden Untertassen weiß. 
Wann ich dann zu NICAP gelang¬ 
te, weiß ich heute nicht mehr ge¬ 
nau, aber ich lebte damals noch 
in meiner Heimatstadt San Jose, 
Kalifornien. Wahrscheinlich war es Anfang 1965; ich arbeitete damals für IBM und besuchte ne¬ 
benbei die Abendschule am San Jose State College - was mich später indirekt zum CIA führte. An 
einem Januar-Nachmittag des Jahres 1966 befand ich mich wieder auf dem Kampus, um mein 
Herbst-Zeugnis abzuholen. Hierbei fiel ich dem CIA-Rekrutierer auf, welcher für seine Organisa¬ 
tion warb. Als er meine Zeugnisse in Philosophie und politischen Wissenschaften sah, sagte er: 
'Gut, ich weiß nicht, ob wir Philosophen brauchen, aber wir werden sehen.' Ich arbeitete zwar 


ADVJSING, 1987 —Before he was to testify at a cottgressiottal hearing on 
the future ofSDl, Rep. Ken Kramer (right) listened to afew tipsfrom his 
friend and colleague Karl Pflock (left). 


AT ROS WELL, J993—TTje author (center) with Roswell case principals 
Glenn Dennis (left) and Walter Haut (right) in the International UFO 
Museum and Research Center. 
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eine Bewerbung aus, dachte aber im Traum nicht daran, daß die sich wieder melden würden. 
Wochen später erhielt ich einen dicken Umschlag mit Fragebögen und Instruktionen für ein Ge¬ 
spräch in San Francisco. Damit begannen Monate von Gesprächen, Lügendetektor-Tests, ärztli¬ 
chen und psychologischen Untersuchungen; parallel liefen Erhebungen über meinen Lebens¬ 
weg. Anfang September 1966 wurde ich eingestellt und zum CIA-HQ in Langley, Virginia, beru¬ 
fen. Das muß man sich aber näher betrachten, da man dies so nicht stehenlassen kann. Damals 
arbetete ich nicht wirklich für den CIA, noch wirklich in Langley. Ich war ein Zivilangestellter des 
Armee-Ministeriums und arbeitete hier als Finanz-Analysator im Pentagon. Später kam ich ins 
Deputy Directorate for Plans (heute Operations), bekannt als der Clandestine Services - blieb 
aber immer noch ein Zivilangestellter der Armee. 

Als Privatmann beschäftigte ich mich weiter mit dem UFO-Problem und arbeitete als Freiwilli¬ 
ger im Washingtoner NICAP-HQ. Da ich meine privaten Aktivitäten mit dem Dienstherrn klären 
mußte, meldet ich dies auch an. Ich brachte dabei die Hoffnung mit, daß man mich nun darum 
bitten würde, weiterzumelden was ich beim NICAP erfuhr oder gar verboten bekam, mich dort 
zu betätigen. Als ich mein privates UFO-Interesse dem Vorgesetzten vortrug, rief dies nicht ein¬ 
mal das Hochziehen der Augenbrauen hervor und von Schnüffeldienst war gar nicht erst die Re¬ 
de. Was ich privat tat, war meine Sache, ich hatte niemanden davon zu berichten. Im Frühjahr 
1967 ging ich ständig im NICAP-HQ ein und aus, damals sprach ich mit Ted Bloecher erstmalig. 
Trotz lustigen Anmerkungen über meine 'Armee'-Tätigkeit, nahm mich Ted als Freund auf und 
führte mich in die chaotisch-abgelegten Akten des NICAP-UFO-Archivs ein, um mich dort zu be¬ 
tätigen und Ordnung herzustellen, eine Arbeit für die sich scheinbar sonst niemand gefunden 
hatte. In diesen Tagen lernte ich schnell weitere NICAPIer wie Isabel Davis, Bruce Maccabee, 
Dick Hall, Don Berliner, John Carlson, Gordon Lore, Stuart Nixon und viele andere kennen. Hin¬ 
sichtlich dem legendären Major Keyhoe übte ich Zurückhaltung und mehr als ein verhaltenes 
HELLO brachte ich bei seinen eher unregelmäßigen Besuchen im HQ selten zustande. 

Im Dezember 1968 wurde ich zu einem Kronjuwel des CIA versetzt, zum National Photogra¬ 
phie Interpretation Center (NPIC). Obgleich damals selbst der NPIC-Name nur unter vorgehalte¬ 
ner Hand genannt werden durfte, wurde es mit diesem Dienststellenwechsel deutlich, daß ich 
nicht mehr bei der Armee arbeitete, sondern beim CIA. Als ich meinen NICAP-Freunden von die¬ 
sem Transfer berichtete, rief dies etwas Überraschung hervor und einige Kniffe an den Bauch 
und etwas Schulterklopfen gab es auch - obwohl sie genau wußten, was dies bedeutete. Ich war 
kein Paria deswegen geworden. Ganz im Gegenteil, als einen Monat später das National Capitol 
Area Subcommittee vom NICAP ausgerufen wurde, setzte man mich als Leiter ein, bis ich drei 
Jahre später den Job an John Carlson abgab. Zurück zum NPIC. Dort war eine meiner Aufgaben, 
das täglich stattfindende 'morning intelligence briefing' für den Direktor des Zentrums und sei¬ 
nem Stab zusammenzustellen. Der Direktor war Arthur C.Lundahl. Damals wußte ich noch 
nicht, das Lundahl in die kuriose Schwan-CIA-Affäre mit alien psychic contacts von 1959 ver¬ 
wickelt war und später dem Condon-Ausschuß halb privat/halb offiziell den Dienst seiner Ein¬ 
richtung zur Bewertung von vermeintlichen UFO-Fotos anbieten würde. Wenig bekannt dürfte 
zudem sein, daß es ausgerechnet Lundahl war, welcher noch als Assistent des Naval Photogra¬ 
phie Center, 1952 an den Analysen des bekannten Tremonton, Utah,-Films mitarbeitete - und 
dieser Job ihn folgern ließ, daß die UFOs real und wahrscheinlich außerirdische Raumschiffe sind. 
Heute weiß ich nicht mehr, wann und wie ich LundahPs UFO-Interesse kennenlernte, plötzlich 
begannen wird halt darüber zu diskutieren. Er hatte seinen Abteilungsleitern die ständige Bitte 
nahegebracht, ihm jegliche anomale Erscheinung sofort vorzulegen.Er besaß so eine substantielle 
Sammlung solcher Bilder, die er in den Geheimakten seines Büros verwahrte. Soweit ich weiß, 
war dies sein Privatvergnügen im Dienst und hatte keineswegs etwas mit einem unoffiziellen 
UFO-Interesse der Behörde zu tun. 

Im März 1972, kurz nachdem ich meinen Posten als NICAP-Regionalstellenleiter an den Nagel 
gehängt hatte, gab es berufliche Veränderungen und ich trat aus dem CIA-Dienst ab, um beim 
American Enterprise Institute eine Position einzunehmen. Das AMI ist eine Art öffentlichen politi¬ 
scher Think-Tank; meine Absicht war es, hiermit einen Schritt zu tun, um schließlich als Schrift¬ 
steller arbeiten zu können. Drei Jahre später klaptte es. Anfang 1978 suchte ich ohne Erfolg nach 
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einem Verleger für ein Fallbuch über tiefgründige Untersuchungen bzw Analysen zu einem Dut¬ 
zend der besten bis dahin bekannten CE II- und CE Ill-Fälle. Damals lernte ich auch W.Todd Ze- 
chel über Peter Gersten kennen, welcher als Anwalt für die Ground Saucer Watch arbeitete, um 
via FOIA die CIA anzugehen. Zechel war Forschungsdirektor der GSW gewesen und startete bald 
darauf mit GAUS einen neuen Anfang. Von Anfang an verdächtigte er mich der CIA-Verbindung. 
Ja, er war besessen davon. Gewöhnlich überraschte er mich mit Telefonanrufen und versuchte 
mehr oder weniger intelligent mir zu unterschieben, ich sei ein UFOIoge für den CIA. Er schickte 
mir schließlich eine Liste mit 27 Fragen wie 'Wie sind die wirklichen Namen von John Hazen und 
A.S.Coleman?" Ich hatte nie von Hazen gehört und antwortete ehrlich, daß der wirkliche Name 
von A.S.Coleman AI.S.Coleman sei und ich ihn aus meiner CIA-Dienstzeit kannte. Da haben wir 
also ein weiteres Verbindungsstückchen des verdammten Verschwörungsbeweises! Zechel 

schrieb daraufhin im CAUS-Newsletter vom Januar 1979 einen 
warnenden Artikel wegen meiner 'logischen, überlappenden CIA- 
NICAP-Verbindung'. Im August 1978 zog ich nach Colorado 
Springs um und verschwand aus dem ufologischen Dunstkreis für 
einige Zeit aus beruflichen Gründen. Neue Verdachtsmomente 
kamen auf, als mein Name in dem 1983 veröffentlichten Buch 
Mute Evidence von Daniel Kagan und lan Summers auftauchte. 
Bekanntlich handelt es sich um ein höchst skeptisches Werk be¬ 
treffs der Tierverstümmelungen. Erst Ende 1992 erfuhr ich von 
Dick Hall überhaupt, was in dem Buch über mich geschrieben 
war. 

In den 80ern war ich mit anderen Dingen als aktiver UFO-For- 
schung beschäftigt. 1981 bis 1985 arbeitete ich als Kongreß-Mit¬ 
arbeiter für die Republikaner Jack Kemp und Ken Kramer aus Co¬ 
lorado. Im August 1985 wurde ich Deputy Assistant beim Vertei¬ 
digungs-Ministerium im Bereich ’opertional test and evaluation'. 
Dies war ein neues vom Kongress eingesetztes Amt, um als Kon¬ 
trollorgan in den Streitkräften betreffs deren Waffentests und 
Ausrüstungsanforderungen zu wirken. Ende 1985 oder Anfang 
1986 erhielt ich wieder einen brief von Todd Zechel in meinem 
Pentagon-Büro. Scheinbar hatte der UFOIoge Larry Bryant, ein 
Armee-Angestellter im Pentagon (!), ihm einen Tip gegeben - eine Art "Er ist zurück!"-Ruf. Eine 
Liste von diesmal 54 Fragen lag anbei, die ich natürlich beantwortete und betonte, daß diese 
neue Position nichts mit UFOs zu tun habe. 



UN HER PELOCk AND KlY—niii 
the CIA htu'c Pflock ycrforoiin^ 
the (liirk onil dirtif liccth of on 
utuiercover s;m/? lic'll never teil. 


Irgendwann später sprach ich dienstlich mit Dr.Jerry Miller vom AF Operational Test and Eva¬ 
luation Center an der Kirtland AFB, Neu Mexiko. Zechel hatte ihn kurz zuvor kontaktiert, dies im 
glauben, nun das Crashed Saucer Central gefunden zu haben. ZecheCs Idee: Abgelegene Vertei¬ 
digungs-Testanlagen seien ideal geeignet, um dort aufgegriffene Alien-Technologie auszuprobie¬ 
ren. Rätsel werden gelüftet. Miller war ein ehemaliger Blaubuch-Untersucher und er spielte eine 
Schlüßelrolle in der unrühmlichen Bennewitz-Affäre, die ihrerseits neue Paranoia aufkommen 
ließ.In den Augen Zechel war alles perfekt: Miller und Pflock. Dies ist natürlich barer Unfug. Erst 
im Juli 1992 setzte ich meine UFO-Forschungen wieder in Gang, gab meinen Job beim BDM In¬ 
ternational auf und wurde Schriftsteller und Untersucher. Man lud mich dazu ein, ein Mitglied 
des Kongreßstab von Schiff zu werden, welcher bereits von zwei Untersuchern des 1947er Ros- 
well-Crashs kontaktiert worden war. Sie suchten bei ihm Hilfe, um den Wall der Geheimhaltung 
zu knacken... Seit April 1993 bin ich in diese Untersuchung Dank eines Zuschußes vom Fund for 
UFO Research verwickelt. Neben meiner Roswell-Forschungsarbeit plane ich nochmals den CE II- 
/CE Ill-Katalog Wirklichkeit werden zu lassen. Hierin werden wichtige alte Fälle wie der Virginia- 
Gigant vom Mai 1971, der berühmte Desverges-Fall vom August 1952 und der kaum bekannnte 
Oskar Linke-Fall von 1952 zu Worte kommen. Ich denke, mit diesen Zeilen, die Luft gereinigt zu 
haben. In meiner Dienstzeit als CIA-Mitarbeiter oder als Mitglied der Verteidigungsministeriums 
habe ich niemals ufologische Spitzeldienste durchgeführt." 
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Süiyjglüsöliö U^Q-Mji'alba'ilgüi Der Amerikaner hört sie 
gerne! Der Durchbruch hinter dem Eisernen Vorhang steht 
scheinbar bevor... 

Schlägt man das MUFON UFO JOURNAL Nr.306 für Oktober 1993 auf. ist es ratsam 
tief durchzuatmen und sich zu beruhigen. Bryan Gresh als Vice President der Video- 
prouktionsfirma Altamira Communications Group reiste mit George Knapp aus Las Ve¬ 
gas im März 1993 für zehn Tage in die GUS um das zu hören, was die Amerikaner so 
lieben: Gute Storys. Glaubt man den Darstellungen der russischen Gesprächspartner, 
dann sieht die UFO-Welt plötzlich ganz anders aus. Wildeste SF-Spinnereien werden 
plötzlich zum Alltag und der Osten überholt ufologisch den Westen. Gresh & Knapp 
hörten Storys von Leuten, die man im Westen nicht kennt un die bei einem Monatsein¬ 
kommen von 25-30 $ bereitwillig ihre Sache zum Besten gaben. 

Für Gresh & Knapp war Nikolai Kapranov der Ansprechpartner, welcher die Türen 
im Eisernen Vorhang öffnete. Kapranov gibt an russischer Physiker und Sicherheitsbe¬ 
rater beim ehemaligen Sowjetischen Parlament zu sein. Die Amerikaner lernten ihn 
während einer Vortragstour in den USA kennen. Kapranov führte Gresh & Knapp in ei¬ 
nen erlauchten Freundeskreis ein: befreundete Wissenschaftler. Militärs und KGB- 
Leute - sie alle haben etwas über UFOs zu sagen. Bereits Haines. Vallee, Maccabee 
und Stonehill haben in den USA bodenständige Arbeit geleistet, um dem Westen einen 
Einblick in die geheime UFO-Forschung der Ex-UdSSR zu vermitteln. Gresh & Knapp 
gingen den Affären nun in Moskau nach und sprachen mit Leuten, die weder in der 
westlichen Presse noch in der russischen Presse in ufologischen Dingen aufgefallen 
sind. Verdächtig? Schauen wir nun. was in Boris Yeltsin's Russland hinsichtlich UFOs 
so alles läuft... 

★ Boris Sokolov ist ein Ex-Colonel und entstammt einer alten russischen Militär- 
Familie. Er führte eine Studie durch, die alles in den Schatten stellt, wenn er sagt: 
"Zehn Jahre lang war die ganze Sowjetunion ein gigantischer UFO-Überwachungspo- 
sten!" 1980 kam aus dem Verteidigungs-Ministerium der Befehl, wonach Jede Militär- 
Einrichtung alle UFO-Sichtungen zurückzumelden habe. Piloten. Soldaten und Seeleu¬ 
te wurden aufgefordert, das Verhalten der UFOs zu registrieren und wenn möglich, die¬ 
ses fotografisch festzuhalten. Spezielle Untersucher wurden angeblich ausgeschickt, 
um die Darstellungen nochmals detailiert einzuholen. All diese Berichte liefen über be¬ 
sondere militärische Kanäle und landeten schliej^lich auf dem Schreibtisch von Soko¬ 
lov. Es gingen zahllose Berichte ein und die Feststellungen hierzu wurden niemals ver¬ 
öffentlicht. "Es gingen 40 Fälle ein. wonach unsere Piloten Begegnungen mit UFOs hat¬ 
ten. Zunächst ging die Order aus, daj^ man die UFOs verfolgen und wenn möglich ab- 
schiej^en solle. Dies ging schief, die UFOs tricksten unsere Maschinen aus. Gefährlich 
wurde es zweimal: Die Flieger verloren ihre Kontrolle über die Maschine und stürzten 
ab. starben bei diesem Crash: einmal ging es gerade noch gut. Jetzt erhielten die Flie¬ 
ger neue Befehle: Wenn ihr UFOs begegnet, weicht ihnen aus und haut ab." Die sowje¬ 
tische Luftwaffe soll alleine 30 spezielle Radaranlagen zur Verfolgung von UFOs aufge¬ 
baut haben, wobei anzumerken ist, daj^ der Luftverteidigungsauftrag immer zum Auf¬ 
spüren von unidentißzierten Flug-Objekten dient, also nicht-gemeldetem Luftverkehr. 
Daraus muj^ man nicht gleich ein ufologisches Galkenseil drehen. AuJ^erdem: Die 
UdSSR stand vor der Bedrohung durch ’Tarnkappen'-Flugzeuge und dem ganzen SDI- 
Wirrwarr. 
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Sokolov erklärte, daj^ 
das Militär aus ver¬ 
schiedenen Gründen an 
den UFOs interessiert 
war. U.a. deswegen. daß> 
man hoffte, einmal die 
Chance zu bekommen, 
ein UFO zu finden und 
dann seine technologi¬ 
schen Geheimnisse zu 
knacken, um so den 
Rüstungswettlauf mit 
den USA zu gewinnen. 
Dies muj^ wohl schiel 
gelaufen sein, da die al¬ 
te UdSSR in der Hoch- 
rüstungs-Spirale aufgab 
und vor den USA kapi¬ 
tulierte. Sokolov beich¬ 
tete seinen US-Freun- 
den, daj^ die Hauptanstrengungen des Verteidigungs-Ministeriums betreffs UFOs dar¬ 
auf ausgerichtet waren, die Tamkappentechnologie von ih nen zu bekommen - womit 
natürlich die ganze Affäre logisch hängt: Die Stealth-Technologie ist keineswegs Über¬ 
oder auj^erirdischer Natur, sondern eine logische Fortentwicklung irdischer Aeronautik 
und dürfte sonach auch von den Russen nachvollziehbar sein, ob bezahlbar ist wieder 
eine andere (aber entscheidende) Frage. Der 5.Oktober 1983 ist ein Datum, welches 
Sokolov vermeintlich nicht mehr vergessen kann: An diesen Tag erhielt er den Kom¬ 
mando-Befehl. sofort eine ICBM-Basis in der Ukraine aufzusuchen. Der Grund für die¬ 
sen Notfall? Der Basiskommandant meldete am Tag zuvor dem Chef des Generalstabs, 
daj^ zwischen 16 und 20 h ein UFO nahe der Basis aufgetaucht war und während der 
Sichtungsdauer das Kontroll-Pult der ICBM's auf geheimnisvolle Weise aufleuchtete 
und die Computer die Startkodes selbstständig in die Interkontinentalraketen einspei¬ 
sten, um diese abschuj^reif zu machen. Deswegen verschwendete der sowjetische Ge¬ 
neralstab keine Zeit und schickte seinen UFO-Experten an Ort. Zum Glück, wie wir 
wissen, gingen die Raketen nicht durch. Dennoch hatte dieses Geschehen seine Fol¬ 
gen: Sechs Jahre später erschien in dem Militär-Journal Soviet Military Review ein Ar¬ 
tikel. wonach sowjetische Militär-Führer zum Datenaustausch betreffs UFOs mit dem 
Westen aufriefen. Dies sei damit begründet, das ein UFO einmal imstande sein könnte, 
einen nuklearen Schlag auszulösen: Die Sowjets gestanden ein, UFOs über das sowje¬ 
tische Verteidigungs-System wahrgenommen zu haben, gleiches müj^te wohl bereits in 
den USA geschehen sein. 

^ Die beiden Amerikaner bekamen aus den Tausenden von Fallbeispielen der 80er 
Jahre etwa 400 aufregende Fälle bereitgestellt, deren Unterlagen derzeit noch übersetzt 
werden. Sokolov Jedoch gestand ein, daß die meisten militärischen Fälle mit konventio¬ 

nellen Begriffen erklärt werden konnten, doch einige verblieben nach wie vor ein Rät¬ 
sel: "Es sind Phänomene, die man nicht so leicht wegerklären kann." Sokolov wies 
ebenso darauf hin. daj^ es aus seiner Zeit keinerlei materiellen Beweis für die UFOs gä¬ 
be. Nur einmal wurde ein Stück geborgen, welches an vier verschiedenen russischen 
Instituten analysiert wurde. Die darin verwendeten Elemente waren in ihrer Gesamt¬ 
schau ungewöhnlich für irdische Verwendung. Sokolov nennt sich selbst den "best-in- 
fomiierten Mann in der ehemaligen UdSSR betreffs UFOs". 

Rimili Avramenko ist einer der angeblichen Chef-Wissenschaftler beim russischen 
SDI-Programm und verfügt über die allerhöchsten Sicherheitsbescheinigungen und 
über einen Rang der ihn zwingt, bei Publikationen nicht seinen wirklichen Namen zu 
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verwenden. Für ihn und seine Kollegen ist es keine Frage, ob die UFOs real sind, sie 
nehmen es als Tatsache. Und nun schnallen Sie sich an: Der stattfindende Informa¬ 
tionsaustausch zwischen Aliens und Menschen führte zur Entwicklung der ultimativen 
GUS-Waffe: Dem Plasma-Beam. Kein Wunder, stehen Sowjets bereits seit 1959 mit 
den UFO-Aliens in Kontakt. Und: Die Amis wissen dies ganz genau aufgrund ihres Sa- 
telliten-Aufklärungs-Systems. Die Russen selbst haben mit dieser Technologie das Er¬ 
scheinen eines gewaltigen UFOs über dem vietnamesischen Hanoi ausgemacht, als der 
Krieg fackelte. Die einzige irdische Flugmaschine, die es mit den UFOs aufnehmen 
kann, sei die amerikanische "AURORA", die man in Nevada teste und über Jene er nur 
aus der populären Presse informiert sei. Aha. Sokolov & Avramenko gestanden ein, 
daß> die militärische UFO-Studie derzeit noch in Russland laufe, wie einige der Doku¬ 
mente nachweisen, die die MUFONler auj^er Land schafften. Diese Dokumente weisen 
angeblich auch nach, daj^ die Russen ihrerseits die weltweite Entwicklung des UFO- 
Problems beobachteten und sich auch mit dem MJ-12-Komplex beschäftigen. Weiter¬ 
hin gäbe es Referenzen zu westlichen Unterlagen, die selbst im Westen nicht bekannt 
sind. 


> Gresh & Knapp wollen an einem Tisch im Verteidigungs-Ministerium mit einem 
Angehörigen der aktuellen UFO-Studie namens 'Thread-S” zusammengekommen 
sein. Aufgrund eines Abkommens können sie den Namen dieses Informanten nicht 
presigeben. Er berichtete von UFO-Observationen durch sowjetische Kosmonauten, zu 
denen auch Yuri Gagarin zählte, aber er hatte keine Erlaublis erhalten, hiervon öffent¬ 
lich zu berichten. Die Sowjets überwachten auch die amerikanischen Raumfahrtunter¬ 
nehmungen und erfuhren so von UFO-Begegnungen auf dem Mond etc; russische 
Agenten stellten auch fest, daJ5 die NASA alle wichtigen UFO-lnformationen aus ihren 
Akten entfernt habe. Damit bestätigt er alle amerikanischen UFO-Gerüchte, so wie es 
die Szene sich nur wünschen kann. Kommen seine Informationen auch nur aus "popu¬ 
lären amerikanischen Quellen", so wie Avramenko sich hinsichtlich der "Aurora" dar¬ 
auf bezog, vielleicht aus UFO Universum und International UFO Library Magazine? 
Egal, wo die Sprache von MJ-12 ist. kann der Roswell-Absturz nicht weit sein. 

Ein weiterer UFO-Spezialist kennt natürlich die Affäre und weij^ auch zu vermelden. 
daß) die UdSSR niemals die Version von einem abgestürzten Ballon abnahmen (und da¬ 
mit den amerikanischen UFO-Freaks aus dem Herzen spricht, welch ein Zufall). Wir 
haben es nun mit Valeriy Burdakov zu tun. der niemals zuvor von westlichen Journa¬ 
listen interviewt wurde, ln den 50em war er ein Wissenschaftler am prestigereichen 
Moskauer Luftfahrt-Institut, Geburtsort des sowjetischen Raumfahrtprogramms. 
Burdakov's UFO-lnteresse führte ihn zu Vortragsreisen, weshalb er Sergei Korolyov 
auffiel, dem Vater der sowjetischen Raketentechnologie und Gründer des russischen 
Raumfahrtprogramms! Aber Korolyov verlachte den jüngeren Burdakov nicht, sondern 
regte ihn zu weiteren Aktivitäten an. Burdakov ist Jetzt in seinen GOzigern und bekann¬ 
te nun: Diktator Joseph Stalin rief 1948 Korolyov zu sich, um ihm Berichte über UFOs 
zur Analyse vorzulegen, dies streng abgeschirmt. Einiges von diesem Material stammte 
angeblich von sowjetischen Agenten in Neu Mexiko zur Zeit des vermeintlichen UFO- 
Absturzes. Nach dem Studium erklärte Korolyov gegenüber Stalin, daj^ das Phänomen 
real sei, aber keine Bedrohung für die Sowjetunion darstelle: es sei jedoch weder in 
den USA noch in einem anderen Land hervor gerufen. Stalin dankte nun Korolyvov und 
bestätigte, daj^ dies genau die Meinung anderer eingenommer Spezialisten sei. 

Jetzt kommt der Gründungsvater der sowjetischen UFOlogie ungeahnt ins Spiel: Fe¬ 
lix Zigel. Ausgerechnet er soll vom KGB danach gefragt worden sein, im inneren Kreis 
dieses schrecklichen Geheimdienstes Vorträge betreffs UFOs zu halten. Burdakov war 
selbst wurde zur Vortragsreihe aufgefordert, u.a. vor dem Atom-Energie-lnstitut (mit 
Vertretern anderer abgeschirmter Geheim-Einrichtungen) - mit dem unschätzbaren 
Vorteil, daj^ man seine Vorträge geheim hielt. Burdakov will so genau wissen, daj^ ver¬ 
schiedene Abteilungen des US-Militärs nach wie vor in aktive Forschungen und Stu¬ 
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dien betreffs UFOs verwickelt sind: "Wir wissen genau, daj^ die USAF eine Unzahl von 
Materialien besitzt, gleiches gilt für die US-Marine. Wie wir wissen, gibt es spezielle Be¬ 
fehle, um dies alles geheimzuhalten. Und wenn Jemand nachfragt, dann sagt man ihm, 
daj^ dies alles nicht stimmt." Ob sich dieser GUS-Kollege anhand des National Entiui- 
rers und der Weekly World News informierte? Fast scheint es so, oder er will gute Sto¬ 
rys verkaufen - unser Thema. 

Yuri Fomin, ein vergessener Held der sowjetischen UFOlogie. Bereits in den frühen 
50em soll dieser Industrie-Techniker sich aktiv mit UFOs beschäftigt haben. Während 
seiner Vorträge stellte er erstaunt fest, wieviele Menschen sich meldeten, die bereits 
UFO-Erfahrungen gemacht hatten. Das sowjetische System war damals abgeschreckt 
und wollte ihm ein Bein stellen, die ruhmreiche PRAVDA nahm ihn unter BeschuJ^, 
aber Fomin gab nicht auf. auch wenn es ihn in den Untergrund trieb. Dennoch soll er 
geheime Vorträge für die Regierung und dem Militär durchgeführt haben. Wir erfahren 
so auch, daß an der AdW seit den 70em private UFO-Studien durchgeführt wurden. 

Über die Jahre hinweg entwickelte sich über 
zehn verschiedene Abteilungen, die seither 
tausende von Berichten erhielten. Aber auch 
die Russen haben ihre Skeptiker, so Yuri 
Platov vom AdW-Institut für terrestrischen 
Magnetismus. Er erklärt 90 % der russischen 
Sichtungen als Misidentifikationen von Rake¬ 
tenstarts etc, aber selbst der skeptische Pla¬ 
tov gesteht zu, daj^ es einige Fälle gibt, die 
man nicht so leicht erklären kann. 

Die meisten amerikanischen Wissenschaftler 
sagen Ihnen, daj^ das UFO-Phänomen nicht 
existiert, weil es keinerlei Beweis zur Studie 
gibt. Ohne Beweis: Keine Studie. Die Russen 
haben da eine andere Ansicht. Rem Varkamov von Moskauer Technologie-Institut 
glaubt. Beweise vorliegen zu haben. Die amerikanischen Forscher sprachen mit 
Dr.Varlamov in seiner kleinen Wohnung auj^erhalb von Moskau. Dr.Varlamov fuhr zu 
einer Reihe von UFO-Landeplätzen in Russland, darunter alleine zehn in der direkten 
Nähe von Moskau. Mit dem Erdreich dieser Plätze führte er physikalische und chemi 
sehe Untersuchungen durch und stellte dort Zeitverschiebungen fest. AuJ^erdem stellte 
sich heraus, daj^ die Landeplätze völlig steril waren und nurmehr verienzelt Einzeller 
im direkten Landebreich per Kubik-Zentimeter Boden existierten, während Kontroll- 
proben von jenseits dieser Landeorte Zehntausende Einzeller aufwiesen. Auch Engels¬ 
haar spielt bei seinen Untersuchungen als Nebenprodukt des UFO-Antriebs eine Rolle. 
Varlamov versuchte sich auj^erdem sechs Mal um den Kontakt mit den Aliens, einige 
Male will er gar erfolgreich gewesen sein. Varlamov's Feststellungen werden von einem 
Biologen und einem nahen Kollegen unterstützt: Yuri Simakov, welcher jenseits der 
GUS bisher unbekannt geblieben ist. Dr.Simakov resiet ebenso an den Ort verschiede¬ 
ner Landungen und führte folgenden Test aus: ln einem Glas hatte er Fliegen einge¬ 
sperrt und als er dieses Glas in eine Landezone brachte, verhielten sich die Fliegen wie 
verrückt. Darüber hinaus entdeckte er kleine, glasrtige Bälle im Boden der berichteten 
Landekreise - russische Wissenschaftler seien bisher nicht imstande gewesen, diese 
Überbleibsel zu identifizieren. Simakov hat seine eigene Idee: Sauerstoff werde in An¬ 
wesenheit von einem UFO in Sodium umgewandelt. Er hält diese Rückstände für den 
"Samen von den Sternen". Die beiden Amerikaner erhielten für wissenschaftliche Ana¬ 
lysen Proben hiervon mit. Ein hochbekanntes Labor in den USA habe inzwischen die¬ 
ses Material untersucht, konnte sich darauf aber keinen Reim machen. Irgendwie er¬ 
schienen diese Minibälle jedoch wie Glas. Die Frage sei nun, wie jene in den Erdboden 
kommen konnten. An zwei sibirischen Landestellen fand Simakov mikroskopisch klei¬ 
ne Würmer im Boden - eine Art von Würmer, die man sonst nur in Mexiko findet! 
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Nach Gresh & Knapp ist die russische UFO-Studie fortschrittlich und ernsthfat be¬ 
trieben, alle Geheimnisse wurden bisher noch nicht aufgedeckt. Gresh & Knapp wur¬ 
den vom Verteidigungs-Ministerium eingeladen, weitere Nachforschungen in einer 
UFO-Safari am Ort eines sibirischen UFO-Brennpunktes zu betreiben. Für 1993 je¬ 
doch gab es einen Rückschlag, da das Ministerium dieses Unternehmen nicht finanzie¬ 
ren könne. 1994 wird zeigen, inwieweit es hier Fortschritte geben wird. 


Sowjetische Untertassen - Der OMNI-Report! 


OMNI vom April 1994 erhob bekanntlich die UFO-Frage zur wissenschaftlich-journa¬ 
listischen Herausforderung, wir berichteten bereits umfangreich im CENAP REPORT. 
Aufgrund des Platzmangels hatten wir einen wichtigen Beitrag von James Oberg auf 
diesen CR verschieben müj^en. Oberg ist Autor des Buches Red Star in Orbit und vieler 
anderer Bücher; er ist ein international anerkannter Experte über das sowjetische 
Raumf ahrtprogramm. 

O Tag für Tag kehren Wellen von UFOs im südlichen Russland heim. Piloten von Zi¬ 
vilmaschinen und Abfangjägern wurden mit ihnen konfrontiert. Astronomen an Obser¬ 
vatorien des Kaukasus stellten ihre sichenförmige Gestalt fest. 

O Im Herbst 1967 erlebte die Sowjeunion ihren ersten groj^en UFO-Flap. Die auj^er- 
gewöhnlichen Geschichten, welche im sowjetischen Fernsehen und den Zeitungen ge¬ 
meldet wurden, kamen zur Analyse durch eine private UFO-Studiengruppe, um dann 
ihr Eigenleben freizusetzen. 

O ln einer detailierten Darstellung wurde berichtet, wie die Airliner-Crew des Flugs 
104 auf dem Weg von Woroshilovgrad nach Wolgograd von einem UFO begleitet wurde, 
welches bei der Maschine schwebte und dann von ihm umkreist wurde. GemäJ^ dem 
sowjetischen UFO-Enthusiasten Felix Zigel sollen die Maschinen ausgefallen und erst 
wieder angesprungen sein, nachdem das UFO verschwunden war. Das Flugzeug war 
gerade noch ein paar hundert Meter hoch in der Luft und drohte abzustürzen. 

Solche Storys werden in westlichen UFO-Joumalen gerne vorgestellt und dienen als 
wichtige Beweise bei UFO-Hearings im US-Kongrej^ und in Englands House of Lords. 
1979 erschien der sogenannte Lev Gindilis-Report über die AdW in Moskau und erfuhr 
weltweite Beachtung. Gindilis und sein Team hatten Zugang zu den Zigel-Unterlagen 
zur 1967er Welle erhalten und schloj^en, daj^ keinerlei künstliche Stimulis für diese 
"anomalen atmosphärischen Phänomene" verantwortlich zu machen seien. Etwas 
wahrlich auj^erordentliches und befremdliches muJ5 also geschehen sein. Doch dies ist 
nur die eine Seite der Münze! Gindilis fiel auf eine Cover-Up-Aktion über eines der 
gröj^ten Moskauer Militärgeheimnisse herein: einer illegalen Weltraum-Erde-Nuklear- 
waffe. Was die Zeugen damals im Jahre 1967 wirklich sahen, waren zwar echte Welt¬ 
raumvehikel, aber keine aus entfernten Weiten des Kosmos. Es waren russische Rake- 
ten-Sprenglköpfe, die man in einem niedrigen Orbit hielt und unter falschen Registra- 
tionsnamen laufen liej^, um sie dann nach einigen Erdumrundungen auf den Globus 
fallen zu lassen. Nachdem sie als Feuerbälle in ihrer Zielzone nahe der Wolga vergan¬ 
gen waren fanden sie ihren Weg in die Imaginationswelt der aufgebrachten Zeugen. 
Tatsächlich, die US-Geheimdienste verfolgten mit Interesse diese Tests und liej^en sich 
nicht durch den UFO-Dunstschleier beirren. Pentagon-Experten erkannten dahinter 
bald das "fractional orbit bombardment System"’/FOBS. Die Regierung in Washington 
war verständlicherweise wegen diesem Erstschlagwaffensystem aus dem Häuschen, ge¬ 
rade auch deswegen, weil es dazu gedacht war, Verteidigungs-Radars auszuweichen! 
Da Moskau kurz zuvor noch einen Vertrag mit den USA abgezeichnet hatte, welcher 
klipp und klar verbot, Nuklearwaffen in den Orbit zu tragen und dort zu stationieren, 
war die Existenz eben genau eines solchen Waffensystems unerträglich geworden. Aus 
diesem Grund beliej^ es die sowjetische Militärführung dabei. daJ5 die russischen UFO- 





Zeugen darin fremde Raumschiffe sahen, anstelle sich dem eigenen Wortbruch bewuj^t 
zu werden. 

Fünfundzwanzig Jahre später sind die FOBS-Raketen genauso Historie wie das So¬ 
wjetregime, aber die UFOs von damals haben das Leben von Zombies angenommen. 
Die heutige russische UFO-Literatur läj^t die Sichel-Raumschiffe von 1967 immer noch 
hochleben und stellt glorreich die damaligen Ereignisse da. Wenn es um UFO-Darstel- 
lungen in Zeitschriften und Zeitungen geht, um UFO-Ausstellungen und UFO-Vorträge 
- die phantastischen 1967er-Geschehnisse leben neu auf und man verweist dabei ger¬ 
ne auf Zigel und Gindilis als Ikonen der Glaubwürdigkeit und Authenzität. Aber die Si¬ 
chel-Raumer sind nur ein Beispiel für die vitalen Fiktionen russischer UFOlogie. 1977 
verbreitete TASS die Meldung, wonach in der nordwestlich gelegenen Hafenstadt Petro- 
zavodsk ein "fremdes Natur-Phänomen" aufgetaucht sei. welches zu lebhaften Gerüch¬ 
ten im Umland führte und abenteuerliche Geschichten auf sich bezog. Einige Men¬ 
schen sollen durch diesen Besucher sogar telepathische Botschaften empfangen ha¬ 
ben; in Fensterglas und auf den Gehwegen sollen durch UFO-Strahlen kleine Löcher 
geschmolzen worden sein. Autos sollen unerklärlich angehalten worden sein, Compu¬ 
ter stürzten ab und die Menschen rochen Ozon. Sowjetische UFO-Fans überhöhten 
den Fall unglaublich. Der SF-Schriftsteller Aleksander Kazantsev äuj^erte sich so: "So¬ 
weit es mich betrifft bin ich überzeugt, daj^ dies ein Raumschiff aus dem Weltraum war 
und eine Aufklärungsmission vollführte." Dr.Vladimir Azhazha vertrat die Ansicht: 
"Meiner Meinung nach war es entweder ein UFO oder ein von einem UFO erzeugtes 

















































c 


CENAP REPORT NR. 217. Auguat/Saptambar 1994 




Energiefeld." Zigel stimmt zu, daß> dies ein echtes UFO war: "Ohne Zweifel, es hatte da¬ 
für alle Anzeichen." 


Dumm ist nur, daß> die Ursache für die hirnlose Panik als ein Routine-Raketenstart 
vom damals supergeheimen Militär-Raumfahrtzentrum Plesetsk im nordwestlichen 
Russland festgemacht werden konnte. Die glühenden UFO-Tentakel entpuppten sich 
als die vom ersten Sonnenlicht aufgehellten Kondensstreifen der mehrdüsigen russi¬ 
schen Booster-Stufe. 1981 geschah ähnliches, als man gegen Mitternacht in Plesetsk 
eine Rakete startete, die bis Moskau auszumachen war und dort die geistige Kreativität 
der menschlichen Beobachter freisetzte. UFO-Experte Sergey Bozhich's Aufzeichnun¬ 
gen hierzu enthalten zahlreiche "unabhängige UFO-Begegnungen; Piloten von sechs Zi¬ 
vilmaschinen meldeten entweder ein UFO im Anflug oder ein UFO, welches ihre Ma¬ 
schinen angreife. Um 1:30 h griff dieses UFO einen Lastwagen auf der Ryazan Avenue 
in Moskau an. Ein Zeuge schrak aus dem Schlaf und sah dabei ein Scoutship mit glä¬ 
serner Kuppel obenauf, in welcher sich ein kleiner Raumpilot befand, welcher die Flie¬ 
gende Untertasse durch die StraJ^e steuerte". Das Muster ist klar. Wieder und wieder 
sorgten geheime russische Raketenstarts für klassische UFO-Wahmehmungen, die der 
Phantasie ihrer Zeugen entsprangen und von sorglosen VFO-Forschem entgegenge¬ 
nommen wurden. Vielleicht ist es so kein Wunder, wenn in der russischen UFO-Litera 
tur weiterhin derart phantastische Geschichten zirkulieren während gleichsam der 
Mangel an sorgfältigen Überprüfungen, Recherchen augenfällig wird. Und jeder russi¬ 
sche UFOloge hat "keinen Zweifel" an der Echtheit dieser Darstellungen. Als der ameri¬ 
kanische Dokumentarfilmer Bryan Gresh einen UFOlogen vor die Kamera holte und 
ihn fragte ob UFOs real sind, bekam er sofort die Antwort: "Meine Kollegen und ich ge¬ 
hen davon aus, daj^ dies nicht zur Debatte steht, sie sind doch real!" Mit dieser quasi¬ 
religiösen Einstellung übergiej^t man jegliche Skepsis mit Öl und zündet ein explosives 
Glaubensgemisch. 

Scheinbar können und wollen russische UFOlogen den alltäglichen Stimulus hinter 
den 1967er UFO-Sicheln und der 1977er UFO-"Qualle" nicht erkennen und begreifen. 
Oberg: "Wenn sie noch nicht einmal dies schaffen, wie wollen sie dann die anderen 
Hunderte von UFO-Fällen aufklären, die ihrer eigenen Einstellung nach zu 90 % auf 
ordinäre Dinge zurückgehen? Tatsächlich sollte es die Hauptaufgabe der ernsthaften 
UFO-Untersuchung sein, die wahren UFOs aus den Pseudo-UFOs herauszufiltern und 
nicht wild alle gemeldeten UFOs als solche einfach übernehmen." Doch die meisten 
russischen UFOlogen sind nach wie vor unwillig, sich dieser Herausforderung zu stel¬ 
len. Und die Papiere der prominenten russischen UFO-Experten sind Grund genug für 
weitere Verwirrungen. Vladimir Azhazha, wahrscheinlich der führende russische UFO- 
Experte in den 90ern, ist unzweifelhaft ein Fan von UFO-mirakelähnlichen Geschich¬ 
ten. Vor einigen Jahren war seine liebste UFO-Story aus dem Westen jene, wonach ein 
UFO die Apollo-13-Raumkapsel angegriffen habe, welche eine geheime Atombombe an 
Bord trug, um damit seismische Wellen auf dem Mond auszulösen! Natürlich ist diese 
Geschichte Unsinn, nichts dergleichen passierte wirklich. Apollo-13 fiel fast einer 
Hardware-Fehlfunktion zum Opfer, mit einem UFO hat dies überhaupt nichts zu tun 
gehabt. Der amerikanische UFOloge Antonio Huneeus machte inzwischen Azhazha 
darauf aufmerksam und dieser gestand nun ein: "Als ich mit dieser Meldung damals 
auf Vortrags-Tour gegangen war, war ich noch ein Teenager in der UFOlogie, ja ich war 
von der ET-Hypothese vergiftet und achtete auf nichts weiter. Mit Freude haben ich 
einfach alles wiedergegeben, was ich aus westlichen Blättern erreichen konnte." 
Scheinbar taucht nun ein reformierter Azhazha auf. Oder auch nicht? ln seinem jüng¬ 
sten Buch jedenfalls bringt er wieder eine glorreiche Apollo-Astronauten-UFÖ-Ge- 
schichte mit einem gefälschten Foto aus der Weekly World News als authentisch ein. 
Westliche UFOlogen haben diese und ähnliche Quellen längst abgeschrieben, aber Az¬ 
hazha liebt diese Storys weiterhin und präsentiert sie als Tatsachen. Nicht nur das: 
Auf einer UFO-Konferenz, 1992 in Albuquerque, berichtete der Mann erstaunten west¬ 
lichen Kollegen, daj^ er den Beweis habe, wonach im Jahr 5.000 Russen von UFOs ent- 
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führt und niemals mehr zur Erde zurückgebracht würden. Man fragte ihn natürlich, 
wie er auf diese Anzahl kam und er antwortete: "Ich griff auf Kriminalstatistiken von 
vermij^ten Leuten zurück und übertrug diese auf Zonen von gehäufter UFO-Aktivität, 
wodurch ich sie als Entführte nachwies." Seltsames, aber typisches Vorstellungsbild 
von wissenschaftlicher UFOlogie. Pseudo-Wissenschaft klingt immer irgendwie logisch, 
auch wenn es noch so absurd ist. 

Gerade russische UFOlogen nehmen für sich in Anspruch sorgsam zu arbeiten. Az¬ 
hazha schrieb dazu: "Man darf nichts glauben! Man muj^ prüfen, prüfen und nochmals 
prüfen ob man einen Fehler findet!" Schön geschrieben, halten tut er sich selbst nicht 
daran. Es sind Lippenbekenntnisse. Oberg deswegen: "Enthusiasmus und Ehrgeiz 
kann ich den russischen UFOlogen nicht absprechen, aber ihre Ausgewogenheit und 
Fähigkeit zur akkuraten Darstellung sachlicher Verhalte ziehe ich in Zweifel." Warum 
sind nun Leute wie Azhazha noch das Beste, was Russland zu bieten hat? Die Russen 
haben eine groj^e und kreative Zivilisation geschaffen, wenn auch auf einem sozialen 
Fundament, welches ihr Denken in vorgefertigte Bahnen führte, was zu profunden Ein¬ 
schränkungen auf die Realitätswahmehmung bis hin zur Kultur von Generationen 
führte. Heute will man dies abschütteln, aber die Falten sitzen tief. Ein Volk welches 
Jahrzehnte über einer vom kommunistischen und repressiven Regime ausgestrahlten 
Gehirnwäsche ausgesetzt und zu Spielmitteln der Propaganda geworden war, kann 
sich wohl kaum intellektuell gegen Infektionen von anderem himigem Müll erwehren. 
UFO-Enthusiasten wachsen ja auch nur in ihrer geprägten Umwelt auf, hier nicht nur 
genährt von UFO-Sichtungen sondern auch von verschwommenen historischen Gestal¬ 
ten, die man heute als "geheime UFO-Gläubige" abfeiert. 1993 kam das UFO-Magazin 
AURA-Z heraus, welches ganz deutlich diesem Trend folgt und die "Helden der Sowjet¬ 
union" hochleben läj^t. ln zwei seperaten Artikeln widmet man sich dem Gründer der 
sowjetischen Raketenforschung Sergey Korolev. Es schert sich niemand darum, daj^ 
die zwei Artikel Widersprüchlichkeiten enthalten, ln einem Artikel präsentiert der Ra¬ 
ketenexperte Valery Burdakov eine detailierte Darstellung, wie 1947 Stalin auf Korolev 
zukam und ihm sowjetisches Geheimdienstmaterial zum Roswell-UFO-Absturz vorleg¬ 
te. Korolev soll daraufliin UFOs als real, aber nicht als gefährlich eingestuft haben. Sie¬ 
ben Seiten vorher noch kam ein anderer Experte namens Lev Chulkov zu Worte und 
erklärte, daj^ Stalin in den 50em Korolev den Befehl gegeben hatte, das UFO-Phäno- 
men zu studieren, aber Korolev es verstanden hatt, sich dieser Arbeit zu entziehen. 
Was stimmt nun? Vielleicht hilft es zu wissen, das Burdakov ein erst jüngst rehabili¬ 
tierter politischer Gefangener im Jahre 1947 war und er deswegen wohl kaum einer je¬ 
ner vertrauenswürdigen Experten gewesen sein kann, von dem sich ausgerechnet Sta¬ 
lin beraten liej^. 

Hinter all dem 'Wellensalat' verbleibt das UFO-Problem dennoch ein faszinierendes 
und schwer zu fassendes Rätsel und es ist einer seriösen Erforschung wert, da stim¬ 
men wir mit James Oberg überein. Aber das Aussortieren von echten UFOs in einem 
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Berg voller IFOs ist eine schwierige, zeitraubende Tätigkeit, wie wir westlichen UFO- 
Untersucher in fast einem halben Jahrhundert lernen muj^ten. Unsere russischen Kol¬ 
legen machen es sich da einfacher und erliegen wilden Storys und der Gerüchteküche, 
oftmals genug nehärt aus dem Westen. Und nun schliej^t sich der Kreis wieder: Die 
westlichen UFOlogen blicken nach Osten und erliegen unkritisch dessen ufologischen 
Wunder. Selbst der amerikanische Pro-UFOloge Antonio Huneeus, welcher ein offenes 
Ohr für die russische UFOlogie hat, sieht dieses Problem und klagt: "Die wollen mir ih¬ 
ren Schrott andrehen." Grund hierfür ist die schwere ökonomische Krise in Russland. 
Jedermann will im Westen etwas verkaufen oder Geschäfte mit Westlern machen, 
selbst die Militärs haben nun bizarre Angebote auf der Hand - gegen Dollar natürlich. 
Plötzlich öffnen sich UFO-Akten mit exportfähigem Material für den Westen: kein Wun¬ 
der auch, wenn nur wenige Russen deswegen Kritik erheben. Eine Verseuchung der 
ganzen ufologischen Welt hat dies zur Folge. Hier entstand eine neue kommerzielle 
Verschwörung zwischen russischen Geschichtenverkäufem und westlichen Geschich¬ 
tenerzählern in der Unterhaltungs- und Pseudodokumentations-lndustrie. Eine üble 
Verbindung. 

Die westlichen UFOlogen sollten betreffs des naiven ungezügelten Enthusiasmus ih¬ 
rer östlichen Kollegen hinsichtlich der 1967er Sicheln und des nachfolgenden Gindilis- 
Report vorsichtig sein und Zurückhaltung üben, aber Dr.James McDonald, einer der 
führenden Köpfe der westlichen UFOlogie in den 60em, nannte diese maskierten Ther¬ 
monuklear-Waffentests "unerklärlich mit konventionellen Begriffen". Auch Dr.J.A.Hy- 
nek, Dean der amerikanischen UFOlogie in den 70em, erklärte diese Sichtungen "aus 
meiner persönlichen Sicht" in Anbetracht des Kalibers einiger Zeugen ohne jegliche tri¬ 
viale Erklärung: "Wissenschaftler, Piloten, Ingenieure und Astronomen können sich 
nicht irren." Und selbst der heutige Nachfolger dieser Herren, Richard Haines, erklärt 
betreffs der 1967er Sicheln, daß> sich hier ein unbekannten Phänomen zeigte, "völlig 
unterschiedlich zur Natur von bekannten atmosphärischen, optischen Effekten oder 
technischen Experimenten in der Atmosphäre". 

Ein anderer berühmter russischer Pseudo-UFO-Fall ist der vom "Cape Kamenny- 
UFO", welcher lange Zeit die westlichen UFO-Experten narrte. Der amerikanische Spit- 
zen-UFOloge Jacques Vallee bezog sich 1992 in seinem Buch auf ihn und nannte ihn 
sofort einer der besten UFO-Fälle der Welt. Sein Fall-Beispiels-Kodeschema gab ihm 
den höchsten Rang: "Erste-Hand-lnterview mit einem Zeugen durch eine Quelle nach¬ 
gewiesener Glaubwürdigkeit; Örtlichkeit durch einen erfahrenen Analytiker besucht: 
und keine mögliche Erklärung hinsichtlich des vorliegenden Beweis." Eine bunte Dar¬ 
stellung dieses UFO entwarf der amerikanische UFOloge William L.Moore aufgrund der 
Akten, die er von Zigel erhielt. "Am 3.Dezember 1967, um 3:04 h, sichteten verschiede¬ 
ne Crew-Mitglieder und Passagiere eines IL-18-Flugzeug-Testflugs ein intensiv helles 
Objekt, welches sich ihnen am nächtlichen Himmel näherte. Dieses Objekt flgte den 
Ausweichmanövern der Maschine", schrieb er. Jahre später entdeckte jedoch Oberg, 
daj^ das Flugzeug nahe Vorkuta im nördlichen Ural flog und den Flugweg des Kosmos- 
194-Spionagesatelliten bei seinem Start von Plesetsk kreuzte. Die Crew sah unerwartet 
den Abtrennungsvorgang der einzelnen Raketenstufen. Alle anderen Details wie Manö¬ 
ver durch dieses Objekt entsprangen der menschlichen Vorstellungskraft. Dennoch 
wird diese fälschliche UFO-Story als authentisch von fast allen westlichen Darstellun¬ 
gen der Highlights russischer UFO-Sichtungen angeboten. Tatsächlich aber sind nicht 
alle russische UFO-Berichte auf Raketenstarts zurückzuführen, weit davon entfernt. 
Aber diese spezifischen Arten von Stimuli sind extrem gut dokumentiert, was bei ande¬ 
ren traditionellen UFO-Stimulis wie Ballone, Flugzeuge, Boliden-Feuerbälle etc nicht 
der Fall ist. Wir können jedoch die genannten Vorfälle zum kalibrieren verwenden und 
damit die Fähigkeiten der russischen UFOlogen testen, ob sie imstande sind Lösungen 
für diese Pseudo-UFOs aufzubringen. Doch die russischen UFOlogen haben versagt. 
Der ultimate Test stand ihnen 1977 mit der UFO-"Qualle" von Petrozavodsk ins Haus. 
Diese "Qualle" warein kurzes Wunder im Westen bis Oberg die Lösung gefunden hatte 
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und sich dieses UFO-Ereignis auf einen Raketenstart in Plesetsk zurückführen liej^. 
Westliche UFOlogen akzeptierten diese Erklärung, aber nun stellte sich heraus, daJ3 
dies für die russischen Kollegen niemals galt. Sie lieben diese Affäre und verbinden das 
Mirakel mit telepathischen Botschaften und physikalischen Schäden auf der Erde. 

All dies weist nach, daj^ der gewöhnliche Russe es liebt, Geschichten zu überzeich¬ 
nen und zu überziehen: der russische UFOloge hingegen nicht imstande ist, derartige 
Überwucherungen von der originalen Ursache auszufiltem. Wenn sie schon beim Fall 
Pedrozavodsk versagten, wie kann man es ihnen abnehmen, bei anderen Fällen tiefer- 
gründiger zu arbeiten? Will man das UFO-Mystery aufklären, dann braucht man ade- 
quate Daten aus allen Teilen der Welt, seriöse UFOlogen bemühen sich darum. Aber 
die russische UFOlogie lebt in einer Art Quarantäne und infiziert sich immer wieder 
selbst hoffnungslos. Ignoranz geht um, diese ist verantwortlich dafür, das wertvolle Da¬ 
ten verloren gehen, dafür aber eine üble Suppe gekocht wird. Mit einem simplen Test 
können Sie selbst den Wert ufologischer Kontakte hinein nach Russland überprüfen: 
Akzeptieren Ihre russischen Kollegen immer noch die alien nature der 1967er Sicheln 
und des 1977er "Quallen"-UFO? Wenn Ihre Partner im Osten dies bejahen, schlagen 
Sie ihnen ruhig die Tür vor dem Kopf zu. Dies wird Ihnen zwar nützen, der GroJ^teil der 
ufologischen Führerschaft zeigt sich jedoch immun gegen solche Tips und will lieber 
den "guten Fällen" aus dem Sagenreich nachspüren, als das sie prosaische Erklärun¬ 
gen hierfür annehmen. Auch russische UFO-Storys erweisen sich immer wieder als 
moderne Feenmärchen. Oberg schloj^ seinen Beitrag ab, daj^ die Realität gegen die rus¬ 
sische UFOlogie steht und diese bereits mehrmals versagte, daher stehe sie in Zweifel. 



Mitte April erhielten wir Post aus Moskau. Die russische Nachrichten-Agentur RIA 
NOVOSTl bietet ab sofort den speziellen Dienst The Unknown World in englischer 
Sprache an, als Bereich Nr. 16 einer bunten Angebotspalette attraktiver Posten. Monat¬ 
liche Pauschale im ökonomisch gebeutelten Reich des Bären & der Roten Mafia: 15 US 
$. Interessenten wenden sich bitte an RIA NOVOSTl Marketing Directorate, 119021 
Moscow, Zubovsky Bulvar 4. Uns legte man die Nr. 1 des sogenannten Bulletins als 
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Muster bei, 24 a-4-Seiten, schlicht kopiert. Das Programm The Unknown World ent¬ 
stand in Zusammenarbeit mit der "International Academy of Informatization" und der 
"CIS UFOlogical Association". Zwischen UFOlogie, Parapsychologie, auj^ersinnliche 
Wahrnehmung, Magie, Poltergeister, ungewöhnliche Naturphänomene und Altemativ- 
medizin ist hier alles zu finden was Dollars bringt. NOVOSTl versteht sich mit diesem 
Produkt als eine Art "runder Tisch" hinsichtlich mysteriösen Phänomenen in Russland 
und anderen GUS-Staaten, "wo es jeden Tag eine neue Überraschung für die Wissen¬ 
schaft" geben soll. 

Lassen wir uns also überraschen. Zur Evolution der sowjetischen UFOlogie berichtet 
uns in einem AufreiJ^er-Leitartikel Vladimir Azhazha, Erster Vize-Präsident der Ufologi¬ 
cal Association! Im Oktober 1990 gründeten sowjetische UFOlogen und Enthusiasten 
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die olTiziell genehmigte Vereinigung AUA (All-Union Ufological Association). Hier verein¬ 
igten sich 150 lokale Gruppen in ein gewaltiges ufologisches Netzwerk, mit insgesamt 
3.500 Fans. Am 10.April 1991 bekam die Vereinigung ihre offizielle Absegnung über 
das Justiz-Ministerium, AUA wurde zu einem e.V. Aufgrund politischer Veränderungen 
verschwand im November 1993 der Vorsatz "All-Union" aus dem Vereinsnamen, dies 
nach BeschluJ^ auf der dritten "wissenschaftlichen Konferenz" der AUA. AUA gehörte 
ab sofort der neugegründeten "International Academy of Informatization" an, um dort 
als Sektion fürUFOlogie und Bio-Energie-Informationen zu wirken. AUA hat sich die 
Aufgabe gestellt, eine akademische Konzeption für das Selbstverständnis der UFOlogie 
zu entwickeln und eine kostante Materialbasis für Forschungen aufzubauen. Parallel 
wird ein "ufologisches Fernstudium" mit dem klangvollen Namen "Basis" der Bevölke¬ 
rung angeboten, welches 60 Schulstunden umfast und inzwischen von 5.000 Leuten 
bewältigt wurde. Ziel ist weiterhin die Untersuchung von Hunderten, welche in Russ¬ 
land inzwischen behaupten Kontakte mit UFOs und mit "unbekannten Informations¬ 
quellen" zu haben. Die Entwicklung eines ufologischen Laboratoriums namens "Vega" 
im UFO-Zentrum auj^erhalb von Moskau ist oberstes Gebot für AUA; hier sollen rei¬ 
henweise "original-ufometrische Apparate" entwickelt werden, welche Raum-Zeit-Ver- 
schiebungen an vermeintlichen UFO-Landeplätzen registrieren. Via ASW versuchen 
Sensitive dort auch UFO-Landespuren festzustellen und zu untersuchen, ln diesem 
Labor werden auch die spezialisierten Kameras "Vega-020M" und "Vega-033M" ent¬ 
wickelt. die für UFO-Fotografie bereitgestellt werden sollen: parallel einher geht auch 
die Entwicklung von densitometrischen Methoden zur Bestimmung der Authenzität der 
zu erlangenden Fotos. AUA versucht sich auch mit ufologischen Ausstellungen, die er¬ 
ste diesbezügliche ausländische Aktivität wurde 1993 in Finnland gezeigt. 

Azhazha betont in dieser Nachrichten-Agentur-Spezialmitteilung, daj^ die Studie des 
Entführungs-Phänomens oberste Priorität bei AUA habe, da "die Entführung von Men¬ 
schen bereits eine alltägliche und weitgespreizte Praxis der fremden Besucher auf un¬ 
serem Planeten" darstelle und etwa "5 Prozent aller Alien-Entführten nie wieder zu¬ 
rückkommen". "Zwei bis zehn Prozent aller Erwachsenen auf der Erde sind von wieder¬ 
holten, sogenannten ’rotationalen' Entführungen betroffen. Aber die Entführten sind 
sich dessen oftmals gar nicht bewuj^t, dies begründet sich mit der Tatsache, daj^ die 
Aliens die Erinnerung der Menschen an ihre Entführungen blockiert haben", ereifert 
sich der Erste Vize-Präsident von AUA. Da muj^ man wirklich mal Auah-Auah-Auah 
rufen - Blödsinn hoch Drei. Sie wollen noch mehr solchen Quatsch lesen? Ordern Sie 
dann doch The Unknown World, dann erfahren Sie auch mehr über die "International 
Ufological Conference" in Moskau, an der 180 Delegierte aus Russland, den GUS-Staa- 
ten und dem Ausland teilnahmen. Azhazha nahm hierbei Stellung "zum Informations- 
Aspekt der UFOlogie", wobei er die Wichtigkeit betonte, welche der Bio-Energo-lnfor- 
malions-Austausch einnehme, was auch immer dies sein möge. Ye.A.Faidysh aus Mo¬ 
skau betonte die Wichtigkeit der ASW um neues Wissen zu erlangen. A.V.Karavaikin 
aus Zheleznodorozhnyi will einen "Zeit-Detektor" bauen, um den energetischen EinfluJ^ 
von UFOs auf ihre Umwelt bei Landezonen festzustellen. Russische Landeorte weisen 
angeblich merkwürdige Zeit-Verzerrungs-Effekte auf. Perry Rhodan an Bord von 
Raumschiff ENTERPRISE läj^t grüj^en. Der Psychiater und Parapsychologie L.V.Sere- 
briannikova aus Almaty beschäftigte sich mit dem Mechanismus von paranormalen 
Phänomenen und zeigte Wege, wie man sich selbst vor "psychoenergetischen Aggres¬ 
sionen" schützen könne. Aus St.Petersburg reiste A.L.Bogdanovski für die Zeitschrift 
"Anomaly" an. um über den sozialen Aspekt von telepathischen Kontakten zu referie¬ 
ren, von welchen immer mehr Menschen betroffen sind, die in Kontakt mit einer unbe¬ 
kannten Intelligenz stehen, auch wenn "die Majorität dieser Leute unter psychischen 
Erkrankungen" leiden (!) und eine "Zombifikation" durchmachten: sie sprechen leise 
und langsam, bekommen Erinnerungslücken, verlieren die Kontrolle über ihre Hand¬ 
lungen und beginnen sich merkwürdig zu verhalten. Direktor G.A.Korneyev vom UFO- 
Center in Severodvinsk berichtete in einem Diavortrag über verschiedene paranomiale 
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Phänomene, welche rund um Arkhangelsk und dem Cosmodrom Plesetsk aultraten 
und fotografiert werden konnten. Besonders hervorhebenswert fand er UFO-Sichtun- 
gen im Gebiet des Plesetsk-Cosmodrom, welche eine Häufung bei Raketenstarts erfüh¬ 
ren. V.K.Abramyan ist Direktor der ukrainischen Firma ATON in Sumy, welche wissen¬ 
schaftliche Entdeckungen aus dem Feld der UFOlogie in praktische wissenschaftliche 
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Produkte umsetzen will, viel SpaJ^ dabei. ATON beschäftigt sich hauptsächlich mit 
Kontaktlern wie V.Kraminskaya und B.Rassomakha, welche Bilder von ETs psychogra- 
phisch malen und die entweder negative oder positive Energien ausstrahlen und aul 
den Energiekörper des Menschen wirken. ATON nutzt nun diese Kräfte und druckt Ka¬ 
lender. Poster und Postkarten mit den Malereien der beiden Kontaktier. Klar, daj^ diese 
vervielfältigten Produkte auch weiterhin die mentalen Kräfte der Kontaktier enthalten 
und auf jene wundersame Wirkung ausstrahlen, die fest an sie glauben. Direktor Abra- 
myan setzt auf diese zukunftsorientierten Produkte und will nun eine Datenbank auf¬ 
bauen. in welcher alle Erkenntnisse der UFOlogie verankert sind, um sie für die prakti¬ 
sche Aktivität anwenden zu können. 

Wie Sie gesehen haben sind die Wortgewaltigen mit ihren Spruchblasen und Leer¬ 
hülsen nun ganz gewaltig in der russischen UFOlogie am Werke. So mancher Bär wird 
den naiven und gläubigen West-UFOlogen aufgebunden: Spiritisten. New Agier und 
Esoteriker in der UFOlogie werden begeistert sein und kaum müde werden, den wis¬ 
senschaftlichen Wert russischer UFOlogie hochzuloben und den Sachverstand der rus¬ 
sischen Experten an die AdW anbinden. Wir dagegen sind der dauernden Dummerhaf- 
tigkeiten wegen überdrüj^ig... 

Und noch ein Geschäft—- Müfferchen Rußfand dreht 
sich im Grabe um! 

Bereits Anfang 1993 meldete sich Vladimir V.Rubtsov mit seinem Research Institute 
on Anomalous Phenomena/RIAP in Mannheim, um Werner Walter zum "Ehrenmitglied" 
seiner neuen Organisation auszurufen. Rubtsov studierte bereits seit 25 Jahren das 
Problem der UFOs, gelegentlich wurden von ihm Papiere sogar im Westen publiziert. 
1992 gründete die im ukrainischen Kharkov angesiedelte Aerospace-Firma "Vertical" 
dann RIAP. "um das UFO-Problem auf einem ernsthaften wissenschaftlichen Niveau zu 
studieren". Der "Wissenschaftsrat" dieses neuen Instituts berief Walter nun aufgrund 
seiner großen und überdurchschnittlichen Leistungen auf dem Gebiet der UFO- 
Forschung in einer Resolution zum Ehrenmitglied. Wer es nicht glaubt. Nachfragen 
bitte an folgende Anschrift richten: RIAP, P.O.Box 4684, 310022 Kharkov-22, Ukraine. 

Der Wissenschaftsrat besteht aus den Mitgliedern: A.V.Arkhipov, A.V.Beletrsky, 
Yu.N.Morozov, Yu.V.Platov, V.V.Rubtsov und V.G.Tupalo. Im Beraterstab finden sich 
die Namen: V.J.Ballester Olmos, V.A.Buerakov, T.E.Bullard, E.A.Ermilov, V.N.Fomen- 
ko. Yu.A.Fomin, L.M.Gindilis. J.McCampbell, A.Meessen, R.F.Haines. A.F.Pugach, 
A.D.Ursul, V.K.Zhuravlev und A.V.Zolotov. RIAP hat besondere Vorstellungen über den 
Weg. ukrainischer UFOlogie. Wissenschaftlichen Studien auf den Feldern des UFO- 
ProblemsÄ. des "nicht-klassischen SETI" sollen betrieben werden, dies in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit der GUS-Akademie für Kosmonautik und der russischen Akade¬ 
mie der Wissenschaften. RIAP will so zu einem "Kristallisations-Zentrum" für pro¬ 
blemorientierte Forscher werden, die neuen wissenschaftlichen Trends aufgeschlo- 
i^en gegenüber stehen. RIAP geht dabei davon aus. die Studie sich auf die "ech¬ 
ten UFOs" beziehen muj^ und will sich dabei an UFO-Forschungsgemeinschaften 
wie "MUFON. CUFOS und CENAP" orientieren, welch einen allgemein anerkannten 
Qualitätsstandart entwickelten "und gute Gründe haben anzunehmen, daj^ die 
UFO-Studie keine Zeitverschwendung darstellt und es echte UFOs wirklich gibt". 
Die Lösung des UFO-Problems sollte also wie ein ganz normales wissenschaftlichen 
Problem behandelt werden. Da für RIAP die UFOs eine physikalische Realität sind, 
können sich auch mit den etablierten wissenschaftlichen Disziplinen interdiszipli¬ 
när erforscht werden, so der Ansatz. Viel hat sich Herr Rubtsov vorgenommen: 

> Entwicklung von Methoden und Strategien zur aktiven Überwachung der UFOs 

via Radar und Ortungssvstemen. Instrumentalisierte Studie von angenommenen 
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Landestellen. Kreation eines effektiven Rekonstruktionssvstems "auf der Basis von 

Zeugen-Aussagen". Entwicklung von "physikalischen Modellen echter UFOs". Psy¬ 

chologische Untersuchungen von Kontaktlern und Entführten. Studie der Historie 
sowjetischer UFOlogie. Suche nach externen Manifestationen "technologischer Akti¬ 

vitäten einer hochentwickelten kosmischen Zivilisation" im elektromagnetischen 
Bereich, sprich Radio-Astronomie. "Suche nach Alien-Artefakten wie Raumbasen. 

interstellaren Sonden. Raumschiffen" im Leerraum und auf den Planeten und Mon¬ 

den unseres Sonnen-Svstems. Schließlich auch die Suche nach solchen Artefakten 
auf unserer Erde. Kernpunkt der Anstrengungen ist SAAM. steht für "Search for 

Alien Artifacts on the Moon". Im SAAM-Programm geht es also um die Suche nach 

Sonnenlicht-reflektierenden metallischen Raumschiffen, die sich ET-bemannt auf 

dem Mond Luna (Erdmondl zur Erdüberwachung aufhalten mögen. Schwerpunkt 

hierbei sind Überlegungen, inwieweit "Interaktionen zwischen den Menschen und 

den Aliens auf dem Mond" stattfinden, parallel einher gehen "Simulationen von 

wahrscheinlichen ET-Strategien für den Mond". Hierzu zieht man den Katalog der 

"Lunar Transient Phenomena/LTP" herbei. RIAP will hierzu die Weltraumbehörden 

der USA und Japan für sich gewinnen... 

Dies alles kostet natürlich etwas Geld. Und das RIAP Bulletin muj^ mit seinen 10 
a-4-Kopie-Seiten auch bezahlt werden, "trotz aller finanziellen Schwierigkeiten in 
unserem Land". Am 19.April 1994 wurde nun die Katze aus dem Sack gelassen. 
Vier Ausgaben des RIAP Bulletin kosten Sie sonach mindestens "35,--DM Spende", 
wer 12 Ausgaben haben will, spendet mindestens 85 DM und für nur 170 DM gibt 
es noch "andere RIAP-Papiere" dazu. Das RIAP Bulletin erscheint übrigens in eng¬ 
lischer Sprache und die Start-Nummer 1 für Januar/März 1994 enthält nichts 
Neues, was die anderen RIAP-Papiere sind und in welcher Sprache sie erscheinen, 
ist leider nicht spezifiziert. Wer also Interesse hat, die groj^en RIAP-Pläne zu unter¬ 
stützen, wende sich an die BFG Bank AG, ZVZ/ZV3, Postfach 1 10202, 60037 
Frankfurt/a.M.. um von dort die Überweisung auf die Commercial Bank "Promin", 
Kontonr. 1003860400, unter Dr.Vladimir V.Rubtsov, Chernishevskogo 88/66. Khar¬ 
kov 310023, Ukraine, vorzunehmen (Bank-Transferkosten machen nochmals DM 
25 aus). Und was meinen wir dazu? Erwachsene Menschen mit kindlich-naiven 
Vorstellungen haben sich in RIAP zusammengefunden. Werner Walter distanziert 
sich natürlich von seiner "Ehrenmitgliedschaft". An den Mondfotos der Missionen 
"Apollo", "Lunar Orbiter", "Luna" und "Zond" haben sich in den USA bereits Enthu¬ 
siasten versucht (namentlich seit Fred Steckling erwähnt) und brachten dünne und 
widerlegbare "Beweise" hervor. Obwohl man zunächst die wissenschaftliche Ange¬ 
hensweise zur Untersuchung von "echten UFOs" predigte, geht man im RIAP BUL¬ 
LETIN nun scheinbar doch davon ab. "da mit normalen wissenschaftlichen Metho¬ 
den und Ausrüstung" sie nicht zu untersuchen sind - holt man jetzt wieder die 
Wünschelrute hervor? Einiges in der RIAP-Planung hört sich ja vernünftig an, aber 
im Gesamtkontext kommen einem dann doch berechtigte Zweifel. 

Pavel Popovich legte zum 1992er MUFON-UFO-Symposium (Albuquerque, New 
Mexico. 10.-12.Juli) seine Erfahrungen über die Organisations-Probleme der russi¬ 
schen UFOlogie vor. Pavel, geschiedener Ehemann von Marina Popovich, diente 
zwischen 1954 und 1959 als Kampfpilot der sowjetischen Luftwaffe: ab 1959 (bis 
1989) arbeitete er in einer medizinischen Kommission der Kosmonauten-Abteilung 
des Kosmonauten-Trainings-Zentrum. Popovich war selbst zwei Mal im Weltraum: 
1962 mit der VOSTOK-4 und 1974 mit der SOJUS-14 auf dem Flug zur Raumsta¬ 
tion SALUTE-3. Heute ist Popovich Direktor des Institute qf Land Remote Sensing 
und 1990 wählte man ihn als Präsident des UFO-Centre (P.O.Box 30. Moscow 
125565, Russia, CIS). Für ihn sind UFO-Sichtungen eine konstante Komponente 
der menschlichen Aktivität und somit eine ernsthafte Herausforderung für eine glo¬ 
bale Studie. Derzeit gibt es für ihn keine akzeptable Hypothse zur Erklärung der 
Natur des UFO-Phänomens. Alle bekannten Vorstellungen über Extraterrestrier, 





























































Besucher aus Parallel-Weiten und andere Vermutungen harren noch auf den strikt¬ 
wissenschaftlichen Beweis. "Was die Medien, die UFO-Enthusiasten und selbst ei 
nige Wissenschaftlicher gewöhnlich auf diesem Feld anrichten, ist unakzeptabel", 
klagt er. Der im Westen vielgelobte russische UFO-Pionier Felix J.Zigel bekommt 
seinen Heiligenschein von Pavel Popovich gewienert: Hiernach war Zigel eine eher 
widersprüchliche Person. Zwar kämpfte er für die UFOlogie um sie zur öffentlichen 
Anerkennung zu bringen, gleichzeitig aber denunzierte alle seine Mitstreiter bei den 
Behörden. 

Für seine eigene Nation macht er es fest, daß) die Jahre 1989/ 1990 eine Flut von 
Publikationen betreffs UFOs in das öffentliche BewuJ^tsein spülten. Seit August 
1991 erscheint in St.Petersburg die Zeitschrift Anomaly für das UFO-Center und 
erreichte bereits im Jahr darauf eine verkaufte Auflage von 150.000 Exemplaren. 
Seit Januar 1992 gibt man nebenbei noch die Zeitschrift NLO heraus. Derzeit gibt 
es wohl um die 165 UFO-Organisationen und -Clubs auf der Fläche der alten So¬ 
wjetunion. die Gesamtmitgliedschaft beträgt dazu mehr als 3.000 Personen. Im 
Vergleich: die japanische UFO-Partei hat etwa 70.000 Mitglieder. Man startete in 
Russland voll durch und das Sqjuzujocentre in Moskau wurde zunächst mit 40 
Vollarbeitsplätzen angesetzt und 30 freien Mitarbeitern. Dies führte alsbald zu fi¬ 
nanziellen Schwierigkeiten, die die Liquidation des Sojuzufocentre herbeiführten. 
Mit weitaus geringeren Zukunftshoffnungen auf eine kommerzielle UFOlogie. star¬ 
tete man dann das neue UFO Centre als "Ufology Association of the Commonwealth 
of Independent States Management Centre". Bis heute habe man mit einem weite¬ 
ren Problem zu kämpfen: Das Feld ist voller ufologischer Diletanten - "eine Wahr¬ 
heit. die in der Vergangenheit viel zu leicht überspielt wurde". 



* 1 CSS Conference. - Reports of leading experls from Russia, USA, Germany, Swilzerland, Ilaly, England,. 
clhers. - Parade of movie and video films aboul ufology, anomalous occurrences, phenomena from ine whole Wv 
Business-Club, analysisof Yourcommercial offers, seleclingof business Partners. - Presentation of foreign and Russu. 
business firms. - Excursion on helicopter above UFO-sites of Zhiguli 
mountains. - UFO-lottery. - Beauty contest "Miss Alien". - Cosmic 
music, meditation. - Unique course of treatment by "Su-Jok" 
needle-prick method. - Banquet, cash-bar. 


Toplcs: 

- Cosmic philosophy, ufology and culture. - Ancient Astronautici - New 
UFO’s facts, real contacts, abductions. - Ufology and cosmonautic. - 
Problemsof UFO-secrecy. 

Publicity: -Russian Central TV, Moscow. 

- Samari.in TV -Companies. - Press and ufological Publishing from USA, 
Germany, Russia. 

Receiv ing Orders for placing Your adverlisement on "Mikhail Frunze" 
lincr’s boarü and in mass-media. 

Ifow to coine- 

- Moscow, airport ’ Sheremetjevo-2". You was met and dclivered to liner 
by our bus. Payment in the timeof boarding. From the railway stations 
of Moscow passage by subway to "Rechnoy Vokzal" Station where our 
bus is waiting for You. Payment in the time of boarding. 

Sailing: - At 20:00 on the 18 of August, 1994. 

Taking seals; - A stateroom forone, twoor three persons. Shower, 
lavatory, hot water, airconditioner. 

Costoftrip: For one person a day: 

in the stateroom for one $65 x 7 days - $455 

in the stateroom for two $55 x 7 days - $385 

in the stateroom for three $45 x 7 days - $315 



Living, three meals a day in the restaurant, excursions to townsare coming in thecost. Advance payment in a currency 
are to be made to the Order "Samara-Dialogue": Industrial Commercial AvtoVAZbank", Samarian branch: 443039 
Agibalova st., 76, Samara, Russia, account 050070910, MOO 701. 

In the pay-mpsage ought to indicate: payment for tourist ticket in cultural-touristical actionUFO-DIAL. It is possiblc 
to pay in-cash in currency or in rubles at ÄO "Samara-Dialogue" officeor on ihc liner’s board in the timeof registration. 

Registration: on the board of "Alexandr Radischcv" from 8.30 to 20.00 on 18 of August, 1994. Two photographies (3 x 
4 cm.) are necessary. 
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Mitte Juni 1994 erreichten uns weitere Mitteilungen über geschäftliche Aktivitä¬ 
ten russischer UFO-Enthusiasten. Alpha meldete sich zu Worte - ein "untraditio¬ 
nelles Forschungs-Zentrum", anhängend der agroindustriellen Vereinigung "Sama- 
ria", der russischen-amerikanischen Joiunt Venture-Firma "Samara-Dialogue" und 
der Regionalabteilung Wolga der International Academy of Informatization. Geleitet 
wird die UFO-Geschäftsidee von Direktor Vladimir l.Tiurin-Avinsky. Es geht um 
den UFO-Dialog 94 an Bord des Tourismuskreuzers ALEXANDR RADISCHEV. ab¬ 
gehalten vom 18.-24.August entlang der Wolga auf der Route Moskau-Samara. Dies 
ist doch mal etwas Neues. Geladen sind alle lieben Menschen auf Erden, UFOlogen 
natürlich auch. Es gibt also nicht nur ufologische Kreuzzüge, sondern auch ufolo¬ 
gische Kreuzfahrten als "internationale UFO-Konferenz. UFO-Filme-Parade und Ge¬ 
schäftsreise" angeboten. Kommen Sie. machen Sie Geschäfte! UFO-Phänomen-Un- 
tersuchung als Geschäftsidee? Kommen Sie. buchen Sie eine unvergessliche Fahrt 
auf der Wolga, hin zu den enigmatischen Zhiguli-Bergen, wo man oft UFOs und Er¬ 
scheinungen sieht. Sie werden mit führenden UFOlogen. Filmemachern. Geschäfts¬ 
leuten Zusammentreffen. Exkursionen in alte russische Städte. Sport-Programme. 
Computer-Spielhallen. Casinos. Bars. Kinos und eine Disco warten auf Sie. Dies 
wird ein unvergessliches Erlebnis. Und wenn Sie selbst schon keine UFOs über der 
Wolga sehen werden, dann doch auf dem UFO-Film-Festival! 


Manager dieser UFO-Kreuzfahrt ist Vladimir Avinsky. Präsident der Samara UFO 
Society. Direktor von ALPHA, bekannter russischer UFOloge und Mitglied der An¬ 
cient Astronaut Society, Autor vieler Artikel, Vortragender. UFO-Film-Produzent. Im 
Vortragsprogramm finden sich führende UFOlogen. Experten aus Russland, den 
USA, Deutschland, Schweiz, Italien. England, Japan und anderen Nationen. Im Bu¬ 
siness-Club können Sie ihre Geschäfte abwickeln und analysieren lassen, welchen 
kommerziellen Erfolg Sie erwarten können, wählen Sie ihre Geschäftspartner selbst 
aus. Eine Musterschau russischer Firmen wird Sie überraschen; ein privater UFO- 
Tausch-Flohmarkt wird ebenso bereitstehen, per Stand für 200 $. Fliegen Sie mit 

dem Bordhubschrauber für 30 $ extra an 
UFO-Landestellen auf der Seeroute. Machen 
Sie bei der UFO-Lotterie mit. wählen Sie 
"Miss Alien" bei kosmischer Musik und Me¬ 
ditation. Alles Bar-Cash für die Erste Klas¬ 
se-Kreuzfahrt zum Preis von 455 $ (und auf 
dieses Zeichen kommt es an. für Rubel in¬ 
teressiert sich hier keiner). Anmeldung bei: 
Industrial Commercial "AvtoVAZbank". Sa¬ 
marian branch: 443039, Agibalova st.. 76, 
Samara. Russia; Kontonummer: 050070910. 
MOO 701. ln Sama ra angekommen, erleben 
Sie dort noch einen schönen Tag (inclusive 
Besichtigung des Stalin-Bunkers), Rückflug 
nach Moskau kostet nochmals 85 $. Die 
Veranstalter können für Sie aber auch einen 
Direktflug Samara-Frankfurt ordern. Ob wir 
uns ein derartiges ufologischen Joint Ventu¬ 
re vorgestellt haben, wird erst gar nicht ab¬ 
gefragt. Die gesellschaftlichen, kulturellen, 
ökologischen und sozialen Veränderungen in 
Russland sind einschneident, merklich und 
brutal auf den Profit als oberstes Ziel ausge¬ 
richtet. Die amerikanisierte UFOlogie wird hier neu animiert und findet als Spezial¬ 
angebot Kauft Euch UFO-Träume! grenzenübertretend vermarktet, in einer nie gese¬ 
henen Form, ln diesem Nährboden wird sich so mancher Wurm zur kosmischen 



1. Yellow 

2. Otange 

3. Pink 

4. Red 

5. Light Blue 

6. Vioiel 

7. Green 


Heilen Sie sich selbst! Dies ist eine Weltsensa¬ 
tion! Dieses Bild emittiert ein positives bioe¬ 
nergetisches Feld. Nicht irgendein New Age- 
oder Esoterik-Jünger malte es uns auf, nein, es 
war die russische Kontaktierin Valentina 
KRAMINSKAYA. Für die wissenschaftliche 
Produktionsfirma ATON übernahm sie das 
Fernheilen mit außerirdischer Hilfe. Malen Sie 
das Bild in den angegeben Farben aus und spü¬ 
ren Sie kosmische Heilenergien auf sich ein¬ 
strömen... 
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Seeschlange mausern, so manche UFO-Landespur im Vorgarten von Potemkin- 
schen Dörfern auftreten, um mittels Pendel und Wünschenrute einen kosmischen 
Nachweis gebähren zu lassen. Da kommt knüppeldick etwas auf uns zu... 


Japan: Nation der UFOs 

UfOs yric) Politik - Blick in die Welt 


Aus militärpolitischen, sicherheitstechnischen Überlegungen her¬ 
aus, untersuchte bekanntlich die US-Luftwaffe von Ende 1947 bis Ende 1969 das UFO-Phä- 
nomen im Auftrag der amerikanischen Regierung. 1967-1969 wurde die Colorado-Universi¬ 
tät mit der wissenschaftlichen Studie des Himmel-Rätsels beauftragt. Verschiedene kleine 
Kongreßausschüße hatten in Washington, DC Anhörungen betreffs dieser Anomalien durch¬ 
gezogen. Nun haben Roswell-Forscher den Kongreßabgeordneten von Neu Mexiko, Steven 
Schiff (Rep.) vor ihren Karren gespannt und durch die Kongreß-Untersuchungsbehörde 
GAO Ermittlungen über die behördliche Dokumentation des Roswell-Vorfalls vorangetrie¬ 
ben. Es gilt abzuwarten, was dabei herauskommt. Ein erstes Ergebnis ist laut dem lUR vom 
März/April 1994, daß die GAO-Ermittler sich persönlich an Col.James Miller, Kommandant 
des Air Force Foreign Aerospace Science and Technology Center, Wright-Patterson Air Force 
Base (Hnagar 18!), wanden, welcher umfangreich seine Archive durchkämmen ließ, um et¬ 
was betreffs Roswell aufzuspüren - ohne Resultat. Niemals zuvor war einer solchen Suche 
an dieser Stelle zugestimmt worden. Seit der Schließung des Projekt Blaubuch gibt es also 
keine offizielle amerikanische UFO-Erkundung mehr. Dokumente, welche mittels der FOIA 
aus Regierungskreisen freigegeben wurde, zeigen jedoch auf, daß das Pentagon gelegentlich 
doch über CIA oder DIA von internationalen UFO-Erscheinungen informiert wird, welche 
hauptsächlich im Einzugsbereich von Militäreinrichtungen beobachtet werden. Diese Infor¬ 
mationen könnten einmal von potentiellem nachrichtendienstlichen Wert sein, "sind aber 
nicht Teil eines organisierten und systematischen Programms", erklärt J.Antonio 
Huneeus auf dem 1992er MUFON-Symposium in Albuquerque. Die Vereinten Nationen 
hielten eine kleine UFO-Debatte ab. In Europa übernahm Frankreich soetwas wie eine Vor- 
reiter-Rolle, wenn es darum ging, offizielle UFO-Ermittlungen einzuleiten. In unserem 
Nachbarland haben Gendarmerie, Luftwaffe und das National Center for Space Stu- 
dies/CNES einen Blick auf UFOs geworfen. 

1974 hatte die Gendarmerie die Entgegennahme von UFO-Meldungen offiziell übernom¬ 
men; seither wurden 2.113 solche Berichte gesammelt. Verantwortlich für die Aktion der 
Gendarmerie ist Captain G.Kervendal, welcher über seine Tätigkeit zwei wichtige Artikel in 
den offiziellen Magazinen Gendarmerie Nationale und Armees d'aujourd'hui veröffentlich¬ 
te. Im letzteren hatte er sich auf zwei Vorfälle bezogen, die der Öffentlichkeit soweit unbe¬ 
kannt blieben: Ein CE I-Fall in Clairvaux-les-Lacs am 2.November 1972 und ein Landungs¬ 
fall in Petite-Ille am 15.Februar 1975, wobei vier kleine Frankreich-typische "Michelin"- 
Männer gesehen wurden. Der Zeuge dieser Begebenheit stand vier Tage lang unter Schock 
und konnte mit niemanden sprechen. Dieser Fall, so Kervendal, war nur einer von "insge¬ 
samt achtzehn UFO-Landungsfällen, die die Gendarmerie allein in den Jahren 1973 und 
1974 untersuchte". Er gestand ein, daß die Majorität dieser Landefälle ohne Erklärung 
blieb. 



Im Mai 1977 gab das Institute of High Studies of National Defense einen 20seitigen Be¬ 
richt namens "Report on Unidentified Aerial Phenomena" heraus, hierin wurde die ufologi¬ 
sche Historie objektiv umrißen und eine Empfehlung ausgesprochen, wonach es sich lohne, 
dieses Phänomen weiter zu erforschen. Dies ganz im Gegensatz zum Condon-Ausschuß, der 
sich von der wissenschaftlichen Untersuchung der UFOs nichts weiter versprach. So kam es 
also zur Gründung der Study Group of Unidentified Aerial Phenomena/GEPAN unter der 
Direktorenschaft des Aeronautik-Ingenieurs Claude Poher, der bereits seit einigen Jahren 
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UFOs studiert hatte. GEPAN sollte die besten von der Gendarmerie aufgegriffenen UFO- 
Fälle mit den Mitteln des CNES und anderen Regierungs-Behörden untersuchen. In Fällen 
von besonderem Interesse stellte man ein quick reaction-team auf, welches sofort aufbrach, 
um an den Ort der Ereignisse zu gelangen, so geschehen zum Fall vom 8.Januar 1981 in 
Trans-en-Provence ("vielleicht einer der best-untersuchten CE II-Fälle der Welt", wie es sich 
so mancher UFOloge köstlich von den Lippen kommen läßt; ohne Zweifel gab es eine lokal¬ 
begrenzte ökologische Katastrophe, die aber auch von einer Umweltverschmutzung herrüh¬ 
ren kann). GEPAN gab hierzu die berühmte Technische Note Nr.16, Analysis of a Trace, 
1983 heraus, deren vollständiger Text immer noch nicht in deutscher Sprache vorliegt (lei¬ 
der). Wie auch immer, 1988 wurde durch die CNES die UFO-Gruppe GEPAN eingefroren 
bzw auf ein geringeres Level gestellt und neu benannt: Service of Expertise of Atmos- 
pheric Reentry Phenomena/SEPRA. Das alte GEPAN-Beraterstab löste sich auf, zurück 
blieb Jean-Jacques Velasco, der in Toulouse kein franzsösisches Blue Book unterhält, son¬ 
dern in einer kleinen Einrichtung mit drei Schreibtischen, einem kleinen Vorführraum und 
ein sehr kleinen Archivraum sitzt. Velasco hat einen Sekretär und einen Techniker zur Sei¬ 
te, mehr nicht. Die berühmten "Technischen Noten" gibt SEPRA nicht weiter heraus. Die 
Feststellung von Satelliten-Reentrys, eine Aufgabe mit der GEPAN bis zuletzt betraut war, 
ist Hauptaufgabe des SEPRA! 

Im Nachbarland Belgien gab es betreffs der ostbelgischen Dreiecks-"UFOs" von Ende 
1989 bis Anfang 1991 erstmals eine zweckgebundene Zusammenarbeit zwischen der belgi¬ 
schen Luftwaffe und einer privaten UFO-Forschungsvereinigung, der SOBEPS. Dabei darf 
man nicht aus dem Auge verlieren, daß das Hauptinteresse von militärischen Sicherheits¬ 
einrichtungen am UFO-Phänomen wenig mit Wissenschaft zu tun hat, sondern aus der Op¬ 
tik zu sehen ist, ob der gemeldete Stimuli eine potentielle Bedrohung ist oder ob nicht. Si¬ 
cherlich, auch andere Nationen der Erde werden in dieser oder jener Form sich mit dem 
UFO-Auftreten beschäftigen oder noch beschäftigen müßen, mehr inoffiziell, als offiziell. 
Das Europäische Parlament wurde durch Elio Di Rupo (belgischer Abgeordneter) gegen En¬ 
de der belgischen UFO-Welle 1991 angerufen, um eine UFO-Forschungsstelle einzurichten. 
Hintergrund waren die befremdlichen Ereignisse in Belgien rund um die Dreiecks-UFOs, 
denen man mehr hilflos gegenüberstand und somit erst einmal eine europäische Kommis¬ 
sion forderte, die den Spuk aufklären solle. Und auf der Sitzung vom 1.Dezember 1993 wur¬ 
de einstimmig mit einer Resolution beschloßen, daß die UFO-Abteilung der französischen 
Weltraum-Agentur CNES die UFO-Untersuchungen in den Mitgliedsländern der Europäi¬ 
schen Gemeinde durchführen solle. Damit kam die dreiköpfige SEPRA wieder ins Spiel, 
nachdem man niemanden in Europa finden konnte, der bereit war eine Extra-Organisation 
zu finanzieren bzw zu unterhalten. 

Doch dieser Aktion weht aus ufologischen Kreisen scharfer Wind entgegen, ja man fürch¬ 
tet sich vor einem europäischen Ableger des Condon-Ausschuß. Die französische Gruppe 
SOS OVNI hat so ihre Schwierigkeiten mit der regierungsgesponserten SEPRA. Perry Pe- 
trakis: "Velascao sitzt auf einen Drahtzaun zwischen den Offiziellen, die ihm die Hand 
schütteln, und seinem eigenen, teilweise obskuren Glauben an Außerirdische. Über SEPRA 
wurde seit Anfang an wenig bekannt, es gab von dort keine Forschungsberichte und wir ha¬ 
ben auch keinerlei Hinweise darauf, daß die SEPRA in seither aufgetretene, interessante, 
französische UFO-Fälle eingriff" Das Potential, daß die SEPRA sich zu einem europäischen 
Schwarzen Loch entwickelt, welches Informationen auf Nimmerwiedersehen aufsaugt und 
sonst kein Licht auf die Erforschung des UFO-Phänomens fallen läßt, steht nach SOS OVNI 
im scharfen Kontrast zum Optimismus des Antrags fürs Europa-Parlament. 





"Das UFO-Thema ist sehr populär in Japan, wo man Fernseh-Sendungen und alle Arten 
von Büchern zu dem Phänomen vermarktet", wie es J.Antonio Huneeus in seinen MUFON 
Symposium Proceedings für 1992 festhält. Jüngste Zeitungsmeldungen über eine politische 
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June 24, 1990 leLLer from Prime Minister 

I’oshiki Kaifü Lo Hakui Mayor Ka/uo 
Shiotani, endorsinß llakn i ' s Spaci; 8t UPO 
Symposium. 

L'-:. i 11.IM^h L 

Tli. <•'(/)i'>Lii.VlMj'£'Ä‘!t'C^'7_/:i'L. 

’-o-c WFlüJi'l!i L'CJUo h 

L . I ') < 2: ') l^ilo 'J i 

FFr)c/)'i-,ir/^:^.i*-,kLn;.t'. V y 'M/, I vy^;, t, AA'yl-lL' 'Itk 

üi-l: UFf)'V,mi::.ity7rW.-^^^7 ^ -fiiJV i t 

Ft;L ^ ii/vl t 0 L '^). i'ill i: L ij -T, 



Thr 2lir ccmurt. li.r I kA (2k OL TtK SPACf »ill br t n-u Kk NAISSANCf lo si.mulitf inf ur-am hjnun knnC' 
iimards initllccruil advfntuff^ I » as surpriifit to hrar mar [hr Intrmaiionjl ipi( r »ni! I kO Si niixwium icind ul rtcriini: thar 
has nfvrr bcfn hdd .n Japancif H.5f<.I^ ■ v.-.li lakr place in Haku, ( kx Ishi^aiti P-cteirufr ln tac- [ have tvi,. reacons »hi 
I am iniffcited in rhis Symposium 

Kad U) rakc inro aLdiuni n har siiould (v ciiiif ahoui itir l'FO (|ufMiiin and rha- u.r had ii> sprml muff iimr iiri rkesr maticrs 
Ir. addilior. I inld ihai uimeonc had ifi v.lvr ihr l’kO niohlcm uiih lai fearhini; suuiri a: ihr samr iimr Sfiondli I tvlirvr 

In rhiS ss-mposiuiii. mp irvrl l'FO rrscauhns and asimnauis Irnm ihr Snicr l niiin and ihr l nirrd Siiies »il: per hipeihci 
III discuss ihr subirci and drlun sf>ca<hfs I hupe iha' uns SimfMiSiuin «il! mnn|Tjuie m peace nr I an:, imm ilir p^.ini i-i sie» 

' : oucer space and rake ihr tirsi siep lusij'si int inieinaiinnal tnopeiaiiiiii in nie lield of l'FOs 

Finm rhe poini of vie» of fvople in ouiri spate, all human bemcs on Far-h irr ihe samr |ieopir 'ti.-afdirss oi »heiher 
ihes aie American Russiar.. Japanese or »(mevei 

Vr need lo have ine samr lecopniiion nf ihis (an m ihe fuiure of ihe 2 Isr ceniurv I f-.asr ihr Eieaiesi etpetiaiion liom 
ihe peopir of Ishikasaa Pieleciuie . »ho »ri »a-thinp me tanh and Isvikinp up m ouiei space »iih a »ide pcuni o( sie» and 
»Ith crraiivr ideas basedon iheir knn« ledpr of UFOs and ouiei space FRL'SATO S(2Sri »hich mrans m ciraie a homr 
lown could be seen as ihr Same slopan bui »iih a dilleieni mraniii,: as FRl.'S.MO SOSCl »iiicl. mtans in ihis case i., 

Finalls. I hope rhai ihis Ssmn ..lum »lil be sutfestul and I wish vou rhe best lud. 


Toshiki Kaifu 


k'iime Minisiei iif Japan 


.^ 

UFO-Partei haben uns 
neugierig gemacht, 
nun wollen wir Sie 
über die UFO-Diskus- 
sion, aktuellen Da¬ 
tums, in Japan unter¬ 
richten. Über die UFO- 
Frage aus japanischer 
Sicht ist uns wegen der 
Unmöglichkeit, Japa¬ 
nisch zu lesen, leider 
nicht viel bekannt. Die 
wirtschaftlichen Mittel 
lassen es der privaten 
UFO-Forschung ebenso 
unmöglich werden, 
zum Beispiel japani¬ 
sches UFO-Material 
übersetzen zu lassen. 
Dennoch, das was man 
bisher gesehen hat, 
läßt den Eindruck auf- 
kommen, als wäre die 
japanische UFOlogie 
von Amerika aus beein¬ 
flußt, zuletzt gewann 
jedoch russischer Ein¬ 
fluß an Oberwasser 
und die englischen 
Weizenkreise schlagen 
auch im Fernen Osten 
durch. Es gibt nur eine 
vitale, zu erwartende, 
Ausnahme: Bilder und 
Videobänder von UFOs 
gibt es hier mehr als 
von anderen Ländern 
der Erde. 

Ein UFO-"Sichtungs"- 
Fall soll hier Erwäh¬ 
nung finden: In der 
Nacht des 17.August 
1978 wurden die Japan 
Self-Defense For- 

ces/JSDF in Hokaido 
alarmiert, als ein Ra¬ 
dar-Zwischenfall, sechs 
F-4/EJ Phantom-Jets 
in die Luft zwang, um 
einer Aufklärungsmis¬ 
sion nachzukommen. 
Hierüber hatten die 
großen Tokio'er Zeitun¬ 
gen wie Mainichi oder 
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Yomiuri berichtet. Gegen 22:30 h zeichneten die Radaranlagen des Air Defense Corps in 
Nemuro und Erimo-Misaki von Hokkaido ein unidentifiziertes Ziel mit 70 km/h in einer Hö¬ 
he zwischen 900 und 1.800 Metern südlich von Kunashiri Island auf. Von der Chitose AFB 
starteten zwei F-4/EJ Phantom-Jets auf, um auf Jagd zu gehen - sie waren jedoch nicht im¬ 
stande das Ziel zu orten bzw visuell auszumachen. Die zwei Jets kehrten zu ihrer Basis zu¬ 
rück, auch wenn das fremde Ziel weiterhin in der Region ausgemacht wurde und seiner 
Route nach Süden, auf Kushiro zu, folgte. Das Bodenradar registrierte es nochmals um 
23:23 h und 00:13 h. Zu jeder Ortung schickte man je zwei Jets hoch, um sich dem Objekt zu 



nähern, aber jeweils ohne Erfolg. Kurios: Immer wenn die Flieger in das Zielgebiet gelang¬ 
ten, verschwand es von den Radarschirmen. Schließlich tauchte das Ziel nicht mehr auf 
Zeitungsspekulationen nach handelte es sich um einen sowjetischen oder chinesischen Bal¬ 
lon oder einem Vogelschwarm. 

Die japanischen Offiziellen haben sich dem UFO-Sektor angenähert, wie sonst niemand 
auf der Welt - und zwar auf dem Niveau von Erziehung und öffentlicher Information. 
Diese Art von Politik kanalisierte sich schließlich in einem Projekt - der Gründung des UFO 
Museum und Archivs in der Kleinstadt Hakui in der Ishikawa Präfektur an der Westküste 
von Zentral-Japan. Hier gab es vom 23.-25.November 1990 ein Space & UFO Symposium 
mit Experten aus den USA, Russland, Japan und Taiwan. Den Rücken für diese Aktivitäten 
stärkte niemand anderes als der ehemalige Premierminister Toshiki Kaifu, der sein persön¬ 
liches UFO-Interesse mehrmals öffentlich betonte. Die erste öffentliche Äußerung tat Kaifu 
am 17.Mai 1983 als Mitglied des Japanischen Parlaments für die Liberal Democratic Party 
(LDP), die größte Partei des Landes. Wie er erklärte, hatte er bereits 1967 mit Mr.Takio 
Oda aus dem japanischen Außenministerium gesprochen, als sie in der Residenz von Mr.Ni- 
ijeki, Japans Botschafter in der UdSSR, zusammenkamen und auf das Thema zu sprechen 
kamen, welches nach Oda als "symbolische Objekte einer vier-dimensionalen Welt" zu sehen 
seien. Kaifu war angeregt worden, sah aber sein Leben lang noch kein UFO, egal ob er im 
Pazifik, auf Australien, in der Schweiz oder in der Antarktis auf Reise war. 
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Kurz nachdem Kaifo 1989 Premierminister geworden, vermeldeten die Medien, daß die 
kleine Textilstadt Hakui Mittel bereitgestellt bekäme, um ein UFO-Museum zu bauen. Bür¬ 
germeister Kazuo Shiotani sah diese Idee als Möglichkeit, den Tourismus an Ort zu stärken 
und um Veranstalter herbeizubringen: "Wir wünschen, daß man Hakui in ganz Japan ken¬ 
nen wird." Hakui war Teil eines extravaganten 2,4 Milliarden $-home town creation-Plan 
mit dem die japanische Regierung kleine Gemeinden auf die Beine stellten, um ihre eigene 
Geschäftskraft zu stärken. Dies hat zunächst mit UFOs gar nichts zu tun und hätte Hakui's 
Bürgermeister die Mittel für ein japanisches Disneyland gefordert, hätte er sie vielleicht da¬ 
für gekriegt. Dem Regierungsplan nach erhielten zahlreiche Städte und Dörfer jeweils 
770.000 $ für Aufwirtschaftungsprojekte. Am 23.August 1989 schriebT/ie Japan Times: "Al¬ 
les, was die Empfänger zu tun haben ist, einen Weg zu finden, das zu erwartende Geld sinn¬ 
voll für die Bereicherung der Gemeinde einzusetzen. Hakui fand sein Alien Project zum 
Bau eines UFO-Museums in der Gestalt einer Fliegenden Untertasse." 


Im November 1989 sprach Premierminister Kaifu vor den Studenten der Waseda Univer- 
sity in Tokio, als man ihn fragte, ob es in Japan eine offizielle UFO-Organisation gäbe. Kai¬ 
fu antwortete hierzu: "Auf Regierungsebene gibt es soetwas nicht, aber wenn ihr jungen 
Leute ein ernsthaftes Interesse an diesen Phänomenen habt, dann sollte es sich machen las¬ 
sen, unter der Aufsicht des Erziehungs-Ministeriums eine Gruppe auszubilden, die sich mit 
der UFO-Datensammlung beschäftigt." So berichtete es die Moskauer New Times am 
IG.April 1991. Die "UFO-Politik" Japans verdichtete sich 1990 mit Plänen für ein grandio¬ 
ses "Space & UFO Symposium", organisiert vom Stab der Hakui City School, gesponsert 
durch das Erziehungs-Ministerium, dem Außenministerium, dem Ministerium für Interna¬ 
tionalen handel und Industrie, dem Ministerium für Wissenschaft und Technologie, den 
amerikanischen und sowjetischen Botschaften, der NASA und der NASDA (Japans National 
Space Development Agency). Die offiziellen Symposium-Einladungen enthielten Erklärun¬ 
gen des Bürgermeister Shiotani und von Yoichi Nakanishi, Governeur der Ihakawa Präfek- 
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7 ). Close-up of unknown obJecL pliolographed with a LcHescope by 
amaLour asLronomor Akira Ishiguro from Yokohama in April 1991. 
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tur. Unter den Rednern fanden sich so Ex-NASA-Astronaut Gerald P.Carr vom SKYLAB- 
Projekt, Dr.Bruce Maccabee, Ex-Maj.Colman von Keviczky (alle USA), Dr.Vladimir Azhazha 
und Ex-Colonel Marina Popovich (Russland), Junichi Yaoi und Mikio Naganobu (Japan), so¬ 
wie Ilong-yung Chianbg und Kai-chi Chang aus Taiwan. Das Symposium war ein gewaltiger 
Erfolg und wurde von insgesamt 50.000 Menschen besucht (darunter aber viele Kinder, die 
schulklassenweise vorbeizogen). Der Stadtrat wars zufrieden. Japan erfuhr in einer zwei¬ 
stündigen TV-Sendung vom NHK (soetwas wie die ARD hierzulande) über die Ereignisse in 
der ganzen Nation. Das UFO-Museum soll Ende 1993 eingeweiht worden sein und Ort eines 
weiteres Symposiums gewesen sein. 

Ende 1991 trat Premierminister Kaifu zurück. Doch in Japan ging die "UFO-Politik" mit 
der politischen Opposition weiter, dies in Person von Tokuo Moriwaki, Präsident der Japan 
UFO Political Party, einer von Dutzenden Kleinparteien des Landes. Moriwaki ist Abgän¬ 
ger der Waseda Universität im Fach 'Politische Wissenschaften' und gründete bereits 1982 
seine Partei; seit 1986 müht er sich darum, als ein Mitglied für das Oberhaus im Parlament 
gewählt zu werden - bisher verlor er jedoch alle Wahlen. 



California UFO Nr.4/1994 für |uli/August erreichte unseren Schreibtisch. Nachdenkens¬ 
werte Inhalte wurden hier dargestellt. Im Editorial schrieb Herausgeberin Vicki Cooper nie¬ 
der, daß die Lage bedauerlich ist: "Der Roswell-Zwischenfall wird den Interpretationen der 
Medien und der Unterhaltungs-Industrie überlassen." Das Buch- und Film-Geschäft hat 
deutlich die Vorstellungen in unseren Hirnen beeinflußt, welche Konzepte und Bilder wir 
hierzu haben. Cooper bringt den Einwand vor, daß die historische Wahrheit dem Interesse 
der Unterhaltunasindustrie geopfert wurde, gerade auch betreffs dem Inhalt des Showtime 
Network-Special vom 31.Juli 1994 über den Roswell-Crash. Im Gegensatz zu bisherigen In¬ 
formationen, werden doch ganz kurz Alien-Body-Aufnahmen im Film auftauchen. Diese 
sind jedoch deutlich von erfundener Natur, da niemand die Wahrheit kennt. Im Fall des 
1947er UFO-Crash von Roswell bleibt also, wie beim ganzen UFO-Komplex, die Grenze 
zwischen Realität und Phantasie recht schmal. Hollywood hat seine Lizenz ausgestellt be¬ 
kommen, um die "historische Wahrheit im Interesse der Unterhaltung" abzubiegen.CoZ/Yor- 
nia UFO hatte vom Showtime Network Gelegenheit zu einer 'preview' der Roswell-Schau 
erhalten und nennt sie nun: "Ein Lob an die eingebrachte emotionelle Authenzität, wäh¬ 
rend gleichfalls die Imaginationskraft angefeuert und damit die Wichtigkeit des Falls unter¬ 
strichen wurde." Wir setzen da vorerst einmal lieber ein Fragezeichen. 


Modellierer Steve Johnson. XFX, produzierte die Alien-Leichen für "Roswell", der 
dramatisierte Film. Bereits im ersten GHOSTBUSTER-Film entwickelte er die Figur des 
berühmten Slimer. Darüber hinaus verändert sich einmal mehr die Szene an Ort. Neue 
gen sind aufgetaucht und sie beschreiben uns völlig neu das fremde Raumschiff und 
die Fremden darin. Eine neue Zeugin trat auf die Szene und sie will einen Überleben¬ 
den des Roswell-Crashs zum Johns Hopkins Medical Center begleitet haben. Hierbei 
handelt es sich um die inzwischen verstorbene Dr.La June Foster (ehemalige FBI-Un- 
tercover-Agentin {?}). Darüber hinaus transformiert sich das abgestürzte UFO-Objekt 
einmal mehr. Inzwischen ist die typische flying saucer total out. Nach neuesten Zeu¬ 
genaussagen handelte es sich um ein eher "fischiges" Objekt, auf dessen Oberfläche 
sich hexagonale Wabenmuster befanden, die als "Kraftzellen" zu verstehen sind. Ähm, 
Jetzt wird es natürlich deutlich, daß» die Affäre sich mehr und mehr selbst entleibt und 
ihre Ursprünge verliert. Das UFO, die Fremden - inzwischen gibt es derart viele Inter- 





































































































































AN ILLUSTRATED ROSWELL— 

REVISED AND UPDATED _ 



Oben; Die aktuellste Interpretation des UFO-Objektes von Roswell, dieses Mal nimmt es "fi¬ 
schige" Charakterzüge an - oder: Die Sache stinkt zum Himmel. 


pretationen, sodaj^ selbst japanische PKW-Hersteller Probleme hätten, dem Publikums- 
Geschmack nachzukommen - will heißen: Jeder "Augenzeugen" hat sein ureigenes 
Erlebnis, was natürlich der Objektivität entgegen steht. 

Don Ecker hat dementsprechend einige Probleme mit den Mediendarstellungen in 
diesem Fall: "Meiner Ansicht nach, hat die Forschung Veränderungen erfahren. Die 
Forscher verlassen den objektiven Weg und werden zu Vertretern besonderer Fälle. Ob¬ 
jektivität geht verloren. Die heutige UFOlogie hat sich völlig fragmentiert - zwischen 
den Forscher gibt es keinen ehrlichen Austausch mehr. Jeder schützt seinen Raum, 
und dabei bleibt es. Das ’field’ wurde verghettoisiert." Aus diesem Grund produziert 
Ecker derzeit einen TV-Special über UFOs und angeordnet zwischen 60 Minutes und 
In Search Of. Schwindelfälle werden dabei herausgelassen. Auch das Niveau von Un- 
solved Mysteries wird endlich verlassen, da in dieser Reihe die Oberflächlichkeit vor¬ 
herrscht, "um es positiv auszudrücken". Beim jüngsten Fox-UFO-Programm konzen¬ 
trierte sich die Produktion auf drei Fälle, welche hier als authentisch vorgestellt wur¬ 
den, welche aber von seriösen Forschern zerrißen werden, so zum Beispiel die bekann- 




Roswell-Crash-UFO, 1947: Ja, wie hätten Sie es nun gerne im Jahre 1994? 

te "Entführung" auf Puerto Rico (siehe letzten CR). Ecker deshalb frustriert: "Die Me¬ 
dien machen aus der UFO-Affäre weiterhin einen Zirkus, sie betrachten sie nicht als 
legitimes Gebiet von Untersuchungen und Forschung." 

SFX-Mann Steve Neil (Entführter) wurde von der japanischen Firma PIONEER ange¬ 
heuert, um einen Werbeclip für einen sogenannten Laser Active-state-of-the-art-Laser- 
Disk-Abspieler mit CD-Rom-Fähigkeiten und einer 3-D-Brille zu produzieren. Ebenfalls 
herbeigezogen wurde der UFO-Entführte Jesse Long, "um der ganzen Sache mehr Au- 
thenzität zu geben". Einsatz des commercials in den nächsten Monaten. Zum Roswell- 
Fall und der GAO-Ermittlung ist derzeiten weiter nichts zu vermelden, da sich die 
GAO-Ermittler durch viele historische Archive quälen müßen, wo man alte Unterlagen 
immer noch nicht auf Computer-gerechte Datenbanken brachte und nurmehr alte Kar¬ 
tons mit ihren Originalakten durch wälzen muß. Hierbei entsteht sogar ein Sonderpro¬ 
blem: Viele dieser Kisten sind nicht klar zwecks ihrem Inhalt definiert. Die Folgen des 
Zweiten Weltkriegs führten zu einer Explosion von Akten und Unterlagen, welche ein¬ 
fach irgendwo weggeschloßen wurden, was bei der heutigen Suche danach zu recht 
chaotischen Zuständen führt, wie Richard Hall einsieht: "In vielen Regierungsabteilun¬ 
gen hat man erst letzthin begonnen, mit dem Computer zu arbeiten, sodaß man nur 
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schwerlich Zeit haben 
wird, alte Dokumente 
aufzuarbeiten." Na dann, 
viel Glück. 


Dies ist natürlich auch 
ein letzter Strohhalm für 
die ufologischen Freaks. 
Indianer Jones kann so¬ 
mit noch immer seine 
Schatztruhe in den dun¬ 
klen Gewölben der Regie¬ 
rung versteckt haben, 
um das allerletzte UFO- 
Geheimnis zu verbergen. 
Und noch ein Verschwö- 
rungs-Paranoia-Hoff- 
nungsschimmer kommt 
durch: Das GAG ist nur 
gegenüber Senator Schill 
auskunftsverpflichtet, 
welche Feststellungen 
man vielleicht getroffen 
hat. Und diese Feststel¬ 
lungen können dann so 
interpretiert werden. daß> 
sie von allergröJ5ter Di¬ 
mension für die nationale 
Sicherheit seien und 
Schiff angeblich nicht 
darüber sprechen darf. 
Wie wir also sehen, egal 
wie die Untersuchung. 
Erhebung und Ermittlung des KongreJ^-eigenen General Accounting OJßce/GAO ausge¬ 
hen bzw ausfallen mag, ein Hintertürchen steht immer noch offen, worauf wir heute 
schon hinweisen wollen... 


LOW~BROW—The witness referred to by the pseudo- 
nym MacKenzie in Schmitt and Randle's latest book 
gave alien descriptions that would result in creatures 
like this. 


Links; Zurück zu den lie¬ 
ben Space Brothers, 
auch die Roswell-Aliens 
werden nun anders be¬ 
schrieben, als jemals zu¬ 
vor. Sind die Grauen 
schlichtweg "out"? 




Jetzt geht es dem UFO“Bslly jn dem 

SCDWEIZ AN DEN KrAGEN,,, EJN FaLL 
EUR DJE JUSTJZ ?N KaLJEORNIEN 


ln den USA, dort wo Billy Meier geradezu gefeiert wird, stehen harte Zeiten für ihn und seine 
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Unterstützer an. Was Philip Klass unlängst ankündigte, wird 
nun Wirklichkeit. Die ufologische Videoschmiede Underground 
Video im kalifornischen Beverly Hills kündete im California 
UFO (Nr.4/94) nun an, daß man den Fall Meier als Schwindel 
sieht. Underground Video leitete nämlich eine intensive Ermitt¬ 
lung "zum sensationellsten UFO-Fall der Historie" ein, um zu¬ 
nächst ein Video zu produzieren, welches Meier unterstützen 
sollte - auf dem Wege dahin wurde man jedoch skeptisch. Mit 
Hilfe des in Hollywood beheimateten FX-Team der Firma Ul¬ 
tra-Matrix Corporation wurde die Beweislast nochmals analy¬ 
siert. Parallel einher forschte man den Hintergründen des 
"Computer-Experten" Jim Dilettoso nach, welcher in seinen 
Computer-Foto-Analysen die volle Glaubwürdigkeit und Au- 
thenzität der Meier'schen UFO-Aufnahmen bestätigte, worauf 
sich bis heute die Meier-Fans beziehen. Ebenso nahm man Mi¬ 
chael Hesemann und Guido Mossbrugger unter die Lupe, wel¬ 
che in Europa die Fahne für Meier hochhalten. Die eine wahr¬ 
scheinlich aus ideologischen, der andere aus ökonomischen 
Gründen. Jetzt schon verkündet Underground Video: "ln einer 
sechsmonatigen Ermittlung haben sich alle Behauptungen der 
Vertreter des Meier-Falls als unwahr herausgestellt. Wir ent¬ 
deckten Miniatur-Modelle und stellten einige Methoden fest, mit de¬ 
nen man diesen Hoax durchzog." 

"Underground Video war einer der ersten Verteidiger des 
Meier-Materials. Wir sind nun enttäuscht feststellen zu müßen, 
daß der ganze Fall ein Schwindel ist. Darstellungen über die 
Authenzität der Materialien durch angeblich wissenschaftliche 
Untersuchungen, stellten sich als völlig unglaubwürdig dar 
und dienten dazu, um die Öffentlichkeit über eine sorgsam ent¬ 
wickelte Lüge hinwegzutäuschen. Jene Personen, die mithalfen, 
um den Fall Meier als authentisch auszugeben, sind weder kredit¬ 
würdige Wissenschaftler noch ernstzunehmende Untersucher. Jegli¬ 
che bisherige Darstellung der Authenzität des Meier-Falls in 
den Katalogen unserer Firma Underground Video nehmen wir 
damit zurück. Unsere aktuellen Ermittlungsergebnisse werden 
wir dem Generalstaatsanwalt von Kalifornien übergeben, um 
zu sehen, ob unsere geschädigten Kunden Anspruch auf Scha¬ 
densersatz durch den schweizer Meier-Kult haben. Alle unsere 
Kunden, die sich wegen der Beamship-Triologie geschädigt 
fühlen und deswegen vor Gericht gehen möchten, wenden sich 
an: Underground Video, Meier Class Action Suit, Box 527, Bever¬ 
ly Hills, CA 90213-0527, USA. " 

Wir haben inzwischen Kontakt nach Beverly Hills aufgenom¬ 
men und hoffen, hierdurch interessantes Material für Sie an 
Land zu ziehen. Vielleicht im nächsten CENAP REPORT mehr 
zu dieser Angelegenheit der unrühmlichen Art. Es gibt The¬ 
men, die sind ein Dauerbrenner, so auch Billy Meier, welchen 
wir auf diesen Seiten schon mehrfach beweislastig erlegten - 
doch die Ignoranz im Feld ist gewaltig, wir berichteten. 





BILLY MEIER EXPOSED! 


R»o«nl)y UndMi^ound Video® bogen an 
rvdopth inquinr inlo tho mool lonojiional UFO caoo 
n history. Our invooligation firri bogan aa a aupporl- 
ivo offort to varNy tho knoion facta of tho Motor caoo 
to prosanl tho »uth ol aüorvhuman contaetto akop- 
tica. 

Wdh tho aaaiatanoo ol mombora from tho 
Hollywood apodalolfoctalaani of tho Ultr»- Matrix Cor¬ 
poration m atudiod tho Motor photo^apha and claima 
mado by Moior'ara/mud Jmm§nu»i, Gonoaia III 
Pubiiahng,Ughf VovabyCaryKhidar, Jh 0 f^ 0 i»dmn 
Connaclion by Rondolph Wintora, and tho movio 
ConfocY. Wo alao spant cortaidviM tino tracking 
tho claima of ’oompul« oxporl” Jim Dilotloao, aa «aal 
aa ciaimamadoIhroughMichaolHaoaamambyQuido 
Mooaoburgar from Motor'a F1GU cuR in S««it2orland. 

Altar 6 months ol aitarrao mquiry, «vlh tho 
aaaiatanoo ol dnomatofpaphors, phyaiciata.and com- 
putar analyata from TotalRoaoarch, «ao found tho 
ciaana ol tho roproaonlativos of tho Motor caao to bo 
abaolutoly untruo. Wo discoaorod miniaturo modols, 
and a varioly of doooptivo molhods uaod to croato thia 
hoax. 

Underground Video®«vas one of thoforo- 
mostdolor>dorsof tho Meior material. Woarodiaap- 
Dointad to now loam tho ontiro caoo ia a hoax. Rapro- 
santationa of any auihonlicity «vlh ragard to thia caao 
mado by aNogad sciontilic oxamirwiion has provod to 
bo totaly unroiiablo ar«d mialoads tho ganeral public 
mto boKoving a carofulty fabricatod lio. Tho persona 
«vho authonlicalod tho Motor caao aro not crodiblo sci- 
ontiata nor invoatigatora. 

Anyproviousrsproaontationsol authan- 
ticity of tho Moior caao in tho Underground Video® 
product catalog should bo ijptorod. Our findings will 
bo proaentod to tho Attorney Ganeral of tho State ol 
California to aoo if a conaumar fraud caao can bo in- 
stitulad againal tho Moior cuR in Switxorland. Under¬ 
ground Video® will continuo to make the Motor mate¬ 
rial available to invoatigatora and tho general public 
«vho dooireto study the hoax ar>d how il haa beon sold 
to tho public for noarly 20 yoars. Anyone who has 
provioualy purchasod any part of tho Boamahip 
Trilogy may wrlo Undor^ound Video® to bo includod 
ina Federal Cbiao Action Sud; 

Underground Video® 

Meier Class Action Suit 

Box 527 

Beverly Hills, CA. 90213^527 
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Wahre Wissenschaft lehrt uns zu zweifeln und 
sich von der Ignoranz zurückzuhalten... 

Claude Bernard 



the Company 


Im Journal of UFO Studies für 1994 finden wir zu unserer 
Überraschung den Beitrag eines ufologischen "Geheimnisträ¬ 
gers" - Ex-Col.Robert J.Friend von der USAF, ehemals Chef 
des Projekt Blaubuch in den Jahren 1958-1963; dies als Re¬ 
aktion auf einen Beitrag, welchen das amerikanische JUFOS 
abgedruckt hatte und dessen Inhalt Sie im MG 6-1993 ["Astro¬ 
nomie und die FTH") von W.Walter vorgestellt bekamen. Wie 
wir nun erstaunt zur Kenntnis nehmen mäßen: Führendes Per¬ 
sonal der amtlichen UFO-Frmittlung liest die seriöse UFO-Li- 
teratur um auf dem laufenden zu sein! Klar, wer einmal vom UFO-Virus erfaßt wurde, will 
es wissen und kann nicht mehr so schnell abtreten. Gleichsam bedeutet die Wortmeldung 
von Col.Friend, daß ehemalige "Geheimnisträger" doch nicht jene Informationen & Fakten 
besitzen, wie UFO-Paranoiker ihnen unterschieben... Col.(aD) Robert J.Friend wird Sie je¬ 
doch mit einigen Aussagen und Feststellungen überraschen, die ein gänzlich 'neues' Bild auf 
Project Blue Book zulassen und es in unserer Achtung etwas höher steigen lassen. Wie es 
ausschaut ist noch lange nicht da letzte Urteil über den Wert und die Absichten dieses Pen- 
tagon-UFO-Programms gefallen. 


"Ich bin sicher, daß Sie sich der semantischen Schwierigkeiten bewußt sind, welche mit 
der Diskussion von unidentifizierten Phänomenen verbunden sind. Die meisten Menschen 
verstehen UFOs als Fliegende Untertassen und meinen damit irgendeinen Typ von Raum¬ 
fahrzeug, direkt oder indirekt intelligent kontrolliert, aber auf jeden Fall von außerirdi¬ 
schem Ursprung. Ein unidentifiziertes Flug-Objekt muß damit gleichwohl nicht gemeint 
sein - UFO steht einfach für ein in der Luft gesehenes Objekt, dessen Beobachter keine Ah¬ 
nung haben, was seine Herkunft oder Identität ist. Fliegende Untertasse bringt als Phrase 
gleich eine gewiße Identifizierung mit, auch wenn Herkunft und Zweck noch unbekannt ist. 
UFO beinhaltet, daß rein gar nichts über die Natur des Phänomens bekannt ist. Während 
meiner Dienstzeit als Direktor des USAF aerial phenomena-pro gram versuchte ich mit Al¬ 
len Hynek's Unterstützung, diese Begriffe wieder und wieder zurechtzurücken, außer- und 
innerhalb der Luftwaffe jedoch war es derzeit schon vergebens. 


Während der Jahre 1958-1962 waren wir bei Blaubuch durchaus auf dem laufenden und 
sahen die ansteigende Bedeutung der FTH mit besonderer Sicht auf Mars und Venus. Wir 
hatten kein verengtes Sichtfeld und kümmerten uns intensiv um astronomische Erkennt¬ 
nisse, wir konnten mithalten. Zu meiner Dienstzeit hatten wir ein Spezialistenforum bereit¬ 
stehen, um signifikante Fälle mit Astronomen und Physikern in unserem Stab zu diskutie¬ 
ren. Nebenbei gesagt, Dr.Donald H.Menzel hat einige Wochen auf WPAFB verbracht, um al¬ 
te und neue Fälle zu begutachten, wobei er auch einige wertvolle Ratschläge gab. Dr.Hynek 
holte sogar Ratschläge von einigen seiner Kollegen ein. Sicher, all diese Möglichkeiten, In¬ 
formationen und Ratschläge konditionierten unser Denken. Gleichzeitig war uns bewußt, 
wie gefährlich es werden konnte, wenn man unzureichend reflektiert und dabei die Objekti¬ 
vität verlieren kann, die dann unsere Untersuchungen und Analysen beeinflußen könnten. 
Wir arbeiteten ernsthaft und unverkrampft, doch Außenseiter warfen uns vor, konkrete Be¬ 
weise zu besitzen - ein Vorwurf ohne Grund. 
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Blaubuch diskutierte die Möglichkeit von Leben irgendwo im Universum, auch sprachen 
wir über den interstellaren Flug. Die meisten von uns hatten keine Probleme damit, davon 
auszugehen, daß es da andere Zivilisationen jenseits unserer heutigen Wissenschaft und 
Technologie im Kosmos geben kann, die die uns bekannten Probleme mit interstellaren Rei¬ 
sen gemeistert haben mögen. Während wir die Wahrscheinlichkeit von extraterrestrischen 
Leben akzeptierten und interstellaren Flug für denkbar hielten, hatten wir dennoch durch 
die uns gemeldeten UFO-Sichtungen hierfür keinen andenkbaren Beweis. Dies führte na¬ 
türlich zur wissenschaftlichen Einstellung bei unseren Experten, daß derzeit unser Planet 
weder von direkt oder indirekt gesteuerten Fahrzeugen fremder Intelligenzen angesteuert 
wird. 

Niemals lehnte auch die USAF die Möglichkeit von der Existenz außerirdischen Lebens 
oder Besuche durch fremde Raumschiffe ab, aber sie betonte richtigstellend auch, hierfür 
keine Beweise vorliegen zu haben. Wie wir alle wissen ist die primäre Anstrengung der 
USAF gewesen, festzustellen ob der Inhalt von UFO-Sichtungen irgendeine Bedrohung der 
Sicherheit von den Vereinigten Staaten darstellt. Gemeinhin wird nun angenommen, daß 
wir dann dort nur diesem Ziel folgten und alles andere ausschloßen. Nichts kann weiter von 
der Wahrheit sein, als diese Annahme. Wir hatten auch wissenschaftliches Interesse und 
versuchten aus den Sichtungen Signatur-Daten abzuleiten, ebenso waren einige Mühen auf¬ 
gewendet worden, um durch die Untersuchung echte und neue wisseschaftliche Informatio¬ 
nen zu gewinnen. Natürlich lief dies mit geringer Priorität. 

Während des 2.Weltkriegs wurden quer durch die USA an strategischen Punkten Spezia- 
listen-Teams, bestehend aus Geheimdienstleuten-Wissenschaftlern-Technikern, eingesetzt, 
deren primäre Aufgabenstellung es war, nach japanischen Ballonbomben zu suchen und sie 
zu neutralisieren. Bald nach der Arnold Sichtung von 1947 wurden diese Abteilungen dazu 
berufen, ihre Arbeit auf die Untersuchung von Sichtungen unidentifizierter Phänomene 
auszudehnen, die unseren militärischen Quellen zu Ohren kamen. Diese unerwartete Hilfe 
verloren wir jedoch mit Beginn des Korea-Kriegs, da die entsprechenden Teams ins Kriegs¬ 
gebiet verlegt wurden..." 



Carp-UFO-Landefilm: 

**Was ist falsch, wenn man nur die 
schnelle Mark machen will ? 


■ I ] schnelle nark mai 

^FO Investigations 



119)9)4. Das Jahr, wenn die Betonfälle zusammenbrechen. So oder ähnlich werden Sie inzwi¬ 
schen selbst denken. Es ist eine dunkle Epoche für die UFOIogie. Nun ist es Zeit, einen weiteren 
UFO-Beweisfall vor Gericht zu schleifen. Angeklagt ist nicht nur der UFO-Beweis, es fällt auch ein 
schiefes Licht auf den Promoter dieses speziellen Falls: Bob Oechsler. Greifen wir also das MU- 
FON UFO JOURNAL vom Mai 1994 (Nr.31 3) auf. Hier bezieht man sich auf die Premieren-Ausga- 
be des "MUFON Ontario Newsletter" (Adresse: 3058 Fifth Line W.#7, Mississauga, Ontario, L5L 
5W4, Canada). Basierend auf der Arbeit von Errol Bruce Knapp und Tom Theophanus haben wir 
nun interessante News zu vermelden. 

Der Carp-Landungsfall ist zu trauriger Berühmtheit gelangt und wurde in den Revolverblatt¬ 
ähnlichen Fernsehsendung Amerikas wie "Unsolved Mysteries", "Sightings" und "Encounters" 
breitgetreten (hierzulande auch auf SAT und RTL ausgestrahlt). UFO-Magazine, -Zeitungen und - 
Rundbriefe widmeten ihm Hunderte von Seiten, UFO-Konferenzen beschäftigten sich damit, ja, 
man nannte ihn sogar "einen der signifikantesten Fälle in der UFO-Historie", in Deutschland 
fand er in M.Hesemann unseligem 2000 Verbreitung, im CR wurde er mehrfach angeschoßen. 
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Tom Theofanus arbeitete 1989 noch für das Canadian UFO Research Network/CUFORN, als er 
ein kleines Paket von jemanden bekam, der sich selbst "Guardian" nannte, aber keine Absendera¬ 
dresse hinterließ. Inhalt: Die Story über einen UFO-Crash nahe Carlton Place, eine halbe Auto¬ 
stunde von Ottawa entfernt, und das fotokopierte Bild von einem Alien. "Zunächst dachten wir 
an einen Spaß, aber CUFORN-Direktor Harry Tokarz beschloß nun Arthur Bray anzurufen, der als 
ein respektierter UFO-Schriftsteller und -Forscher in Ottawa lebt, um ihn zu fragen, ob er jeman¬ 
den im Carlton-Gebiet habe, der die Story für uns überprüfen könne. Wir hatten Glück und Gra¬ 
ham Lightfoot konnte rekrutiert werden. Graham war ein Glücksgriff, er konnte nicht nur schnell 
die UFO-Crash-Site nahe Manion Corners ausmachen, sondern ebenso ein Reihe von Zeugen. 
Darunter befand sich Diana Labanek, welche behauptete in der Nacht des 4.November 1989 ein 
intensives, helles Licht über sich hinweg in Richtung Sumpf am Ende ihres Grundstücks fliegen 
gesehen zu haben. Sie gab auch an, verschiedene Hubschrauber kurz vorher an diesem Abend 
durch das Gebiet ziehen gesehen zu haben, die ihre Scheinwerfer zu Boden richteten. Ein Ehe¬ 
paar berichtete Graham zu dieser Zeit ebenso beobachtet zu haben, wie ein grelles Licht durch 
ihr Badezimmerfenster schien und dort alles erhellte, gleichzeitig aber hörten sie den Krach eines 
Helikopters...", führt der Kollege aus. 

Eine packende Untersuchung erwartet Sie nun. Graham Lightfoot sprach mit vielen Leuten in 
der Gegend, die am Wochenende des 4.11.89 zwar einiges an Luftbewegungen sahen, darin 
aber "absolut nichts ungewöhnliches" erkannten. Selbst ein Amateurastronomen-Paar, welches 
in dieser Nacht am Teleskop hing, ließ sich davon nicht beeindrucken. Im Sumpf hinter 
Labanek's Heim konnte er auch nichts sonderliches feststellen, auch keine Spuren schweren Ge¬ 
räts, welches wohl notwendig sein müßte, um eine abgestürzte Maschine zu bergen. In seinem 
Bericht an Arthur Bray stellte er so fest, keinerlei Beweise zur Unterstützung der Story gefunden 
zu haben, aber im Sommer sich nochmals zu bemühen. Inzwischen war das selbe Guardian-Ma¬ 
terial an verschiedene andere UFO-Leute gegangen, woraufhin u.a.Clive Nadin und Christian Pa¬ 
ge als MUFON-Leute das Gebiet mehrfach aufsuchten und mit den "Zeugen" sprachen. Sie be¬ 
stätigten Graham Lightfoot's Feststellungen und sagten "irgendjemand will uns hochnehmen - 
dies ist ein Schwindel!". 

Mitte Oktober 1991 kam plötzlich weiteres "Informationsmaterial" von Guardian an, gestem¬ 
pelt wieder in Ottawa. Es ging um die Verschwörungen zwischen Chinesen und den Grauen, 
welche zusammen die Weltherrschaf an sich reißen wollen. Dann ging das Polaroidfoto von ei¬ 
nem "UFO" ein, welches über einer Straße zu fliegen schien. Einiges später kam noch ein b&w- 
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Foto von einem Alien, Typus: Grey. Die vierte Sendung war schließlich das bekannte VHS-Video 
mit grünem Aufkleber und dem Daumenabdruck von Guardian, ergänzt wurde dies übrigens 
durch drei Spielkarten (As, König, joker) mit handschriftlichen Anmerkungen. Eine fotokopierte 
Landkarte zeigte das "Gray landing area" auf; "Canadian Department of National Defense"-Doku- 
mente fanden sich ebenso anbei, die sich später als Fälschungen erwiesen. Diese "Dokumente" 
wurden so aufgezogen, daß sie aussahen wie jene offiziellen UFO-Papiere, die der kanadische 
UFO-Schriftsteller Stanton Friedman über die FOIA erhalten hatte. Bis Frühjahr 1992 waren je¬ 
doch wegen des Winters alle weiteren Aktionen der UFO-Ermittler gestoppt. 

Bob Oechsler tritt ins Licht 

Anfang März 1992 rief der amerikanische MUFON-Untersucher (er nennt sich selbst "ehemali¬ 
ger NASA-Missions-Specialist") CUFORN von seinem Heim in Maryland aus an. Auch er hatte das 
Video und die Dokumente von Guardian erhalten - doch es gab bei einer Begutachtung dieses 
Materials einen Unterschied: Oechsler's Videomaterial war knapp eine Minute länger und ohne 
originalen Soundtrack, außerdem waren einige Fotos von den "grauen Aliens" auf Video ange¬ 
fügt. Er hatte das Material bereits Bruce Maccabee gezeigt und beide waren sich sicher, daß dies 
ein UFO war und man den Fall weiterverfolgen müße. So kam Oechsler zu CUFORN. Man traf 
sich am 10.Mai 1992 in Carlton, Ontario. Tom Theofanous rief daraufhin Graham Lightfoot (der 
für The Ontario Federation of Agriculture arbeitet und das Gebiet von Carlton und seine Anwoh¬ 
ner genau kennt) an, der sich bereit erklärte, an dem Meeting teilzunehmen. Am Muttertag war 
es soweit: aus Toronto reisten Tom & Lise Theofanous, Victor Lourenco, Vaughn Killin, Drew Wil- 
liamson, Harry Tokarz und Wayne St.john an um mit Oechsler, seinem Sohn und Graham Light¬ 
foot in einem Hotel in West Carlton, nahe Ottawa, Ontario, zusammenzutreffen. "Hierbei erzähl¬ 
te uns Oechsler viele, viele faszinierende Geschichten", erfahren wir. Dann nahm sich die Truppe 
das vorliegende Videomaterial an: Oechsler, der sich ein "Experte von Video-Analysen" nennt, 
hatte jedoch ersthafte Probleme, die Gerätschaften zusammenzuschalten. Oechsler's technische 
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Unfähigkeiten und seine Nei¬ 
gung zum Geschichten-erzählen 
fiel den anderen Forschern deut¬ 
lich auf und machten ihn zu ei¬ 
ner Person, zu der man gerne 
Abstand hält. 

Dann machte sich die ganze 
Gruppe auf, um in einem Fahr¬ 
zeug-Konvoi hinauszufahren, 
um das von Guardian ausgewie¬ 
sene Gelände zu inspizieren. 
Oechsler filmte die ganze Unter¬ 
nehmung, weswegen es einige 
Zwischenstops gab. Oechsler, 
der erklärt hatte zuvor niemals 
in Kanada gewesen zu sein, 
kannte sich überraschender Wei¬ 
se in der Gegend fast so gut aus 
wie Lightfoot als Einheimischer. 
Selbst Abfahrten und Neben¬ 
straßen, ja Umleitungen kannte 
er! Oechsler hatte das Team vor¬ 
her schon instruiert, dauernd die 
mitgebrachten Kompaße nach 
Anaomlien zu kontrollieren, da 
nach Guardian's Aussagen das 
Gebiet voller Magnetfeld-Veränderungen war. Einmal ließ Oechsler die ganze Truppe stoppen, 
da er Kompaßnadel-Schwankungen feststellte: diese erwiesen sich jedoch als ganz normale 
Schütteleffekte, da die Wegstrecke schlecht ausgebaut war und das Fahren kein Vernügen. jedes 
Durchfahren eines Schlaglochs sorgte so für Kompaß-"Anomalien"... Am Zielgebiet angekom¬ 
men, stellte es sich als Abenteuerspielplatz für Militär-Narren heraus, es war ein offenes Feld, auf 
dem Privatleute War Games spielten. Obwohl das Team auf der Fahrt entlang der Corkery Road 
so manchen Anwohner in seinem Garten oder am offenen Fenster sah und man mehrfach die 
Idee vortrug, diese interviewen zu wollen, gab der heimliche Expeditionsleiter Oechsler das 
Kommando aus, "wir sind da, um nach der Absturzstelle zu suchen". Zeugenbefragung war also 
nicht sein Ding. 


Bob Oechsler 


Das Zielgebiet selbst ist sumpfig und kniehoch mit dichten Gestrüpp bewachsen, Mückensch¬ 
wärme stiegen bei jedem Schritt auf, was im Gesamtblick den meisten Teilnehmern dieser UFO- 
jagd nicht sonderlich gefiel und sie auf halben Weg nach zwanzig Minuten wieder umkehren 
ließ. Es war heiß, und stickig an diesem Tag - die UFO-Forscher riefen nun nach kühlen Drinks, 
nur Bob Oechsler und Sohn zeigten sich als harte Burschen und gingen weiter. Alle anderen fuh¬ 
ren nach Carp, um dort in einem Restaurant sich zu erfrischen. Dreißig Minuten später erschien 
dann auch Oechsler nebst Sohn an diesem Ort der Gastlichkeit, jemand machte sich den Spaß 
und sagte leise in die mundere UFO-Runde: Ich wette, er sagt uns nun, er habe den Fleck gefun¬ 
den! Tatsächlich, Oechsler lächelte vor sich hin und sagte genau dies. Man glaubte ihm kein 
Wort, da es in der verbliebenen Zeit einfach unmöglich war, bis zum Zielpunkt vorzudringen, 
ihn zu untersuchen und nur kurz darauf nach dem Aufgeben der anderen Expeditions-Teilneh¬ 
mer wieder mit ihnen zusammenzutreffen. Nach dem Essen teilte sich der Trupp auf, eine Hälfte 
fuhr wieder heim, die anderen (außer Oechsler und zwei Mitglieder von CUFORN) fuhren zu 
den Labeneks, um sie zu befragen. Im Restaurant von Carp besprach man die Ereignisse des Ta¬ 
ges, dabei ergriff Tom Theofanous die Initiative und ging Oechsler an: "Welches Spiel spielen Sie 
hier mit uns?" Bob Oechsler gab eine verblüffende, ehrliche Antwort: "Was ist schlecht daran, 
ein paar Mark machen zu wollen?" Theofanous gestand ein, daß daran nichts auszusetzen sei, 
solange man sich dabei nicht mit der Ethik der seriösen UFO-Forschung querlegt. Oechsler zeig- 
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te sich wenig beeindruckt und antwortete nur; "Egal, was die oder 
wie gut eine Story ist. 50 % der Menschen wird einem glauben, 50 


% eben nicht. Wichtig sind nur die 50 %. die es einem abneh- 


Dies ließ die CUFORN-Leute zusammenzucken und mit Vorsicht 
die künftigen Wege Oechsler's beobachten. Das CUFORN-Team, 
welches sich auf den Weg zum Heim der Labeneks am Manions 
Corner gemacht hatte, hatte Pech, die Leute waren nicht daheim. 
Graham Lightfoot und Oechsler gelang am Tag darauf die Labe¬ 
neks zu sprechen. In Toronto kamen die CUFORN-Leute bald dar¬ 
auf wieder zusammen, um die Geschehnisse zu diskutieren, ein¬ 
stimmig war man über Oechsler, um es milde zu sagen, verwun¬ 
dert und man konnte über ihn nur den Kopf schütteln... Stay tu- 
ned Unten: DER TAGESSPIEGEL, Z.August 1994 

Ein Minister als Ufo-Experte 

Ungarns Medien witzeln über György Keleti / Von Boris Kälnoky 


BUDAPEST, im August 
Es war .eine außergewöhnliche, erre¬ 
gende und unerklärbare Erfahrung“. Diese 
Worte stammen vom neuen ungarischen 
Verteidigungsminister György Keleti. Die 
schwärmerischen Ausführungen des alten 
Generals gelten nicht etwa seinem neuen 
Job in der Regierung, sondern einer Be¬ 
gegnung mit einem mysteriösen Objekt - 
Keleti will ein Ufo gesehen haben. Nach 
seiner Schilderung sauste das hell leuch¬ 
tende Flugobjekt in einer Höhe von meh¬ 
reren hundert Metern über die ostungari¬ 
sche Stadt Szolnok, wurde dann dunkler 
und änderte seine Gestalt im Fluge. .Es 


war ein Licht, zehnmal heller als die Ve¬ 
nus, in rund 300 Metern Höhe, mit einer 
unglaublichen Fluglinie in Z-Form“, heißt 
es in einem Artikel aus der Feder des ein¬ 
stigen kommunistischen Generalstabs¬ 
chefs. 

Der Artikel über Außerirdische erschien 
in der einschlägigen ungarischen Publika¬ 
tion .Ufo-Magazin“j allerdings schon Ende 
des Jahres 199Z Damals mag Keleti die 
Wahrscheinlichkeit, einmal Minister zu 
werden, für noch geringer erachtet haben 
als jene, einmal eine Tasse Tee mit Außer¬ 
irdischen zu trinken. Die Sozialisten lagen 
zu dieser Zeit noch in allen Meinungsum¬ 


fragen weit hinten. Vor zwei Monaten ge¬ 
wannen sie die Parlamentswahlen. Heute 
wäre es dem Minister wohl lieber, sein da¬ 
maliger Aufsatz wäre in Vergessenheit ge¬ 
blieben. 

Ufo-Chefredakteur Sändor Pusztay be¬ 
gegnet solchen Gefühlen mit wenig Fein¬ 
gefühl. Er ist stolz auf seinen nunmehr be¬ 
rühmten Autor. Freundlich und jovial 
plaudert er aus: .Wir stehen in sehr guten 
Beziehungen. Keleti reiste in die damalige 
Sowjetunion und sah dort zum ersten Mal 
ein Ufo. Seither ist er von deren Existenz 
überzeugt. Na ja, und heute ist er Verteidi¬ 
gungsminister.“ Die ungarische Haupt- 
! Stadt ist seit einigen Jahren für ihre außer¬ 
ordentliche Ufo-Freundlichkeit bekannt. 
In einem südlichen Vorort Budapests er¬ 
richteten .Ufologen“ eine ausgeklügelte 
Landebahn für Außerirdische, die freilich 
bislang nicht genutzt wurde. Schätzungs¬ 
weise 3000 Fans sind landesweit in Ufo- 
Klubs organisiert. 

Das Ufo-Magazin erscheint in einer Auf¬ 
lage von 35 000 Stück und hat mit seiner 
gleichnamigen slowakischen Ausgabe 
auch den Markt des Nachbarlandes er¬ 
obert. Keletis Ufo-Aufsatz ist nun ein ge¬ 
fundenes Fressen für die ungarische Pres¬ 
se. Heitere Beiträge zu dem Thema helfen, 
das Sommerloch zu füllen. Keletis gute 
Kontakte zu den Außerirdischen seien 
auch positiv fyr die .Partnerschaft für den 
Flieden* mit der NATO, schreibt die eng¬ 
lischsprachige .Budapest Week“ ironisch. 
Keleti sei der ideale Vermittler für einen 
Frieden mit dem Klingonen-Reich. Ein Pi¬ 
ratenradio lobte; eine Experten-Regierung 
sei ja immer versprochen worden, aber daß 
auch gleich Ufo-Experten dabei seien, 
übertreffe denn doch die Erwartungen. 


In der Wissenschaft steht am Ende die Wahr¬ 
heit William Whewell 
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